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Der von dem Epekulkvkomitee der Sozlalilllſchen Arbeiter⸗ 
internationale an die ihm angefchloſſenen Parteien gerichtete 
„Ahder an die Solidarität, hat folgenden Wortlaut: 

er, Vormarſch des ſoztaliſtiſchen Proletariats vonzicht 
ſich nicht in einer geraden Linie. In England iſt es bis zur 
Schielle der Machtergreifung andd Wouiſe in Ländern wie 
land. Dänemark, Deutſchland, Deutſchöſterpeich, Finn⸗ 
land, Frankreich, Norwegen, Schweden hat es ſtarken Ein⸗ 
fluß auf Staat und Geſellſchaft. In wieder anderen Län⸗ bern, wie Polen, Litauen, Jugoſtawien, Spanien, hemmen haben wips „Kräfte die Kabet tiſche Bewegung. Endlich 
haben wir Läuder, wo die Arbetter entrechtet find. In Ita⸗ lien wernichtet blinbe Wut der Aeaktion, und des Kapikals lostgülhalthe, Menſcheſ geiſtia und körperlich. 

Leider werden auch in Sowietrußland Prole⸗ 
larlerx terrorifiert in dem trügeriſchen Glauben, daß 
durch Entrechtung und gewaltſame Bevormundung breiter Maſſen die ſozialiſtiſchen öeen verwirklicht werden könnten, 

Die Proletarier in den demolratiſchen Ländern, 
in denen die, Arbeiter politiſche Bewvegungsfreiheit beſitzen, haben in erhöhtem Maße doppelte Pflichten. Vor gllem Er⸗ haltung und Ausbau der Demokratie als feſte Bollwerke 
ble 2 Ete Reaktion! Die Vernichtung von Demokratien und ie -Ausſchaltung ieder öffentlichen Kontrolle in den diktato⸗ 

ſch regierten Länbern bedeutet auch eine ungeheure Gefahr 
r den Weltfrieben. 

— K0G1 Denn je iſt aber auch die-Bekundung der inter⸗ natlonalen Solidaritſt, unp die Sozialiſten in den Ländern, ohne Demokratie wiberſtandsfähig zu erhalten. Unſere Genoſſen in den Läudern ohne Demokratie geben allex Welt ein Beiſpiel von Ueberzeugungstreue. 
Verfolat und gehevt, eingekerkert und verbannt, frierend und hungernb, halten ſie an ihrer ſozialiſtiſchen Geſinnung feſt, obgleich die Verleugnung ihrer Geſinnung genügen 

2. 
ft 

würbe, ſie: von allem Terror zu befreien. Wir wiffen, daß 
ktatur 

49, 
ſind, daß⸗de u 
zum Sieg'ſchreiten wirb.-Wir helfen den Sieg zu beſchleuni⸗ 
gen, wenn wir anſeren verfolgten Genoſſen helſen. Wir 
15 die verfolgten Genoſſen mit Stolz zu uns, In vielen 
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ällen müffen bie Genoſſen zuerſt genügend Brot und Klei⸗ ſer haben, um ſich vor dem Fungertob und vor dem Erfrie⸗ ren züͤ. reiten, ꝛevor ſie politiſch kämpken können. 
„Die Lage der Deportierten und von den Aus⸗ nabmegerichten Verurteilten auf den Lipariſchen Inſeln talens und in ben Gefängniſſen Litauens erfordert die ekunbung unſerer Solidarität. In Polen befinden ſich Tauſende Von Männern und Frauen weßen volltiſcher Ver⸗ gehen im Gefängnis, darunter viele, 
weil ſie kulturelle Freiheiten kür ihre Nationalitäten 

beforbert haben. 
un ungarn und den Balkanländern werden zahl⸗ reiche Perſonen in die Gefängniſſe geworſen, 

Soßztaltsmus,auch Uber dleſe Gewatten hinweg 

weil ſie Auf⸗ 

  

Nehah, ben 22. Kemmer 1020 

die Solidauritüt! 
Kundgebung der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale. 

faſſungen vertreten, die im Gegenſatz zu denen ihrer Regie⸗ Gelhſtrengkecun In ben kolonialen Gebieten, die keine Sel! it oſt uust belttzen, wird die Acſtatlon für nationale Freiheit oft mit Kerker wfetuß ——— ‚ Aber auch in der Sow 'etunion werben Soztaliſten und, wie es die Greigniſfſe um Troszki von neuem der bause“ Welt vor Augen flhren, ſelbſt Kommuniſten, die nicht völlia regisrungstren ſind, ohne jegliche Unterſuchung und ohne rechtliche Garantien als Konterrevolutlonäre erklärt, ut Hunderten und Tauſenden gefangen geſetzt und nath 
ibirien oder Zentralaſtien verbannt. ů 
Dieſe Opfer des Terrors müſſen von einer Unterſtützung von 15 Mark monatlich vegetieren. Dazit werden ſie aus den Gewerkſchaften und aus den Genoſſenſchaflen ausgeſchloſſen, ſo daß ihnen jede Erwerbsmöglichkeit genommen wird und daß ſie in der Verſorgung mit Lebensmitteln außerhalb der 

Geſetze ſtehen. 

unſere Genoſſen 

lls 
Duümi ni veniiiie eppltennt ber irtke Stbt Heuzil 

  

  Wir können und wollen nicht dulben, E 
in den Ländern ohne Denpſeſgen, en n. 

Spaniens 
chickſal überlaffen 

„Daily Expreß“ berichtet aus Hendaye an der franzöͤ⸗ 
ſiſch⸗ſpaniſchen Grenze: Die Durchſührung des öniglichen De⸗ 
lrets, vurch das auf die Forverung⸗ des Cenerals Primo de 
Rivera hin der Köünig von Spanien das Artilleriekorps auf⸗ 
löſte, hat eine neue Bedrohung für den Frieden des 
Landes geſchaffen. Infanterienffiziere in Sevilla, die den Be⸗ 
fehl erthälten hatten, vie Berwaltung der örllichen Arlillerie⸗ 
alademten zu UÜbernehmen, würden plötzlich von, Kabetten und 
jüngeren Offizieren der Schule angenriffen und eine Anzahl 
von ihnen wurve ernſtlich verletzt⸗ —— —— 
Die Infanterierommanbeure beſahlen, das Feuer auf 

die Artillerieoffigiere zu eröffnen, aber die Sol⸗ 
dalen weigerten ſich, vein Beſehl nachzurommen und ſetzten ihre 
Offiziere in den Kaſernengefangen, wo ſie lange Zeit 
verblieben, bis ſie von Mitgliedern der örtlichen Polizeitrup⸗ 
pen befreit wüurden, die ſtrategiſche Stelungen eingenommen 
hatten und denen es ſchließlich gelang, die Ordnung wieder⸗ 
herzuftellen. Endgültige Nachrichten aus anderen Teilen des 
Landes können nichtbeſchafft werden, aber es verlautet, daß 
ühnliche Zwiſchenfälle in zahlreichen Bezirten vorgelkommen 
ſeien. Die Nachrichten werden durch eine ſtrenge Zenſur, 
die von der Regierung errichtet worden iſt, abgefangen. 

Der Ernſt der augenblicklichen Lage tritt in einer Mittei⸗ 
lung des „Journal von Madrid“ zutage, welches der Diktatur 

  

  

  

  

Die Wohuungszwangsvittſhaift uuß bleiben 
Neue Richtlinien für den Wohnungsbau im Reich. 

In der Donnerstag⸗Sitzung des Reichstages wurden auf Antrag des Sozialdemokraten Lipinſki die von der Reichsregieruna vorgelegten Richtlinien für das Woh⸗ nungsweſen ohne Ausſprache dem Wohnungsausſchuß über⸗ wieſen. Das war nur dadurch möglich, daß die Wirtſchafts⸗ partei nicht einen einzigen Vertreter im Saale hatte. Sie würde ſonſt, vermutlich unterſtützt durch andere bürgerliche Parteien, cine Verzögerung dieſer Vorlage durch Vertagung und ſpätere Entfeſſslung einer nroßen Ausſprache herbei⸗ gekührt haben. — 
Die Reichsrichtlinien für das Wohnungsweſen ſtellen als Endziel der⸗Wohnungspolitit in einem Kulturſtaate auf: Jeber Familie die eigene Haushaltung in eigenen Wohnung zu ermöglichen und ihr dadurch eine geſunbe eitet ebenſo wie die Erhaltung und Stär⸗ kung der Arbeitskraft zu ſichern. Unter den jetzigen außer⸗ urdentlichen Berhältniſſen liegt bieſes Ziel allerbinas noch in weiter Ferne. ů — 
Als: un mittelbares Programm für die deutſche Wohnunasvolitie iſt eintweilen nur die Betämofung ber. kolgenden, allerſchlimmſten Notſtände fütrbie nächſten Jahre ins Auge zu faffen: ä(w ‚ 

1. Herausnahme der Hausholtungen. und. Familien, die bisher mit an9eren, Hangbeltungen zaſenümen in über⸗ Hellegten, Wohnungen untergebrachk. waren; 2. Mäumung der abbruchreifen „Wohnungen und Herausnahme der Familien aus den Elendsvierteln, die bringend geſundet werden müſſen⸗ 
3. Herausnahme beſonders der. kinderreichen Fa⸗ milien aus überfüllten Wohnungenn ů ů 4. Schaffung neuer Wohnungen für ewerbliche Arbeiten an den durch Uimſichtung und Rationali⸗ ſierung der Betriebe ſich ergebenden Standorten; 5. Feſthaltuna von Landwirten und. Landarbeitern. auf dem flachen Lande durch An nhnauf eigener Schnrlle.. — 
Die Richtlinien berechnen, daß der Laufende Zu⸗ wachs des Bedarfs an neuen ohnungen beträgt, für bie Zeit von 1927 bis 1030: 225 000-jährlich, für die Zeit von. 1031. bis 1935: 250 000, jährlich, für die Zeit- von 1936 bis.1040: 190 000 jährlich. Von 4041 an wird mit einem itarken. Rückgang gerechnet. Zu dieſem laufenden Bedarf an neuen Wohnungen kommt ein ä——3 p 
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Riickſtand von 500 O00 bis 550 —0O0 Wohnungen. 
Ueber die Finanzlerung. des Wohnungsbaues wird 

in den Richtlinien u , aeſagt: „Vie öffentliche Hand 
muß auch weiterhin bei der großen Mehrzahl der zu er⸗ 
ſtellenden Wohnungen ausſchlaggebend bei der Finan⸗ 
zierung des Wohnungsbaues mitwirken. Die Beteiltigung 
darf nur unter der Bedingung erfolgen, daß die Koſten der 
zu erſtellenden Gebäude ſo niedrig wie möglich gehalten 
werben und ſo Wohnungen entſtehen, die ſich in ihren Miete n. oder ſonſtigen Koſten den Ein kommensver⸗ 
hältniſſen ber breiten Bevölkerungsſchichten anpaſſen. 
Vor der, Bewilligung öffentlicher Mittel muß die Finan⸗ zierung der Bauvorhaben nachgewieſen ſein. Bei der Be⸗ 
gebunsg von Hauszinsſteuerhypotheken ſollen 
gemeinnützige und private Unternehmungen im ange⸗ 
meſſenen Verhältnis berückſichtigt werden. Oeffentliche 
Mittel ſollen. für die Wieberberſtellung und Erhaltung der Altwobnräume gewährt werden. Jeder Zufluß von 
Privatkapital zum Woßnungsban ſei zu fördern. Der Bau⸗ 
berr, muß unter allen Umſtänden einen angemeſfenen Betrag an Eigenkavital beibringenn 
„ueber das Wohnüngsnötrecht Wird geſagt, daß der aroße 
„Wohnunasmangel erförderlich be, das Reichsmieten⸗ eſehb, beoaasas.. 

Mielerſchmßgeſet und dos Wohunngsmangelgeleß 
och. anfredtznerhalien- 

  

  

   

      

   

Der erhebliche Unterſchied zwiſchen Altbau⸗ und Neubau⸗ 
mieten ſei auf die Dauer wirtſchaftlich 
Eine Annäherung beiber M 
Jahren ſei un 
Sichernn 
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für beſondere A. n. Räümen ein. ausreichendes Au⸗ 
gebot vorhanden ſein werde. Au bei einer Lockerung der 

die, Beibéhaltung eines gewiſſen Zwangstvſrtſchzrft ſei jedoch 
Mieleehugesde notwendig. —. E   dieſe Richtlinien im Wohnunssautſchuß von den verſchie⸗ 
benſten Seiten Lebhafte Kritik erfahren werden. 3* 
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werde nur ů‚ 

ral Noel Birch, der während des Weltkrieges Kommandeéeur 

Diſt vorauszuſehen, dbaß 

* 
b 

K ů * 
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20. Sahrgang 

  

Wer ſonſt ſollte 
nen, wer ihnen Beiſtand leiſten, wenn nicht wir? 

Zur unterſtützung der Genoſſen In den Ländern, ohne Demokratie hat die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internatlonale dyn, Maiteott⸗Fonds gegründet, Er wird ans freiwilligen Beiträgen erhalten. 

lich zu den terroriſterten Genoſſen beken⸗ 

Laßt uns den Matteotti⸗Fonds durtch jene um⸗ 
faſſende Sammlungdakkion ſtärken. 

Jeder kann belfen, auch durch den beſcheidenſten Beitrag!“ 

Ueberfall auf Fengjuhſinng. 
Poliziſtenſtreik in Peking. 

Die Agentur Indo⸗Paelflaue meldet aus Peking: Der 
chriſtlich⸗uationaliſtiſche General Fengjuhſiang ſſt bei 
ſeiner Ankunft in Katl⸗Feng von einer Abteilung Honan⸗ 
fruppen überfallen worden, Es kam zu einem Kampf, bei 
dem mehrere Perſonen getötek und verletzt wurden. Feug⸗ 
juhſiang ſelbſt iſt unverleßzt. 

Dle Poltziſten des Konzeſſionsbezirks von Peking ſind u 
den Streik getreten. Der Sicherheitsdienſt wird gegenwärtla 
von dort befindlichen Soldaten der fremden Mächte durch⸗ 
geführt. Zwiſchenfälle werden nicht gemeldet. 

  

  

Diktator vor dem Sturz? 
Es werden neue ernſte Militärunruhen gemeldet. 

des Generals Primo de Rivera ſtets günſtig geſinnt war. 
Dieſe, Zeitung beſteht darauf, daß angeſichts des Ernſtes der 
Lage, der König beſchließen ſolle, Sauchez Guerra, der augen⸗ 
blicklich ein Gefangener' iſt, zur Macht zurückzurufen. Dies 
würde — dem Korreſpondenten des „Daily bebenten zufolge 
— das Ende des Regimes Primo de Riveras bedeuten. 

Meue Wieren in China 
ö Ein amlpikaniſcher Kreuzer uuterwegs. 

Der amerikaniſche kleine Kreuzer „Trenton“ iſt über⸗ 
raſchend aus Manila nach Tſchifu in der Provinz Schau⸗ 
tung ausgelaufen, Das Schiff hat Befehl, mit höchſter Ma⸗ 
ſchinenkraft zu fahren. Der Grund ſeiner Entſendung foll in 
einem Aufſtand liegen, der in Schantung ausgebrochen iſt. 

Der amerikaniſche Konful in Tſchifn hat dem Staats⸗ 
departement mitgeteilt, die Lage dort ſei derart, baß ſie 
Schutzmaßnahmen ſeitens der amerikaniſchen Mariue er⸗ 
heiſche. In offiziellen Kreiſen Waſhingtons wird fedoch er⸗ 
lärt, daß keine unmittelbare Gefahr für bie amerikaniſchen 
Hürger in Tſchiſu beſtehe, da ſich britiſche und japaniſche 
Kriegsſchiffe dort vefänden. Dagegen gebe es in Tſchiin 
keine amerikaniſche Schutztruppe. „ 

Ueber Charakter und Umfang der Unruhen liegen noch 
immer leine näheren Nachrichten vor. Tſchangtſchuyg⸗ 
tſchang ſoll ſich auf dem Wege nach Tſchifu befinden. Der 
taman Semenoff und drei andere rufſiſche Generale, die nach 

dem Zuſammenbruch der weißgardiſtiſchen Bewegung in Si⸗ 
iriten in chineſiſchen Dienſten gefochten haben, ſollen ihn be⸗ 

eiten. ů 
0 In Tolio ahang wich mennee httſiße un Sheleng 
Tſchangtſchungtſchang anſcheinend bemüht iſt, ſi⸗ eine Stellun 
Wiſfen, die es ihm erlaubt, Tſingtau zu beſetzen, ſobald die 

Japaner es räumen. 

  D 

„ 

Das Zentrum bleibt ablehnend. 
Die Fraktion der Deutſchen Volksvartei des preußiſchen 

Landtages hatte am Donnerstag u. a. vorgeſchlagen, daß ſich 
das Zeutrum bei Umbildung der preußiſchen Regierung mit 
zwei Reſſortminiſter begnügt und außerdem einen Reichs⸗ 
miniſter als preußiſchen Miniſter ohne Portefeuille beſtellt. 

Die „Germania“ lebnt dieſen Vorſchlag heute ab, 
indem ſie ſchreibt, „Die Zentrumsfraktion des Landtags hatte 
am Donnerstagabend zwar keine elenengiet ſich mit dem 
Ergebnis der Uinterredung zu befaſſen, die zwiſchen M. 
Miniſterpräfideuten Braun und den volksparteilichen Unker⸗ 
händlern ſtattfand. Aber nach Lage der. Dinge kann heirte 
ſchon, geſagt werden, daß ſie keine Neigung verſpüren wird, 
auf den volksparteilichen. Gegenvorſchlag einzugehen. Der 
vom Miniſterpräſidenten Braun im Einverſtändnis mit den 
preußiſchen Regierungsparkelen gemachten Vorſchlag war 
geeignet, eine faire Reglung der ſtrittigen Fragen herbeizu⸗ 
fäühren. Wenn die Deutſche Volksvartel auf ihrer ablehnen⸗ 
den Haltung beharrt, dann wird ſie eben auf eine Beteili⸗ 
gung an der preußiſchen Regierung verzichten müſſen,“ 

Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ be⸗⸗ 
tont, es ſei f0 er, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion des 

  

preußiſchen Landtages für den Fall einer Umbildung auf ein 
  

  drittes Miniſterium beſtehen wird. 
„ Im Laufe des Donnerstag hatte der Reichskanzier eine Be⸗ ů 
ſprechung mit: Vertretern der in der Regierung vertretenen 
Parteien. Außerdem war ein Zentrumsvertreier. anweſend 

u irgendwelchen Vereinbarungen oder Beſchlüſſen iſt es⸗ 
nich t. gekommen. j* ů 

Einenlliſher Genera in Waiſha. 
In Warſchau weilt ſeit mehreren Tagen ver engliſche⸗Gene⸗ 

      

  
der engliſchen Artillerie an der deutſchen Weſtfront- war ünd 
gegenwärtig. Mitglied des Kriegsrates in London iſt. General 
Birch ſtattete in Beglertung des engliſchen Militärattäch's 

berſt Martin dem Chef des polniſchen Generalſtabes, G⸗ U 

     
  

iscor und dem Vizekriegsminiſter General Fabivey Veluch 

   



Die Enchverſtänbigen-Konferenz 
2* pvuufiert. 

Noch keine Einigkeit in der Unterkommiſſion. 

Die SopnehctſerMet ermen am Donnerstag kelne 
Sitzüng abgehalten, well der am Dienstag eingeſetzten Fün⸗ 
ſerkominiffion Gelegenhelt gegeben werden ſollte, ihre Be⸗ 
ratungen zu Eude zu führen und der Konferenz konkrete 
Vorſchlage zu unterbreiten. Wenn auch über die cuſlelſt 
gende Prozebur eine reſtloſe Elnigung noch nicht exzlel! cht 
ſo hat doch die Diczkuſſion in den leöten 24 Stunden nicht 
unbeträthtliche Fortſchritte gemacht. 

Den deutſchen Delegierten iſt es gelungen, den von ihnen 
verlretenen Standpunkt zur Geltung, zu bringen, daß man 
Utnmöglich auf dem Wege des Kuhhandels zu einer Feſt⸗ 
ſetzung der deutſchen Lahlimasverpflichtung 0 Leßt ann 
und es deshalb keinen Zweck hat, ſchon jebt beſtimmte 
Biffern hi die Debatte zu werſen. Die Konferenz Vat ſich. 
demgemäß, wenigſtens im Prinzip, mit der von den Deuk⸗ 
ſchen arhepacgl Methode einverſtanden erklärt, die durch 
eine vorherige Klärung aller für die Höhe der, deulſchen 
Leiſtungen maßbebenden Vaktoren vorbereiken will.“ 

Man iſt ferner barüber einia geworden, als wichtigſte 
von dieſen Vorfragen das Trausſerproblem und den 
im. Dawetßpplan vorgeſehenen Wohlfahrtsindex in Angriff zu 
nehmen. Um Zeit zu ſparen, iſt die urſprünglich nur mit 
ſihla Dimeaſth behaftte Fünſerkommiſſion, der unter Aus⸗ 
ſchluß Amerikas und Japans dle enropäſſchen Läuder ange⸗ 
hbren, exſucht worden, lic auch dieſer Aufgabe zu unter⸗ 
ziehen, Ste ſoll Freikag bem Plenum ſtber die Ergebniſſe 
ihrer Beratungen Bericht erſtatten. 

Das Kübinett Poincaré macht Ingeſtündniſſe. 
Die Mehrzahl der nufgehobenen Gerichte wird wieder⸗ 

K hergeſtellt. 

Die franzöſiſche Kammer nahm am Dounerstagabend eine 
Reihe von Zuſahanträgen an, durch welche vie große Mehr⸗ 
helt, der im Jahre 1926 aufgehobenen Provinz⸗ 
aerichte wiederhergeſtellt wirb. Es werden daher neu er⸗ 
richtet: die au⸗ Aich⸗ wie Gerichte in Departement⸗Haupt⸗ 
ſtädten, ferner ſolche, die in den Jahren 1923—1925 durch⸗ 
ſchnittlich 200 Prozeſſe erledigten, ſowie dlejenigen Gerichte 
endlich, wegen deren Benötigung Rechtjuchende einen Tag 
Reiſe zurücklegen mußten. Die Regterung hütete ſich wohl⸗ 
weislich, die Vertrauensfrage zu ſtellen. 

Die letzte Friſt vor dem Sturz. 

In, den Wandelgängen der Kammer wird der Regierüng 
keine lange Friſt mehr gegeben. Immerhin wird ſie ſich über 
die Dauer der Reparatlonsverhandlungen hinweg 
noch halten können, wenn ſie darauf verzichtet, bei jeder Ge⸗ 
legenheit die Vertrauensfrage zu ſtellen. Daß das inzwiſchen 
berühint gewordene Trou⸗Sur⸗Mer, das frauzöſiſche Pofe⸗ 
muckel, ſein ſeit dem Jahre 1920 aufgehobenes Gericht wieder 
haben ſoll, wird das Kabinett nicht zu Fall bringen. Barthon 
läßt bereits mit ſich handeln, und man ſeilſcht zwiſchen Re⸗ 
gierung und Majorität noch um einige 50 Gerichte. 
In Wirllichkeit beſitzt vas Miniſterium Poincaré eigentlich 
überhaupt keine Majorktät mehr und wenn nicht vie beſondere 
Arithmetik der Kammer wäre, ſo würde das Kabinelt jeden 
Tag an ver Haltung der Kommiſſtonen ſeine wahre Lage er⸗ 
lennen. Es muß Niederlage auf Niederlage einheimſen, und 
es dürfte die Zuverſicht des Miniſterpräſidenten nicht erhöhen, 
daß aus den Reihen ſeiner eigenen Majorität immer heftigere 
Angriffe gegen ihn gerichtet werden. 

Sie beleibigen dir Acbeiterſchaft. 
Die Klagen der Unternehmer über Weigerung de 
Arbeitsloſen bei der Helkeltneriabung erlogen. 

Aus dem deutſchen Reichsmi niſterium wird geſchrieben: 
Durch einen Teil der Preſſe aü, kürzlich ohne nähere Au⸗ 
gaben die Meldung, daß das Verladen von Briketts in die Eiſenbahnwagen ins Stocken gekommen ſei, „weil es un⸗ 
möglich ſei, aus dem Riefenheer von Arbeitsloſen die nöti⸗ gen Arbeiiswilligen zu bekommen, die ſich zum Verladen ber Brikettſtavel bereitfänden.“ Daran waren zum Teil kunoft.ia⸗ Kritiken der Arbeitsloſenunterſtützung ge⸗ 
nüpft. 
Das Reichsarbeitsminiſterium hat veranlaßt, daß alle Einzelfälle, die ihm bekannt geworden ſind, ſofart nachge⸗ 

prüſt werden. Dabel iſt feſtgeſtellt worden, daß der Bebarf 
der Gruben au⸗Arbeitskräften ſofort yhne Stockung gedeckt 
worden iſt. Einine Gruben haben gelt f rine größere Zaht 
Abraumarbeiterentlaſſen, die“jederzelt für Arbeit zur Vor⸗ 
fügung ſtanden. Damit. erübrigt: es „ſich, auf die Augriffe 
geden die Arbeitsloſenunterſtithzu U eluzugehen, die mit den 
Meldungen verhunden wörden ſind. — f 
An ber Verbreitung der hiergttennzeichueten Lügen er⸗ 
kennt man den verberblichen Elnfluß der deutſchnativnalen 
Hugenberg⸗Preſſe, Uißthen Veſſe allexlef unſcheinbaren Titeln 
Unſauber in der beuͤtſchen Beſſentlichteit bemerkbar macht. 

     

    

Wenn Konmuniſten Kreibenkeriutereſten 
x verireten. 
Ueberilülnge Anträge im Slralseſebansſchuß. 

Der Strafgeſetzausſchuß des Reichstages beendete am 
Donnerstag die Beratung der Sträſbeſfimmungen gegen die 
Störung, des religiöſen Friedens und der 
Totenruüuhe. ů 

Gefänanls oder Geldſtraſe droht 3 181, des Geſetzes dem⸗ 

Gewalt ober durch Drobung mit Gewalt verbindert und wer 
abſichtlich, den Aärmt oder Anordn Religionsgefellſchaft durch 
Erregen von Lärm oder üinordnung oder auf andere Weife 
ſtört. Der Autrag des Zeutrums, das Wort „ablichtlich“ zu 
ſtreichen, wurde abgelehnt. K b ů 

Strafe droht nach § 182 ſerner demenigen, der eine Be⸗ 
borhmentten, mit Gewalt oder durch Drohung mit Gewalt 
verhinbert, oder wer abſichtlich eine ſolche Feier ſtört. Ein 
deutſchnationaler Antrag, das Wort „abfichtlich“ zu. ſtreichen, 
wurde abgelehnt. Die Kommuniſten beankragtenh in einem 
Zuſaß die freidenkeriſcher Weltanſchuung entſprechenden Be⸗ 
ſtaltungsfeiern ebenfalls unter den 8 182 fallen zu laſſen. 
Dr. Roſenfeld (Soz.) ſtellie, ſejt, daß im Geſetz frei⸗ 

denkertſche Beſtattungsfeiern, den anderen gleichge⸗ 
ſtellt werden. Er ſorderle die Kommuniſten desbalb auf, 
ühren Antrag zurückzuziehen, damit nicht durth die Ableh⸗ 
nung eine gegenteilige Rechtſprechung möglich 
werde. Abg. Kahl erklärte als Vorſitzender des Ausſchuſſes 
mit deſſen Zuſtimmung, daß in der Tat die freidenkeriſchen 
Beſtattungsfeiern bereits durch den Regicrungsvorſchlag 
geſchütht würden. Trotzdem beharrten die Kommuniſten 
auf ihren Autrag, der alsdann abgelehnt wurde. 

Wenn ſpäter bei der Handhabung des Geſetzes eine Recht⸗ 
ſprechung Platz greiſen ſollte, die für die freidenkeriſche Be⸗ 
ſtatlungsſeiern ungünſtig iſt, ſo iſt das lediglich die Schuld 
der Kommuniſten. öů‚ 

Ein Pfarrer, der den Krieg verdammt. 
Die „Krenz⸗Zeitung“ fällt ilber ihn her. 

Ein Profeſior der Theologte aus Gießen, Dr. Frick, hal 
es gewagt, in Kaſſel einen Vortrag über das Thema „Pazi⸗ 
fismus und chriſtliche Friedensziele“ zu halken. Er hat ſich 
mutig gegen den Krieg gewandt: „Unter ſolchen Umſtänden 
hat die Kirche ganz klar zu ſagen, daß ihr Dienſt der Meuſch⸗ 
beit ganz andere Wehe weiſt, als- den Maſſenmord des 
Zukunftskrieges. Für den Kriegsfall ſelbſt hat ſie dle 
Pflicht, daflr zu ſorgen, daß alsdaun die Gewiſſen nicht 
Miels zu Grunde gerichtet werden, die um ibrer inneren 
ieinheit willen den Krieg ablehnen. Die Kirche in 

aller Welt muß auf eine Geſetzgebung hinwirken, die ſolche 
gewiſſensmäßige Kriegsablehnung frei läßt.“ ů 

Dieſe Forderung hat dem Rebner den Haß der Deutſch⸗ 
natlonalen zugeävgen. Die fromme deutſchnationale Ber⸗ 
liner „ renge ů e · 
ruf zur, Feigbeit, ſkaudalös, einenartiger Verkünderchriſt⸗ 
licher, Friebensäiele, eigenartiger Vortrag, Knechtsgeſin⸗ 
nung.“, Dieſe deutſchnationglen Herrſchaften verſtehen unter 
galhriſtlichen Friedenszielen“ ganz etwas anderes als der 
Tbeologijeprofeſſor von Gießen. Wenn ſic von „chriſtlichen 
Frledenszielen“ reden, dann ſchweben ihnen. Pläne aus der 
Fricgszeit vor: die Pläne zur Eroberung Belgiens, von 
Fongwiß und Briev und andere, Nicht wahr, der Friede von 
Verfailles — das war doch in dieſem Sinne auch ein chriſt⸗ 
ſehben Fricdensziel — nur von der anderen Seite aus ge⸗ 
ſeheu. ů 
Am Kopf der „Kreuz⸗Zeitung“ lieſt man als Teil ihrer 

Deuviſe: Mit Gott. Aber der Gott, den ſie meint, iſt blut⸗ 
triejend, vom Kopf bis zum Jeh. 

  

jenigen der den Gottesdtenſt einer Religtonsgeſellſchaft mit 

»itüng“ beſchimpft ſeine Rede: „Mahn⸗ 

Deutſchnationaler Proteſt 
genen Trotzkis Einreiſe. 

In einem Schreiben an den Reichskanzler erhebt ber 
Borſisende der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, Graf 
Weſtarv, Einſpruch gegen die Einreiſe Troszkis, weil er da⸗ 
Peit beſt ctel, ünd dber öffentlichen Ordnung und Sicher⸗ 

e ürchtet. ů ‚ 
Der „Vorwärts“ bemerkt zu dem Brief Weſtarps an 

zden. Reichskanzler, der ſich, gegen die Einreiſegenehmigung 
für Trotzki wendet: „Ein wirkliches Intereſſe an der Zurück⸗ 
weiſung Trotzkis hat lediglich die K. P. D.⸗Zentrale. Dagegen 
ſtellt bas Schreiben Weſtarps nur einen plumpen Verſuch 
dar, im trüben . fiſchen. 

Troßtki verſucht auch bei Frankreich. 
Wir aus Konſtantinopel gemeldet wird, richtete Troskt 

an den Vertreter der kommuniſtiſchen Oppoſitlion in Paris, 
Boris Suwarin, ein Telegramm, in dem er bittet, ihm die 
Möglichleit der Einreiſe nach Frankreich zu verſchaffen. 

Die franzöſiſche Regierung verhält ſich gegenüber dieſem 
Wunſch völlig ablehnend. Eſn oſſizielles Geſuch dürfte des⸗ 
balb von Trotzki erſt gar nicht geſtellt werden. 

Mie Helnbinblerfrechheit abhewehrt! 
Die Wiener Polizeidirektion teilte dem Republikaniſchen 

Schubbund inzwiſchen mit, daß die Heimwehr auf den für 
den kommenden Sonntag geplanten Vorbeimarſch an der 

„Arbeiter⸗Zeitung“ verzichtet. Der Schutzbund wird deshalb 
auk ſeinen Plan, an dem Gebäude der Heimwehr⸗Zeitung 
vorbeizumarſchieren, ebenfalls verzichten. 

  

Dentſche Schulforderungen in Dänemark. 
Sie finden Enigetgenkommen. 

Im däniſchen Parlament wurde geſtern die Beratung der 
von dem Vertreter der deutſchen Minderheit, Paſtor Schmidt, 
eingebrachten Geſetzesvorlage betr. die deutſchen Schulforde⸗ 
rungen fortgeſetzt. Wortſlührer der Konſerpativen, Holger 
Anderſen, erklärie, ſeine Partei ſei bereit, über die deutſchen 
Forderungen in Verhandlungen einzutreten. Das geſamte 
Schulweſen der deutſchen Minderheit müſſe jedoch auf die 
Privatſchule gegründet werden, die deutſchen Forderungen 
lehß Einführung eines deutſchen Gymnaſiums ſeien abzu⸗ 
ehuen. 

Auch der Demolrat Paulſen betonte, daß das deutſche 
Schulweſen auf der, Gruudlage der Privatſchule Rihheren 
werden müſſe. Die Frage der Errichtung einer höheren 
deutſchen Schule, wolle er nähertreten, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Schüler derſelben nicht zu Staatsämtern zu⸗ 
gelaſſen werden. ů öů — 

Der Sozialdemokrat J. P. Nielſen ſtimmte im allgemei⸗ 
nen den deutſchen Schulforderungen zu und ſprach ſich gegen 
der Vrüdalſchute aunf 126 deutſche Minderheitsſchulweſen auf 
er Privatſchule aufzubauen. ů‚ 
Der deutſche Abg. Schmidt dankte im Schlußwort den 

Nednern für die. Bereitwilliakeit, in Verhandlungen über 
ſeine Vorſchläge einzutreten und gab der Hoffnung Außdruck, 
Werbene Reihe ſeiner Vorſchläge zur Annahme gelangen 
werde. 

Das Problem bes Kunil-Aunnels wird. unterſuht. 
In der franzöſiſchen Kammer hat ſich eine Kanal-⸗Tunnel⸗ 

Seiadlien Serin die zuſammen müt einer gleichzeitig von 
Mitgliedern des Unter⸗ und Oberhauſes zuſammengeſetzten 
engliſchen Kommiſſion arbeiten will. Die Kommiſſion hält 
heute in der Kammer ihre erſte Sitzung ab und wird ſich dann 
zu Beſprechungen mit ver engliſchen Schweſterkommiſſion nach 
London begeben. — ů‚ — 

  

Dr. Geßler widerruft! Der frühere Reichswehrminiſter Dr. 
Geßler teilt mit, daß die Preſſemelbungen, er werde am Sonn⸗ 
tag einer Kundgebung der vereinigten vaterländiſchen Ver⸗ 
bände präſidieren, unrichtig ſind. 

Eine Abſage Borahs an Hoover. Die Freunde des. Sena⸗ 
tor Borah erklärten, dieſer habe die Aufforderung Hoovers, 
in das neue Kabinett als Generalſtaatsanwalt einzutreten, 
abgelehnt. Borah habe geäußert, er wolle lieber weiterhin 
Pröſident des Senatsausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten bleiben. — 

  

—————————————————————————————x, 
0 Warum ſah Lucette de Leérins wohl ſo nachdenklich aus? Der Dieb. 

Von Georges Pourcel. 
Lneette de Lérins fühlte ſich ſehr elend. Sie batte heftige Kopfſchmerzen und es war ihr unmöglich, am Abend aufzu⸗ 

treten. Sie benachrichtigte ihr Theater, ging zu Bett und 
verſank in tiefen Schlaf. 

Plötlich erwachte ſie mit einem Ruck. Rings umher war es ſtockfinſter. Wieviel mochte die Uhr wohl ſein? Sie ſtreckte den Arm aus, um das elektriſche Licht anzudrehen, aber Hielt plötlich inne. Was war das? Vom Rebenzimmer drang ein merkwürdig ſchabender Laut an ihr Ohr. Ein knackendes Möbel Konnte es doch wohl nicht ſein — es konnte. auch nicht das Mädchen ſein, denn vor morgen früh betrat ſie nicht das Zimmer. uceite horchte angeſtrengt. Wieder hdörte ſi6 das Geräuſch. Es war ein Laut, wie wenn Metall gegen Metall bohrt und kraßt. Da wurde es Lucette klar: im anderen Zimmer vefand ſich ein Dieb, der verſuchte, ihre Luheng O, zu erbrechen. Was ſollte ſie tun? Um Hilfe rufen? Das wäre zwecklös — niemand würde ſie Hören. Die Polizei anrufen? Das würde der Einbrecher hören und ſie überfallen, devor die Polizei käme. Es gab nur einen Aus⸗ weg: den Revolver, der auf ihrem Nachttiſch lag, zu nebmen, ſich an die Tüir ſchleichen und den Dieb zu überrumpeln. Ihre Kopfſchmerzen waren fort — ſie überlegte kühl und vuntig — und — übrigens glich die Sitnation einer Rolle in einem neuen Stück, die ſie gerade geſpielt hatte. 2 Mit einem Schreckensſchrei fuhr der Dieb zujammen, als Lucette plötzlich das elektriſche Licht andrehte. Als er dann den Rovolver auf ſich gerichtet ſah, gab er ſofort jeden Ber⸗ ſuch, Widerſtand zu leiſten, auf. Er ſcarrte ſie mil Augen an, die vor Schreck wild woren. „Ach, laſfen Sie mich doch kaufen.“ bettelte er, „ich habe ja nichts genommen. Meine n Sann, zwangen mich — es iſt das erſte Mal.“ 
„Dann war Ibr Debut nicht gerade ſehr erfo reich,“ 6e ſie re „Jetzt werde ich die Polizei Verbekekes 0 

Er entgegnete nichts, ſondern machte nur eine gänzlich hilfloſe Beweguug⸗ Er war ein alter Mann — krumm und mager — fein Haar war fafn weiß. — Sie betrachtete ihn eine Seile. „Haben Sie hungrige Kinder?“ fragte fie, „vder eine Trau⸗ Haben Sie ürgendeine Entſchuldigung?“ Er zuckte die Schultern: „Meine Frau iſt tot— ich hatte einmal eine Tochter — die aber von Haufſe fortlief — es iſt fünkic“⸗ Jahre her.“ „Sie mißhandelten ſie wohl?“ — „Nein, ſie wullte einen Rowdy beiraten. Ihre Mutter und ich ſant⸗n: nein. So kam es, daß ſie auf und davon ging.“ — Uind — was iſt aus ihr geworden?“ — Ich weik es nicht. Wi hielten niemals Nachricht von ihr. Sie iſt wohl gegangen — das arme Mädel. 

  

       

  

„Woher kommen Sie?“ fragte ſie nach einer Weile. „Wie 
ich höre. ſind Sie nicht Pariſer. — Der Mann antworftete 
nicht. Sein Blick ruhte auf einer Photographiez-die auf dem 
Kamiugeſims ſtand. Er ſtarrte wie hypnotiſiert auf das Bild. 
„Wer iſt das?“ fragte er beiſer. — „Alſo, bitte, ich wünſche 
hier keine Szenen, nicht wahr? Ich frage Sie, woher Sie 
lind?“ —, „Wer iſt das?“ wiederholte er. — „Das iſt — das 
iſt eine, die Sie nicht kennen, die Sie einfſach nicht kennen 
können, eine verſtorbene Fréundin von mir. Es iſt ein 
Jugendbild.“ Der Mann trat einige Schritte näher. Er war 
ſehr bleich und ſeine Hände öttterten. „Haben Sie Lücienne 
gekannt? Was iſt aus ihr geworden?“ — „Sie iſt tot.- — 
Die beiden bobrten ihre Blicke ineinander — ſchließlich 
wandte ſich Lucette ab, und der Mann neigte den Kopf. — 
Daͤrf ich jetzt gehen?“ flüſterte er nach einer Weile. Lucette 
de Lêrins begleitete ihn zur Tür. „Beſuchen Sie mich 
morgen,“ ſagte ſie leiſe. Das klang faſt wie eine demütige 
Bitte. „Dann wollen wir von, Lucienne ſprechen und von 
jenen vergangenen Tagen .. Sckweigend ſchlich er hin⸗ 
aus. Sie kebrte langſam in ihr Schlafzimmer zurück, warf 
ſich auf ihr Bett und ſchluchzte: „Ach * 

   

— Vater.4 

Der neue küinftleriſche Letter der Valksbähne. 
Der Borſtand der Volksbübne und ein von der Verwal⸗ 

tung des Vereins beſtimmier Ausſchuß wählten auf Grund 
der non der Theaterleitung geführten Vorverhandlungen. 
Karlheina Martin zum wirbmil Vaß Leiter des Theaters 
am Bälomplaß. Martin wird mit Beginn der neuen Spiel⸗ 
zeit in die Direktion Neft⸗eintretenßn. ů 

Karlheins Martin gebörte bereits zu den Volksbühnen⸗ 
kandidaten bei der letzten Wabl, eines künſtleriſchen Leiters, 
aus der damals Herr Holl herporging. Der große künſtle⸗ 
riſche Ruf der Karlheinz Martin vorausgebt, wird ſich hof⸗ 
fentlich auch in der Volksbühne bemäbren. Als Negiſſeur 
Dat Martin berrits mannigjache Gelegenheit gnebabt, ſein 
Können in Berlin zu erweiſen. 

  

  

Schlirhung eines Berliner Thenters. Geſtern abend gegen 
8, Uhr wurde von der Direltion des Theaters am Nollendorf⸗ plaß die Schließung des Theasers inſpine finanticller Schwie⸗ 
rigleiten anacordnet. Etwa 200 anweſende Theaterbefucher lorderten Rückgabe des Eintrittsgeldes, das ihnen zum Teil 

ohne Zwiſchenfall. ‚ * ů 
„Das Moskaner Theater der Satirr bringt als nächſte Erſt⸗ htienn Haſeuclevers „Ehen werden im Himmel ge⸗   zurückerſtattet wurde. Die Schliezung des Theaters erjolgl.e 

Eröſiuunig der deutſchen Kunſtausſtellung in Warſchau 
Durch den polniſchen Kultusminiſter. 

Geſtern nachmittag wurde in den Feſtſälen des Warſchauer 
Bürgerklubs die deutſche Kunſtausſtellung feierlich eröffnet. 
Zu dem Feſtakt erſchienen der polniſche Miniſterpräſident Dr. 
Bartel, Außenminiſter Zaleſti, eine Reihe weiterer Miniſter, 
der polniſche Bevollmächtigte bei den Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen, Miniſter Twardowſti, das diplomatiſche Korps, das 
Präſidium des Sejimklubs, führende Vertreter der polniſchen 

Preſſe, Literatur und Wiſſenſchaft, Mitglieder der polniſchen 
Geſellſchaft und die deutſche Kolonie, darunter auch zahlreiche 
deutſche Sejmabgeordnete. ů — 

Eröffnet wurde die Ausſtellung mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des deutſchen Geſandten Ulrich Rauſcher, der auf die 
Kunſt als Mittlerin zwiſchen den Völlern hinwies. Er⸗ emp⸗ 
fahl ſodann die Ausſtellung dem Schutze des Unterrichts⸗ 
miniſters Switalſti und bat ihn, die Ausſtellung zu eröffnen. 

Der Unterrichtsminiſter, der als nächſter das Wort ergriff, 
jſprach in anerkennenden Worten von der s anf) der deut⸗ 
ſchen Kunſt für Polen und wies gleichfalls auf das völker⸗ 
verbindende Element der Kunſt hin. Er erklärte die Aus⸗ 
ſtellung für eröffnet. Der Leiter und Organiſctor der Aus⸗ 
ſtellung, Dr. Kuhn, charakteriſierte ſodann in einer Rede die 
deutſche Kunſt der Jetztzeit. ů 

An den Eröffnungsakt ſchloſfen ſich muſitali Darbietun⸗ 
gen. Die belahbtnensCGile Wahllpen ech Langt dn den Aus⸗ 
tonnenüumen, um die Exponate eingehend beſichtigen zu 
bönnen- 

  

Fritz von Uuruls neue Bühnenwerke. Der Dichter des 
„Prinzen Louis Ferdinand“, Fritz von Unruh, hat bereils 
vor 2 Jahren eine Komödie „Tochter Zions“ vollendet, die 
in Luſtſpielform das Problem des Nntiſemitismus be⸗ 
bandelt. Inswiſchen bat er, wie wir hören, eine Zeit⸗ 
lomödie „Dr. Mori. abgeſchloſſen, die in der Filmwelt die 
Parteien der Geiſtigen und der Materiellen. zuſammen⸗ 
Prallen läßt. Beide Werke ſind vom Deutſchen Theater an⸗ 
genommen worden, und Max Reinhardt will ſie inſzenieren. 
Als erſte Premiere wird „Dr. Mori“ am Anfang der 
nächſten Spielzeit unter Reinhardts Regie in. Szeue gehen. 
Prof. Dr. Wilheim Rein (Jena) geſtorben. Prof. Dr. Wil⸗ 
helm Rein, langjäahriger. OoiSinarluß der Pädagogik an der 

  

Univerſität Jena iſt am Mitiwoch im Alter von 81. Jahren 
einem Herzſchlag erlegen. Prof. Rein hatte in der pädagogi⸗ 

ichen Welt des In⸗ und Auslandes einen Namen. Er wa 
Ehrenbürger der Stadt Jena. ů   

*& 
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Der gefahrvolle Augenblick iſt dal 
Das Eis ber Vucht in Bewegung. — Nettung abhetriebener Spazlergünger.— Der Danmpfer „Altefelde“ wird vermißt. 

Als geſtern am frühen Vormittag der Wind auf Südweſt 
berumſprang, ſagten ſich Eingeweihte, daßz bei anhaltendem 
Wind die Bucht in abſehbarer Zeit vom Eiſe befreit ſein 
müßte. Um 11. Uhr vormittags konnte man von Neufahr⸗ 
Lage änderte. Kapitän Range, der Führer des Schiffes, 
waſfer aus bemerken, daß der Dampfer „Gloria“ ſeine 
hate die Beobachtung gemacht, das 

das Eis ganz langlam in Bewegung kam. 

Er verſuchte nun cüugane mit eigener Kraft ſein Schiff 
in den Hafen än bringen, was ihm auch gelang. Um 11.35 
Uhr paſſierte er das Lotſenamt Neufahrwaſſer, ohne den 
Eisbrecher oder ſonſtige Schleppſchiſfe, die im Augenblick 
auch nicht verfügbar war, in Auſpruch geuommen zu haben. 
Wenn er die letzte Strecke Wess auch in ſo kurzer Zeit 
zurücklegte, jo ſollte das Eis im Hafen ſelbſt ihm noch ſehr 
zu ſchaffen machen; denn erſt 14.45 Uhr war das Schiff an 
ſeinem Löſchplatz Chemiſche Fabrik Kaiſerhafen und machte 
jeſt. Bei einem Bunkerbeſtand von noch 4 Tons kann das 
Schiff⸗von Glück ſagen, daß es den ſichern Port nach ſolch 
langa⸗ Reiſe erreichke. 

as Schiff brachte von Bona (Afrika) 4200 To. Phosphat, 
war über Liſſabon, wo Korkholz geladen worden war, nach 
Libau gegangen, um eine Teillaung zu löſchen, um dann 
in Danzis das Schiff leer zu machen. Der Dampfer iſt 192/ 
N.R.T. groß und hat eine Beſatzung von 20 Köpfen, die 
froh waren, wieder Land unter die Füße zu bekommen. Seit 
dem 9. Februar lag der Dampfer „Gloria“ als Erſte vor 
Neufahrwaſſer feſt im Elſe der Bucht. Es iſt als eine 

Laune des Schickſals 
zu betrachten, daß er, der ſolange ſelbſt auf Rettung warten 
mußte, zum Echlu ſelbſt zum Retter wurde. 13 iunge Men⸗ 
ſchenkinder im Alter von 10—15 Fahren befanden ſich an 
Tellei die der Kapitän aus bebrohlicher Lane vom Eiſe weg 
rettete. 

Um 1, Uhr mittags verließ „Gladiator“ den, Hafen, um 
der „Helge“ zu helfen. „Helge“ lag bekanntlich außerhalb 
Helas, und das Rettungswerr geſtaltete ſich äußerſt ſchwer. 
Dem Hericht des Herrn Dr. Byeokowſki entnehmen wir 
folgendes: Da das Anfahren gegen das meterdicke Eis dem 
„Gladiator“ viel Zeit „Hels beſchloſſen Dr. Byezkowſki und 
der Lotſe Peters, die „Halge“ zu Fuß zu erreichen. Nach⸗ 
dem ſie ca. zwei Seemeilen über Eis gegangen waren, er⸗ 
reichten ſie den Dampfer, auf dem ſie den 1. Steuermann 
Strömberg, einen 6llährigen Mann, mit einer ſchweren 
grgtliche Hiii ung vorfanden. Es wurde ihm die nötige 
ärztliche Hilfe ſoſort zuteil. Inzwiſchen hatte ſich der „Gla⸗ 
diator“ herausgearbeitet und „Helge“ losgebrochen. 

„Helge“ ſetzte allein bie Reiſe ſort. 
während ſich „Gladiator“ des Dampfers „Iwar“ annahm. 
Inzwiſchen war die Dunkelheit hereingebrochen, und geſtal⸗ 
tete ſich das Losbrechen „Iwars“ bedentend ſchwerer, Nach 
ſtundenlauger Arbeit gelang dem „Gladiator“ jedoch auch 
dieſes Werk, und nachdem er die „Helge“, die inzwiſchen 
wieder feſtgekommen war, erneut befreit hatte, ſetzten ſich 
beide Schiffe: in Kurs auf Neufahrwaſſer in Bewegung. 
„Gladiator“ erreichte um Mitternacht den Hafen, Auch er 
brachte einen jnngen LAngeſtellten der Iirma „Artus“ von 
See herein, der bei „Iwar“ geweſen war und 

ahnungslos nach Weichſelmünde gehen wollte, 

ein Unternehmen, das dem jungen Menſchen den ſicheren 
Tod eingebracht hätte. 

Wir möchten noch bemerken, daß wir in unſerer geſtrigen 
Ansgabe irrtümlich ſchrieben, daß Dr. Byczkowſti vom 
Hafenarzt zu dieſer Expedition beauftrant worden war. Das 
trifit uicht zu. Dr. Byczkowſki hat ſeinen Auftrag von der 
Firma Behnke u. Sieg erhalten. 

„Helge“ paſſierte heute morgen um 7 Uhr die Mole und 
machte im Freibezirk feſt. Dem „Iwar“ gelang es, heute 
vormittag einzulaufen. Er liegt jetzt an der Weſterplatte. 
Ueber die heutigen Abſichten „Gladiators“, der um 8 Uhr 
morgens Neufahrwaſſer verlteß, iſt uns ſoviel bekannt, als 
er verſuchen wird, die „Gudrun“ aus dem Eiſe zu befreien 
und nach Neufahrwaffer hereinzubugſieren. 

Beſonders beſorgt iſt man um das 

Schickfal des Dampfers „Altenjelde“. 
Der Dampfer, der oberhalb Helas lag, hatte wenig Bun⸗ 
kerkohlen an Bord und es iſt anzunehmen, daßer mit 
dem Eis ins Treiben gekommen iſt. Der hieſige 
Vertreetr des Dampfers iſt die Polniſch⸗Skandinaviſche 
Trausportgeſellſchaft, die ſunkentelegraphiſch den Dampfer 

um Mitteilung der Poſition gebeten hat, Bisher hat ſich 
der Dampfer auf dieſen Auruf noch nicht gemeldet. 
Der ſchwediſche Dampfer „Wiltun“, der am Sonntag den 
Hafen mit Koblen verließ, und der in der Bucht ſo ſtarke 
Eisſchäden erlitt, daß er retirieren mußte, wird heute ſeine 
Ladung im Hafenkanal am Bunkerſpeicher wieder entlöſchen. 
Wie wir hören, ſoll der Dampfer „Gudrun“, ſolald er in 
den Hafen kommt, im Freibezirk ſoweit entlöſcht werden, 
daß man an das Leck herankommen konn. 

Belebung des Schiffsverkehrs zu erwarten. 

Die aus Danzig ausgelaufenen, Dampfer „J. C. Jacob⸗ 
ſen“, „Niels Ebbeſen“ und „Knud“, die ſämtlich der Fore⸗ 
neden Dampfkibs Felfkabet Kopenhagen gehören, liegen 
wohlgeborgen in Rönne auf Bornholm. Wie uns von ſonſt 
wohlunterrichteter Seite erklärt wird, iſt dort von einer 
Beſchädigung „Niels Ebbeſens“ noch nichts bekannt. Geitern 
lagen den Danziger Schiffsmaklern verſichedene Anfragen 
vor, ob es ratſam wäre, von ſüdſchwediſchen Häfen und von 
Stockholm aus mit Dampfern nach Danzig zu gelangen. 
Da ſich einerſeits ia die Eisverhältniſſe zuſehends beffern, 
andererſeits genügend Eisbrechhilfe vorhanden iſt, iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß in Kürze der Schiffsverkehr wieder 
cinſetzen wird. Wenn es auch vorläufig no chausgeſchioſſen 
erſcheint, daß aus der weſtlichen Oſtfee mit Schiffahrt zu 
rechnen iſt. — 

„ Alles hat ein Ende, und auch die Spaziergänge über See 
müſſen nun aufhören. Beinahe hätte geſtern ein ſolcher Spa⸗ 
ziergang einigen Heubuder Bewohnern einige unangenehme 
Stunden bereiten können. Da waren, wie geſtern bereits ge⸗ 
meldet, etwa acht Leute von Heubude aus übers Eis gegangen. 
Plötzlich, als ſie ſich eiwa zwei Kilometer vom Land entfernt 
haiten, 

brach unter Krachen und Getöſe die Eisdelle, 

was allerdings von den Perſonen, die ſich auf dem Eiſe be⸗ 
ſanden, nicht bemerkt wurde. Als ſie ſich auf dem Rückwege 
befanden, kamen ſie plötzlich an eine Spalte in einer Breite 
von etwa fünf Metern, die ſich durch das Eis hinzog. Der 
Pächter der Heubuder Strandhalle hatte jedoch den Vorfall 
geſehen und telephoniſch die Polizei benachrichtigt, die ihrer⸗ 
ſeits die Lotſenſtation in Neufahrwaſſer in Kenntnis ſetzte. 

ſchwichtigt.   

Die acht Perſonen lieſen an dem Spalt entlaug in der Rich⸗ 
iung nach Neufahrwaſſer. Auf ver Hafenbauwerft hatte man 
bereits die Sitnation erkannt. Man ſchleppte ein Boot über 
bas feſte Eis bis zu ver Rinne, ſetzte über und holte die ge⸗ 
wiſſermaßen „Eisbrüchigen“ herüber. Sie waren mit dem 
bloßen Schrecken davongekommen. Der Lotſendampſer, der ſich 
ſchon in Fahrt befand, konntie wieder umtehren. 

Glücklich gerettet. 

Zweifellos haben die acht Leute, die ſich geſtern noch auf 
das Eis gewagt hatten, Glück im Uüglück gehabt. Wäre ihnen 
das Mißsgeſchick nicht am hellen Vormittag paſſiert, — es war 
etwa gegen 712 Uhr — und wäre die Sicht iiicht verhältuis⸗ 
inäßig recht klar geweſen, ſo hätten ſie wahrſcheinlich noch 
mehrere Stunden duf dem Etſe aushalten müiſſen. Die ab⸗ 
getrennte Eisdecke bewegte ſich mit einer ziemlichen Schnellig⸗ 
leit. Während ſie geſtern gegen 12 Uhr nur etwa fünf Meter 
von der feſten Eisſcholle entfernt lag, betrug der Zwiſchenraum 
eine Stunde ſpäter ſchon etwa 200—300 Meter. Auch die feſte   

  

Eisdecle hatte ſchon tieſe Riſſe, ſo daß alſo damit zu rechunen 
Iit, daß dieſes Eis auch ſehr bald in Vewegung lommen Wird. 

vor Betreten des Eiſes muß deshalb gewarnt werden. 

Die Weichſelmuündung wird nufgebrochen. 

Vor, der Weichſelmündung arbelten augenblicklich vler 
Eisbrecher. Auch auf der Weichſel ſind vrei Eisbrecher in 
Tätigteit, um für das kommende Hochwaſfer freie 
Bahn zu ſchaſſen. Das Eis treibt gut ab. Die „Valtara“ 
wird ſchon von beiden Seiten bereits vom Waſſer unifpült. 

Auch „Gudrun“ im Hafen. ö 
Der „Gladtator“ hat heute morgen gegen 11 Uhr ven nach 

Bröſen gebrachten Dampfer „Gudrun“ ſrelgebrochen und in 
den Hafen eingeſchleppt. Der Dampfer liegt nunmehr im 
Freibezirk. 

Dank für die Eishilfe. 
Der Senat der Freien Stadt Danzig hat dem däniſchen 

Generalkoyſul Koch für die Verwendung des Eisbrechers 
„Sampo“ zur Hiljeleiſtung für, die in den Danziger 
Hoheltsg⸗wäffern im Eiſe eingeſchloſſenen Schiffe und dem 
deutſchen Generalkonſul Dr. Freiherrn von Ther⸗ 
mann für die bereitwillige Geſtellung eines Flug⸗ 
zeuges durch die Reichsregierung Dank ausgeſprochen. 

  

Die Abenteuer zweier Ausreißer. 
Mi 50 000 Zloty geſtohlenem Gelb nach Berlin. — Wie der Freund verſchwand. — In Hanburg ausgenommen. 
Wegen Diebſtahls, ſchwerer Urkundenfälſchung und Be⸗ 

truges hatte ſich vor dem großen Jugenbgericht ber frühere 
ſchn Crchndihe M. zu verantworten. Der Augeklagte und 
ſein Freund, ber Banklaufburſche S, waren in einer Dan⸗ 
U er Bank tätia, der Angeklagte ſeit 3 Jahren, der Freund 
ſelt einem Jahre. Der erſte genoß dort Vertrauen, der 
singer weniger. Der 18jährige Angeklagte war um 2 Jahre 
Unger als ſein Freund. Die Eltern des Angeklagten ſahen 

die neue Feine Ceucch nicht gern. Der Vater iſt Invallde 
und krank, eine Stiefmutter führt die Wirtſchaft. Der An⸗ 
geklagte erhielt monatlich 80 Gulden Lohn und gab davon 
ſich bebiel, an die Eltern ab, während er die 20 Gulden für 

ehielt, 
Die beiden Laufburſchen, unter der Leitung des älteren, 

wollten nun auch einmal beſſer leben und bereiteten einen 
Plan vor, Mit der Silveſternacht wollte man einen Anfang 
machen. Der Angeklagte hatte das Poſtſchlleßfach abzuholen. 
Dabei erhält er nur das Schließfach ſelbſt in verſchloſſenem 
Zuſtande und weiß nicht, was in dem Fach enthalten iſt. Er 
gab es auf der Bank richtet ab. Dort wurde es eröffnet und 
der Inhalt verteilt. Die Wertſachen erhielt eine Beamtin 
zur Eintragung, auf deren Tiſch ſie lagen. In einem unbe⸗ 
wachten Augenblick ſagte der ältere Laufburſche zu dem Au⸗ 
Sachennter ſolle doch einmal nachſehen, ob unter dieſen 
Sachen 

nicht ein Poſtablieferungsſchein liege. 

Der b9045395 tat dies und nahm einen Ablieferungsſchein 
für zwei Geldbriefe an ſich. 

Dieſer Diebſtahl kounnte zunächſt nicht bemerkt werden, da 
die GoSlepſaht meraſt ja erſt jetzt erfolgen ſollte, und durch 
dieſen Diebſtahl vereitelt wurde. Nach Bankſchluß gingen 
die beiden Burſchen zur Poſt und hier fälſchte jeder eine der 
beiden Bankunterſchriften unter den Poſtablieferungsſchein, 
der nun dem Poſtſchalterbeamten vorgelegt wurde. Die 
F'lſchungen waren ſehr geſchickt gemacht worden, ſo daß der 
Poſtbeamte keinen Verdacht ſchöpfte und die beiben Geld⸗ 
brieſe den Burſchen aushändigte. Die beiden Briefe wurden 
daun geöffnet. Der eine enthielt 25.000 Zloty, der andere 
20 000 Zloty und 1500 Reichsmark in Papier. Der ältere gab 
dem Angeklagten 500, Gulden und behielt den Reſt zur ſpä⸗ 
teren Verteilung. Abends wollte man dann gemeinſam im 
Schützenhauſe den Silveſterball mitmachen. 

Der Angeklagte erzäblte zu Hauſe ſeiner Mutter, daß er 
heute gut verdient habe und-er ſich einen Smokinganzug 
kauſen wolle. Die Mutter ſolle mitkommen. Wie der Ange⸗ 
Ilagte jetzt erklärt, tat er dies, weil er leicht Verdacht erregen 
könnte, wenn er den Kauf allein vorgenommen hätte. Mit 
der Mutter wurde dann dieſer Anzug für 120 Gulden ge⸗ 
kauft. Einen Mantel, Kragenſchoner und ein Oberhemd 
kaufte der Angeklagte hllein. 

Neu eingekleidet betzab er ſich 

auf den Silveſterball. 

Hier trafen ſich die beiden, die bereits die Fahrkarten für 
den D⸗Zug nach Berlin gekauft hatten, Mau erzählte den 
Bekannten von dieſer Reiſe nach Berlin, und den Uungläu⸗ 
bigen zeigte man ſogar die Fahrkarten vor. Nach dem Ball 
beſuchte man noch mehrere, Lokale und machte eine Zeche von 
etwa 100 Gulden. Um 83 Uhr nachts kam der Angeklagte nach 
Haufe und ſtand am nächſten-Tage, Neujahr, um 10 Uhr auf, 
ging zu dem älteren Laußburſchen, beſorgte ſich einen alten 
offenen Koffer, fuhr dann mit dem Auto nach dem Bahnhof 
und fuhr mittas mit dem D⸗Zug nach Berlin. Das Viſum 
hatte man ſich am Tage vorher beſorgt. ö‚ 
Abends 8 Uhr war man in Berlin Friedrichſtraße, bezog 
ein Hotel, und machte nachts in einem Auto eine Beſich⸗ 
tigungsfahrt durch Berlin. Der Aeltere meinte zu dem 
Angeklagten, hier in Berlin ſei man ſicher und werde nicht 
gefunden werden. Er hatte dann aber einen unangenehmen 
Traum und riet am andern Tage dem Augeklagten, nach 
Wi en aböureiſen, wo er ſicherer ſei. Ex hatte auch erzählt, 
wie er ſich durch einen Bart uſw. ‚ 

vor dein Erkauntwerden ſchützen 

werde. Dem Angeklagten hatte er am Abend vorher. 20000 
Zloty abgegeben, für den Fall, daß die beiden getrennt wer⸗ 
den würden. Der Angeklagte wollte aber nicht nach Wien 
fahren, weil dies keine deutſche Stadt ſei, Er war der Mei⸗ 
nung, daß man dort nur „öſterreichiſch“ ſpreche. Dagegen 
ſchien ihm Hamburg ſehr emofehlenswert zu ſein. Man 
ging dann gemeinſam zum Bahunhof Friedrichſtraße. Der 
Aeltere verlangte durchaus, der Angeklagte ſolle allein die 
Fahrkarten nach Hamburg löſen. Das geſchahß dann auch. 
Als der Angeklate mit den Kahrkarten berauskam, war ſein 
Freund verſchwunden und iſt ſeitdem bis heute uuauf⸗ 
findbar geblieben. ů 

„Der Angeklagte fuhr nun nach Hamburg und kam dort 
in ein einfaches ordentliches Hotel, wo er auch ſoſort das 
Nachtquartier bezahlte. Er ging abends aus und kam in ein⸗ 
benachbartes Lokal. Dort wurde er anuſcheinend ſofort als 
Ausbeutungsobjekt erkannt. Der angebliche „Wirt“ empfing 
ihn ſehr freundlich., Auch eine 2Djährige Lellnerin, Gretel, 
jand ſich ein. Alles war hier ſo freundlich zu dem jungen 
Herrn, daß er ſich faſt egehrt fühlte. Man redete ihm zu, er 
ſolle doch die Nacht hier bleiben. Alle Bedenken wurden be⸗ 

In dem erſten Hotél hatte er nicht nur bezallt 
jondern ſich auch bereits mit „ſeinem richtigen Namen ins 
Fremdenbuch eingetragen. Schließlich ließ er ſich be⸗ 

reden und meldete ſich bel der erſten Hokelwirtin ab und 
zahlte ihr noch eine Mark Trinkgeld, Sie warnte ihn vor 
Diebſtahl uſw.,, aber 

ſein Vertrauen zu den neuen Wirtsleute war greuzenlos. 

Er ging aljo ius neue Vokal, wo daun gegecht wurde. Nachts 
2 Uhr aing der junge Mann nach oben ſchlaſen. Bald 
darauf kam die Kellnerin nach und ſagte, der Wirt möchte 
eine Anzahlung auf die Zeche haben, die 70 Mark betrage. 
Der Angeklagte zahlte 2)0 Mark, da er nur ſo viel deutſches 
Held bei ſich hatte. Er machte dann den unverſchloſſenen 
Koffer auf und das Mädchen ſah die 20000 Bloty in 
Bündeln. Das Mädchen meinke: „Sie ſind ia ſicher“, und 
verzichtete auf mehr Geld. Sie verließ das Zimmer, das 
unverſchloſſen blieb, beun der Angeklagte halte keinen 
Schlüſſel, Er hatte als Erſatz ja ſo unendlich niel Ver⸗ 
feit eil zu dieſen herzeusguten Wirtsleuten und ſchlief 
ꝛeſt ein. 

Als er am nüchſten Morgen anuiſtaud, merkte er, daß 
ihm 10 000 Zloty aus dem Koffer geſtohlen 
waren. Er ärgerte ſich ſehr darüber, daß die Menſchen 
ſo Unehrlich wareu, Auf niemand könne man ſich mehr 
verlaſſen. Im erſten Angenblick wollte er der Polizei An⸗ 
zeige machen, aber er empfand ſogleich eine Hemmung. Er 
mußßte ſich vor der VBekauntſchaft mit der Polizet hliten. 
Alſo er begnügte ſich damit, ſich bei dem Wirt zu beſchwerrn. 
Dieſer war unn gleichfalls „entrüſtet“ über den Dieb. Die 
Kellnerin hielt ſich mehr abſeits und ſiumm. Mittags hatte 
der, Angeklagte ſich wieder getröſtet und beſchloß, mit der 
Kellnerin auszugehen. Er ging mit ihr in ein Schuhgeſchäft 
und ließ ſich ein Paar Schuhe aupaſſen. Die Kellnerin ſaß 
ſofort neben ihm uund ließ ſich gleich zwei Paar Schuhe 
anpaſſen und meinte zu dem Angeklaaten, das wäre doch 
ſür ihn nicht ſchlimm, auch die paar Mark ſür ihre Schuhe 
zu bezahlen, Und er zahlte. Er machte für iie auch nvch 
andere Einkäuſe in dieſer Art. 

Dann ging man zurück ins Quartier. Es wurde eine 
Zeche gemacht. Der Augeklagte mußte zum Schluß be⸗ 
merken, daß der Reſt der gewechſelten 1000 Zloty ihm aus 
der Manteltaſche geſtohlen war. Er wußte nun 
natürlich genau, wer dieſer Dieb war, aber er mußte 
ſchweigen. Abends gab ihm der Wirt aber zu größerer 
Sicherheit ſeines Gaſtes einen Zimmerſchlüſſel und tat⸗ 
ſächlich war für dieſe Nacht auch kein Diebſtahl weiter beab⸗ 
ſichtiat und dusgefübrt. 

Am nüchſten Tage wurde wieder eine Zeche bei dem Wirt 
gemacht. Es mochten höchſteus 70 Mark ſein. 

Der Wirt aber berechnete die Zeche auf 700 Mark 
und verlangte ſofortine Bezahlunga. 

Der Augeklagte ſträubte ſich gegen dieſe Zumutung, aber 

der Wirt drohte mit ſoſortiger, Verhaftung wegen Zech⸗ 
prellerei, und der Angeklaagte zahlte. Der Angeklagte 
traute nun keinem Hamburger mehr und erachtete jeden 

Hamburger für einen Dieb und Betrüger. Er beſchloß alſo, 
ſich zurück zu begeben nach dem ehrlichen Berlin, wo ihm 
ſo etwas nicht geboten wurde. Der Wirt war unn wieder 

ſehr neit und meinte, er werde jetzt noch zum Abſchied eine 

Flaſche Sekt bringen. Der Angellagte lehnte ab, der frenud⸗ 
liche Wirt aber brachte Sekt und ſchloß die Tür zu. Als 
Gäſte kamen, wollte der Augeklagte hinaus, aber der Wirt 
verlangte zunächſt Bezahlung der Zeche von 200 Mark. 
Die Gäſte verſchwanden verſtändnisvoll im Hinterzimmer 
und der Angeklagte zahlte, um kein Auffehen zu er⸗ 
regen. 

Schließlich kam er wieder nach Berlin zurück und ging 
zum Sechstagerennen, da er für Sport intereſſe hatte. Als 

er dort ganz beruhigt umherging, 

entdeckte in der Prokuriſt feiner Bank. 

Die Polißei wurde benachrichtiat und der Angeklagte ver⸗ 
Hyſtel. Ev kam er wieder nach Danzig zurück. Man brachte 

ihn nach dem Geſänauis und jetzt ſtand er vor Gericht. 

Er war geſtändig und ſeinen Darſtellungen börte man 

um ſo mehr mit Jutereſſe zu, als ſie den Eindruck voller 
Wahrheit machten. Der Prokuriſt ſchilderte als Zeuge, das 
er die Gelobrieſe vermißte, als mit der nächſten Poſt die 

Mitteilung der Berliner Bank von der Sendung eintrai. 

Aber die beiden Burſchen waren verſchwunden. n ihem 

Aber die beiden Burſchen waren verſchwunden. An dem 
Tage, an dem der Angeklagte von Hanbura u ach 

Berlin ſuhr, reiſte auch der Prokuriſt von Danzia 

nach Berlin, und beſuchte, nach Benachrichtigung der 

Potißei, gleichfalls das Rennen, da er dort den Angeklagien 

vermutete. Sich 1 ben ö 

Der Staatsanwalt erklärte daß dieſes Sichausleben der 

Laufburſchen ſehr ſchnell Rachahmung filuden könnte, 

wenn die Strafe gar zu milde ausfiele. Er beantraßte ein 
Jahr und einen Monat Gefängnis und teilweiſe, Straf⸗ 

ausſetzung. Das Urteil lautete auf ſieben Monate und eine 

Woche Geſängnis wegen Diebſtahls ſchwerer Urkunden⸗ 

fälſchung und Betruges, Die Unterſuchungsbaft wird an⸗ 
verechnet. Für einen Reit von drei Monaten“ Gefängnis 

—ird Strafausſetzung gewährt. Es wurden Erziehungs⸗   

  

  
  

    omahmen beſchloͤſſen. Der Angeklagte ſoll der Schutz⸗ 
aufſicht des Fürſorgeverbandes Unterſtellt werden. 
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Köhl und Fitzmautice fliegen dirent 
Berlin— Neuyork. 

Ueder Verlin und Liſfabon wird in der Luft getankt. 

Zu den Ozeanflugplänen ver „Bremen“⸗Piloten Köhl und 
Fithmaurice erführt eine Verliner Korreſpondenz u. a, ſolgende 
Einzelhelten: 

Köhl und amenen wollen in Begleitung zweler weiterer 
Piloten, veren Namen noch nicht genannt werden ſollen, An⸗ 
ſang Inni von Berlin aus nach Neuyork ſtarten und ſich vabel 
einer normalen Vertehrsmaſchine, und zwar der dreimoiorigen 
Junlets G. 24 bedienen. Das frlugzeug, das mit drei Junters⸗ 
moturen zu je 350 P. S. uusgerllſtel wirb, erhält ſtatt ver Lauf⸗ 
räder beſonders ſorgfältig ionſtruterte, für ven Gebrauch auf 
hoher See geeignete Schwinmer, und inſolgeveſſen wird ver 
Start entweder auf vem Müggel⸗ oder auf vein Wannſre von⸗ 
ſtatten gehen. Köhl will nur mit ganz ſierlugem Brennſtoff⸗ 
vorrat ſtarſen und dann über Berlin init Hilſe eines beſon⸗ 
deren Tankfiugzenges die Brennſtoffbehälter des Flugzeuges 
mit imehf 6 Tonnen Benzin auffllllen, um hlierauf ven 
Flug nach Neuyort, jevoch nicht wieder über Irland, ſondern 
über vie füdliche Route, anzutreten. Ueber Liffabon wird die 
Ozeauflieger eine zweite Tantmaſchine erwarten und ihnen 
abermals den notwendigen Brennſtoff in der Luft zuführen, 
Für den Fall, daß vas Oßzeanflugzeug gleich zu Beßinnides 
ümpüe über vem offenen Meer mit ſtarien Gegenwinven zu 
kämpfen haben und ſich ſeine Geſchwindigleit entſprechend ver⸗ 
ringern wülrde, ſoll auf funkentelegraphiſche Nachricht von Bord 
der Maſchine ein drities Aicsctaaßans von Horta aus ſtarten 
und eine lehte Brennſtoffuübernahme über dem Atlannit er⸗ 
uröglichen. 
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Reues Land am Südpol entbeckt. 
Mary⸗Byrv⸗Land. 

Kommander Byrd, der Luſterforſchungen in der Antarktis 
vorgenommen hat, erklärt in einer Meldung an ameritaniſche 
Vlätter, daß er ein großes neues Gebiet entdeckt und auf der 
Karte verzeichnet habe, daß er für die Vereinigten Staaten in 
Auſpruch genommen hat. Die Geßend hat er nach ſeiner Frau 
„Mary⸗Byrd⸗Land“ genannt. 

Dr. Eltener will wieder Geld. 
Reich und Württemberg ſollen es geben. 

Dr. Ecleners gegenwärtiger Auſenthalt in Berlin gilt in 
erſter Linie den Verhandlungen mit der Reichsregierung über 
eine finanzielle Unterſtützung für den in Friedrichshafen vor⸗ 
geſehenen Bau einer großen Werfthalle. Es ſei ſo gut wie 
ſicher, daß das Reich, vorbehalilich der Genehmigung des 
Reichstages, gemeinſam mit dem Freiſtaat Württemberg die 
notwendigen Mittel zur Verfügung ſiellen werden. Weiter 
ſeien mit den zuſtändigen Stellen Beſprechungen über die ge⸗ 
plante Orientfahrt des „Graf Zeppelin“ gepflogen worden. 
Die dabei getroffenen Vereinbarungen würden es ermöglichen, 
daß Dr. Eckener mit dem Luftſchiff zu dem vorgeſehenen Ter⸗ 
min Ende März die Reiſe nach dem öſtlichen Mittelmeer an⸗ 
treten werbe. Allerdings vürfte das Luftſchiff, da eine Ueber⸗ 
fllegung Aegyptens nicht in Frage komme, einen etwas anderen 
Weß nehmen⸗ 

Ueberheigte Oefen. 
Folgenſchwere Hausbrände in Amerirka. 

In, Ebensburg und Hillsborp (Weſtpennſulvanien) ſind 
durch überheizte Hefen zwei Häuſer in Brand geraten, deren 
Inſaſſen, zwei Frauen und acht Kinder, in den Flammen 
den Tod ſanden. In Lanſing (Illinois) brach aus der gleichen 
Urſache ein Hausbrand aus, dem fünf Kinder zum Opfer 
fielen, während ein ſechſtes Kind und die Eltern ſchwere 
Verletzungen davontrugen. 

  

  

Harrn Domela außer Verfolgung geſetzt. Das Ler⸗ 
ſahren gegen Harry Domela, der auf Veranlaſſung der Ber⸗ 

ů 

liner Staatsauwaltſchaft im Herbſt vorigen' Jahres in der 
Ebersburg bei Kreuznach verhaftet wurde, weil gegen ihn 
verſchiedene Anzelgen wagen Betruges erſtattet worden 
warxen, und deſſen Verhaftung nach wenigen Tagen wieder 
aufgehoben wurbe, iſt nunmehr von der Staatsanwaltſchaft 
eingeſtellt worden. 

Sie waͤrten auf den Tod. 
Dir Gungersnot in Schanſi. 

In einem Bericht des internationalen Hitistomitees in 
Peling werden die ſchrecklichen Zuſtände, die in einem Teil 
der Provinz Schanſi herrſchen, geſchilbert. In einer Ert⸗ 
ſchaft liegen 200 Perſonen in Erwartung des Todes auf⸗ 
einandergehäuft in einem geller. Die Dorjbewohner eſſen 
zermahlenes trockenes Gras. Wegen der Hungersnot iſt 
keine Winteraußſaat möglich geroeſen, ſo daß ſich die Lage 
wpinp.Wiulich in den nüchſten Monaten noch verſchlimmern 
wird. 

12 Perſonen mit Gas vergiſtet. 
ö Der gefährliche Kanal. 

Qufolge der Kälte ereignete ſich ein Gasrohrbruch an 
der Ferngasleitung Kupferbreh⸗ueberruhr in Berlin. Das 
Was drang in ein von 5b Familten bewohntes Haus, deſſen 
Bewohner ſämtlich im Schläſe lagen. Jusgeſamt wurden 
17 Perjonen mehr oder weniger ſchwer mit Gas vergiftet 
und mußten in das Kupſerdreher Krankeuhaus eingeliefert 
werden. Am ſchwerſten haben mehrere Kinder gelitten, dle 
bereits in tieſer Bewußtloſigkeit aufgefunden wurden. Das 
vom Gas bedrohte Haus wurde ſofort geräumt. Das Gas 
war durch elnen unterirdiſchen Kanal in das Haus einge⸗ 
drungen. Da auch dle Bewohner eincs keuachbarten 

  

  

den 
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Infolge eines Bruches der Gashauptrohrleitung im 0. 
Bezirk in Wien drang Gaß in mehrere Häufer ein, wodurch 
9 Perſonen in Lebensgefahr gerieten. 

  

Wieder ein Opfer bes Verechnigunszwanges. 
Selbſtmorb eines Vrimaners. 

In einer Schonnng bei Klein⸗Machnow wurde geſtern 
vormittaa der 10jährine Primaner Haus Mareuſe aus Ber⸗ 
lin erſchoſſen aufgefunden. Marenfe, der vor dem Examen 
ſtand, hatte ſich vor einigen Tagen ans der Wobnung ſeiner 
bußern entfernt und bereits vorher Selbſtmordabſichten ae⸗ 
nhert. ** ö xK 
Zu dem Selbſimord teilt das „Berl. Tagebl.“ mit, daß 

neben ber Leiche ein Abſchiedsbrief gefunden wurde, in dem 
er ſeine Eltern um Verzeihnna bittet und angibt, er habe 
den Entſchlu, aus dem Leben zu ſcheiden, auk Kurcht vor 
einem völligen Nervenänſämmenbruch gejaßt. In der letzten 
Beit hatten ſich bei Marcuſe Zeichen von Nervenſtörunnen 
bemerkbar gemacht. 

Fleckiyphus in Bukareſt. 
In der Stadt Bukareſt ſind mehrere Flecktyphuserkran⸗ 

kungen vorgekommen, Unter den Kranken befinden ſich drei 
Soldaten und zwei Ziviliſten. Ein Kranker iſt geſtorben. 
Ferner iſt aus der Stadt Huſt beim Miniſterium für Volks⸗ 
hyygiene eine Meldung eingetroffen, wonach ein Fall von 
Kinderlähmung ſeſigeſtellt worden iſt. 

Daͤͤtbeſehl gegen die Brder Saß beftänigt. 
Wie die Berliner Preſſe erjährt, hbat der Vernehmungs⸗ 

richter im Berliner Polizeipräſidium auf Grund des bis⸗ 
berigen zufammengebrachken Beweismaterials den Haft⸗ 
befehl gegen die drei Brüder Saß beſtätigt. 

Hanſes gefährdet waren, mußte auch dieſes geräumt wer⸗ 

Zugunfall auf dem Magdeburger Hauptbahnhol. 
Zahtreiche Perſonen verlent. 

Int Hauptbahnhof in Magdeburg fuhr geſtern eine Leer⸗ 

Pauf. Durch ben Zufammenſtoß wurden drei Wagen des Zuges 
ziemlich erheblich beſchädigt. Etwa 17 Fahrgäſte wurden dürch 
Glasſplitter verletzt. Vier Fahrgäſle erlitten Kopf⸗ und innere 
Verletzungen und mußten nach dem Krankenhauſe überführt 
werden, doch beſteht bei keinem der verletzten Paſſaglere 

Leben »fahr. Außerdem erhielt der Heizer des Zuges eine. 
ſchwere Kopfverletzung. Der Zug konnte mit einiger Ver⸗ 
ſpätung abfahren, nachdem die beſchädigten Wagen abgehängt 
worden waren. Der Unfall ſoll darauf zurückzuführen ſein,, 
daß der Führer der Leerlolomotive das Schlußzeichen des 
Zuges überſehen hatte, veſſen letzter Wagen ein ſogenannter 
Helzwagen ſehr ſtarke Dampfwollen ausſtrömte. 

Füf Kinder zur Welt gebracht. 
Aber ſie ſtarben gleich. 

In Valladolid wurde, wie aus Madrid berichtet wird, in 
einem Hoſpital eine Mutter von fünf Kindern entbunden, von 
benen eins tot geboren wurde. während die anderen gleich 
nach ihrer Geburt ſtarben, da ſie drei Monate zu früh zur 
Welt gekommen waren. 

  

Parteiverrat eines Nechtsantwaults. 
Er diente zwei Herren. 

Vum Landgericht Prenzlau war am 8. November 1028 
der in Templin wohnhafte Rechtsanwalt und Notar Dr. 
Friedrich Schnöriug wegen eines Vergehens nach & 556 
St.⸗G.⸗B., weil er in derſelben Rechtslache zwei verſchie⸗ 
denen Parteien rechtäwidrig diente, unter Verwerfung ſeiner 
Verufung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Die gegen dieſes Urteil eingelegte Reviſton wurbe nom 
2. Strafſenat des Reichsgerichts als unbegründet verworfen. 

Wiehhündler Kumfe ſielt h ſelbſt. 
Der Altenburger Mörder. 

Der Viehhändler Kirmſe, der, wie gemeldet, in Alten⸗ 
burg den Viehhündler Lichteuſtein mit einem Meſſer getötet 
und deſſen Fran durth Stiche ſchwer verletzt hat, hat ſich 
geſtern in ſpäter Abendſtunde der Danziger Poltzei geſtellt. 
Er war nach der Tat geflüchtet und hatte vei dem Dorſe 
Lehma in einer Feldſcheune übernachtet, in der er ſich auch 
erlr folgenden Tag über aufhielt. Ihm ſind beide Beine 
erfroren. 

Der falſche Schloßherr. 
Herr Baron ſchwinbelt⸗. 

Mittwoch und Dounerstag wurden in Berlin die Mit⸗ 
glieder eines Schwindlertrios feſtgenommen, das durch Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Tatſachen größere Warenbeſtände an ſich 
gebracht und verſetzt hat. Es handelt ſich u. a. um den 20 
Jahre alten Karl Freiherr von Frieſen. Frieſen, der im⸗ 
Schloß Weißenſee bei Meſeritz eine Wohnung gemictet hatte, 
ſpielte den Pächter des Schloſſez und der dazugehörigen 
Güter. Der Pjährige Martin Breslauer ſpielte ſein Se⸗ 
kretär. Außerdem gehörte dem Kleeblatt noch die 33 Jabre 
alte Liesbeth Froberg au. Geſchädigt ſind Juweliere, Koffer⸗ 
handlungen und Ausſtattungsgeſchäfte. Rur für etwa 16 000 
Mark Ware konnte wieder herbeigeſchafft werden. 

Brand im Schloſt Schönbrunn. Im Oſttrakt des Schloſſes 
Schönbrunn in Wien, wo jetzt Privatwohnungen ſind, geriet 
geſtern früh durch einen offenen Koksojen, der zum Auftanen 
der Waſferleitung benutzt wurde, ein hölzerner Luftſchacht in 
Brand. Das Feuer breitete ſich bis zum erſten Stock aus, 
wo es ein Möbelvorratszimmer erfaßte, das in unmittelbarer 
Nachbarſchaft der Prunkräume liegt. Der Brand wurde 
gelöſcht. 

    

＋ 
GLUCK 

11. Fortſetzung. 
Wenige Stunden, nachdem ſie die Depeſche bekommen, 

reiſte ſie in Begleitung ihrer Kammerfrau ab. Noch im 
letzten Augenblick legte ſie Heoͤwig dringend die Sorge für 
Frau Edith ans Herz;: der Abſchied von Mutter und Tochter 
fiel dagegen kühl und flüchtig aus. 

„Adieu, Edithb. Soll ich Bater grüßen?“ 
vunig. bverſtändlich. Und ich wünſche ihm baldige Beſſe⸗ 

„Und, William — haſt du mir et i Föou⸗ koßens⸗ Ui twas an ihn aufön— 

⸗Nicht, daß ich wüßte.“ 
„Alſo nur Grüße.“ 
„Wie du willit. 
„Adien. Kind. Werde geſund.“ 
„Reiſe gut, Mama.“ 

2UN 
Roman 
von Margarete 
Böhrne 

6. 

Auch wenn Hedwigs perjönliche Teilnabme an der ihr 
anvertranten Kranken nicht ſo groß geweſen wäre, würbr 
ſie ihre Pflichten gewiſſenhaft bis aufs i⸗Tüpfelchen erfällt 
haben, tatſächlich aber fühlte ſie ſich zu der ſchönen, leiden⸗ 
den, jungen Frau von Tag zu Tag mehr hingezogen. Denn 
leidend war Frau Edith, obgleich e wieder und wieder ver⸗ 
ſicherte, daß ſie nicht krank ſei, mochte dies Leiden nur kbrgarlicher vder Leglincher Natur ſein. 
, Sedwig neigte dazu, das letztere anzunehmen. Nas 
ihrer Anſicht bhatte die junge Frau irgend einen grheinnn 
Kummer, der an ihr zehrte. Sie mußte irgend etwas Trau⸗ 
riges erlebt opder eine bittere Erfahrung gemacht haben, 
irgend ein Hram bedrückte ihre Seele und legte einen 
bleiernen Ring um ihre inneren Regungen, ſodaß ihre 
Empfindungen in einer müden Apathie, einem gleichgülti⸗ 
gen Kichgehenlaſſen untergingen. Sie ſyrach nie über ihre Familienverhältniße, ihren Gatten erwähnte ſie niemals: 
aus manchen. Anzeichen entnahm Hedwig, daß die Ehe der jungen Fran keine glückliche ſein konute. 
5 So verſchloſten Fran Edith in Bezug auf ihre eigenen Angelegenheiten war, ſo lebhaft intereſſierte ſe ſich für Hebwias Bergangenheit. Von Mrs. Bronvers Abreiſe an 
batte ſich zwiſchen beiden ein freundſchaftlich vertrauliches 
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Verhältnis berangebildet. Ediths fanatiſche Liebe zur Ein⸗ 
ſamkeit hatte ſich gänzlich verloren. nur ungern entbehrte 
ſie Hedwigs Gefellſchaft für kurze Zeit. Der anregende Ge⸗ 
dankenaustauſch mit dem gleichaltrigen, liebenswürdigen 
Mädchen wirkte ſichtlich erlebend auf ihre ſchlaffen Nerven. 

Die beiden machten jebt öſters kleine Spaziergänge im 
Park vder größere Spadierfahrten in die Umgebung Nau⸗ 
beims; zuweilen, wenn auch ſeltener, beſuchten ſie auch die 
Nachmittagskonzerte auf der Terraſſe. 

An einem ſchönen Abend Ende Anguſt Außerte Edith den 
Wunſch, noch ein wenig in den Park zu geben, deſſen Allcen 
und Raſenvlätze ſich dem Hotel gegenüber ausdehnten. 
Hedwig ſtimmte bereitwillia zu. Arm in Arm wanderten 
beide durch die ſtillen Anlagen. Diec Luft war warm und 
meich- und von hbochſommerlichen Blumendüften durchzogen. 
Aus dem abendlichen Wolkengrün des Himmels blickte der 
Bollmond und ſtreute tauſend Silberflitter und weiße 
Lichtblüten über das dunkle Laub der Alleen und den 
ſchattenbedeckten Boden. — 

Das Giſpräch der beiden Damen war durch eine Wendung 
auf zurückgegangene Verlobungen und unglückliche Eben, 
kurz auf die vielen Enttäuſchungen, welche einem lungen, 
hoffnungsfroöh ins Leben ſchauenden Mäbchen oft zuteil 
werden, gekommen. 

Ohne daß Hedwig es eigentlich beabſichtiate, entſchlüpfte 
ihr eine Aeußerung über die Enttäuſchung, die ſie vor 
Jahren jelber erlitten baite. Edith forſchte weiter, und da 
Hedwig wußte, daß die junge Frau ſich nicht eber zufrieden 
gab, bis ibre Nengierde befriebigt mar, erzählte ſie ibr in 
kurzen Worten die einſache Geſchichte ihrer Verloͤßung und 
deren Auflöſung. — 

„Abſcheulich“, ſagte Edith, als Hedwig geendet. heſtig, 
„es iſt doch klar, daß es dem Elenden nur um Ihr Ver⸗ 
baußhen-n iun war. Ich kann mir denken, wie Sie ihn 
jaßfen. 

Hedwig ſchüttelte, den Kopf. „Ich haſſe ihn nicht. Ich 
glaube vielmehr, daß es eine weiſe und gütige Vorſehung 
war, die uns vor einem großen Irrtum bewahrte. Zuerſt 
war der Bruch mir ſchrecklich, aber ſpäter babe ich mich bis⸗ 
weilen gefragt, ob ich mich nicht auch ſelber in meinen Ge⸗ 
füblen getäuſcht hatte. Ich bhabe, als der erſte raſende 
Schmerz vorüber war, eigentlich mehr- den Berluſt des 
Freundes, als den des Verlobten betrauert... Und dann 
—— ich habe in den vielen Familien, in die ich nachher 
kam. in jo'manche unglückliche und glückloſe Ebe geblickt, 
und mir immer geſagt, daß eine aufgelöſte Verlobung 
Ehe it noch ein winziges Ungemach gegen die Tragik einer 

e iit — — 
— „Sie baben recht“, ſagte Edith gédankenvoll. Schreck⸗ 

licheres gibt es nicht, als zu ſpät zu erkennen, daß man um 
jeines Geldes willen gebetratet wurde. Wenn Ihnen das 

nun paſſiert wäre ... wenn Sie den Mann. den Sie 
liebten, erſt in Ihrer Ehe als einen elenden Spekulanten 
und Mitgiftjäger erkannt hätten, was hätten Sie in dieſem 
Fäalle getan?“ 

Dann hätte ich mich mit allen mir zu Gebote ſtehenden 
Mitteln, bemüht, dennoch das Herz meines Gatten zu ge⸗ 
winnen“, erwiderte Hedwig ernſt. 

Edith zuckte die Achſeln und ſchwieg. 
Die Unterhaltung verſtummte. Jede hing ihren eigenen 

Gedauken nach. In Hedwig hatte die Erwähnung der Ver⸗ 
gangenheit wieder alte Ereigniſſe derſelben lebendig ge⸗ 
macht. Die Zeit hatte allen Wunden, die das Schickſal ihr 
geſchlagen, Heilung und Linderung gebracht. Am ſchmerz⸗ 
lichſten war ihr der Umſtand, daß Willi nach jenem Ab⸗ 
ſchiedsbrieſe nie nach ihr gefragt hatte. Ob er ahnte, wie 
ſchwer die Enttäuſchung ſie damals getroffen hatte? Ob er 
die ehemalige Geſpielin und Jugendfreundin, der er in⸗ 

dͤirekt ſeine Lebensſtellung, ſeinen ganzen Werdegang ver⸗ 
dankte, wirklich ganz vergeſſen hatte? Alle dieſe Fragen 

den Frau herſchritt. v „ 
Zu Hauſe angelangt, ſand Edith zwei Briefe aus London 

vor. Sie hatte den erſten kaum erbrochen und die eine 
Seite geleſen, als ſie jäh erblaſſend das Blatt fallen lietz 
und mit einem tiefen Seufzer in den Seſſel zurückſank. 
Auf Hedwigs beſorgte Fragen antwortete ſie nur mit 
einem Kopſſchütteln. Nach einer Weile erhob ſie ſich, las 

.den Brief im Steben zu Ende und verſchloß ihn dann in 
eine Kaßette. 

Auf Ediths Wunſch ſchlief Heoͤwig, ſeit Mr. Brouver 
fort war, mit ihr in einem Simmer. Hedwig lag in dieſer 
Nacht lange wach, bevor ſie einſchlieſ, und ſo entging ihr 
nicht, wie ſich die junge Frau unruhig im Bette hin und 
her warf, wie fieberhaft ihre Atemz flogen und daß von 
Zeir zu Zeit ein ſeltſam ſchwir⸗ r Ton wie ein an⸗ 
haltendes Schluchzen aus den Kiſſen des anderen Bettes 
emporſtieg. 

„Eind Sie krauk, Edith“, fragte ſie einmal leiſe hin⸗ 
über — auf den beſonderen Wunſch der jungen Frau 
nannten ſie einander beim Vornamen — „darf ich Ihnen 
etwas zeichen?“ 

Als keine Antwort erfolgte, ſchwieg ſie. Aber eine lange 
Weile ſpäter rief Edith ihren Namen. 

„Hedwig! Schlafen Sie?“ 
„Nein Edith.“ 
Wir wullen abreiſen. 

und die Bäder bekommen mir nicht 
packen — —“ 

„Und wohin?“ 
„Das weiß ich bisher noch nicht. Irgendwo, hinein ins 

Blaue.“ [Fortſetzung ſolat.) 

   

  

   

Ich mag bier nicht mehr ſein, 
Morgen wollen wir   

lolomotive auf den Perſonenzug 576. Magveburg—Aſchersleben. 

beſchäftigen Hedwig, während ſie ſtumm neben der ſchweigen⸗ 
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Als die Motoren verſagten. 
Die Kataſtrophe der „Italia“. — Wie Nobiles Luftſchiff auf das Eis niederging. 

Profeſſor Behounek über das tragiſche Ende eines Unternehmens. „ 

Das Polarabenteuer des Generals Nobile iſt ſeinerzeit 
nicht nur heftigſter Kritik unterzogen worden: es hat auch 
Verteidiger gefunden. So ſchwankt das Charakterbild des 
Führers dieſer tragiſchen Fahrt zum Nordpol zwiſchen 
ſchärfſter Ablehnung, begeiſterter Anerkennung und nach⸗ 
ſichtiger Würdigung. Was iſt Wahrheit? Man wird es 
nur von dem einzigen Augenzengen ſeuer Kataſtrophe er⸗ 
fahren können, den die ſaſchiſtiſche Diſzlplin nicht am Reden 
hindern kaun: Profeſſor Behvunek, der jetzt bei Brockhaus 
ſein Buch „Sieben Wochen auf der Eisſcholle“ erſchelnen 
läßt und darin eine dramatiſche Schilderung der Kata⸗ 
ſtryphe entwirſt, „Ich hatte ungeſähr drei Stunden ge⸗ 
jchlaſen, als mich ein Kältegefühl weckte. Ich kroch erſtarrt 
aus dem Schlafſack, und Pontremoli ſagte mir, der General 
wünſche, daß der Schlafiack wie die übrigen auf dem eiſernen 
Steg oben im Luftſchiff untergebracht würde;: er ſei in der 
Gondel hinderlich. Das war im ganzen richtig. Pontremoli 
nahm ihn alſo und ſtieg auf der Aluminiumleiter in das 
Luftſchiff hinauf, um einige Stunden zu ſchlafen. Ich 
wünſchte ihm gute Ruhe. Von dieſem Augenblick an habe 
ich ihn nicht wieder geſehen! Wir kämpften weiter mit 
ſtarkem Wind und Rebel, der nur ſtreckenweiſe dlinner war 
und dann die Ausſicht auf die eintönige Fläche des Polar⸗ 
bor, Leben, Aichte. Ueberall Einöde, nirgends eine Spur 
von Leben, 

nichts als vereiltes Meer, 

nicht das geringſte Auzeichen von Feſtland oder auch nur 
einer Inſel. Ich ſchaute gerade aus dem Fenſter der 
Gondel, als ich plötzlich bemerkte, daß die Motore unregel⸗ 
mäßig arbeiteten. Es folgten, einige Detonativuen, und 
dann, waren ſie auf einmal ſtill! 

Dieſer Augenblick iſt in meinem Tagebuch genau aufge⸗ 
zeichnet. Es war am W. Mai, 0 Uhr 42 Minuten vor⸗ 
mittags (mitteleuropäiſche Zeit). Gleich darauf wurde der 
Nebel um uns dünner, und Mariand trat aus Fenſter, um 
die Sonuenhöhe mit dem Sextanten zu meſſen. Inzwiſchen 
öffnete Ceccioni die Goͤndeltür, und einige Blechkannen 
Benain und Oel wurden hinausgeworfen, hierauf, die 
Motore wieder eingeſchaltet, und das Luftſchiff ſetzte ſeinen 
Flug ſort. Mariano klärte mich über das Geſchehnis auf, 
Der Mann, der gerade ſteuerte, hatte einen Fehler gemacht 
uUnd dabei das Steuer in die ſogenannte „tote Lage“, wo es 
jeſt blieb, geſtellt, ſo daß das Luftſchiff zu ſinken begann. 
Natürlich wurden die Motore ſofort ausgeſchaltet, und 
Viglieri, der ſich glücklicherweiſe neben dem Steuermann 
befunden hatte, brachte die Steuer mit einer kräftigen Be⸗ 
wegung wieder in die richtige Lage. 

Obwohl für kurze Zeit ohne Motorantrieb, hatt ſich das 
Luftſchiff doch über den Nebel erhoben, da es immer noch 
leichter als die Luft war. Trotzdem war, wenn auch über⸗ 
flüſſigerweiſe, noch Ballaſt abgeworſen worden, bevor die 
Motore wieber eingeſchaltet wurden. Nach einer Meſſung 
Marianos befanden wir uns ungefähr auf dem 8. Grad 
nörblicher Breite. Der Schnittpunkt dieſes Breitenkreiſes 
mit unſerer Fluglinie, deren genauen Verlauf wir durch 
danernde Funkoeilung kannten, beſtimmte unſere Lage an⸗ 
nähernd 100 Kilometer nörblich von der kleinen Moffen⸗ 
inſel, die nördlich von Spitzbergen lilegt. In Wirklichkeit 
anüfteilie wir uns jedoch, wie ſich nach der Kataſtrophe her⸗ 
ausſtellte, 

viel weiter weitlich von dieſem Punkt. 

Etwa eine halbe Stunde nach unſerm unfreiwilligen Sinken 
kam Malmareen in den rückwärtigen Teil der Gondel, wo 
ſich meine Apparate befanden, und ſchien ſehr beſorgt zu 
ſein. Auf meine Frage, was los ſei, wir näherten uns doch 

jetzt der Königsbucht, antwortete er: „Ja, aber wir können 
jeden Augenblick auf das Eis kommen! Wir fliegen nur 
mit Hilfe der Motoren und Höhenſteuer, das Luftſchiff iſt 
ichwer.“ Ich ſah nach dem Höhenmeſſer. Er zeigte 500 
Meter. Bei dieſer Angabe hielt ſich der Zeiger des Apparates 
ſtändig, weshalb ich den Behauptungen Malmgreens keinen 
Glauben ſchenkte. Tatſächlich hatte er ſich geirrt; wahrſchein⸗ 
lich weil das Luſtſchiff geſunken und Ballaſt ausgeworfen 
worden war. Wenn die „Italia“ ſchwerer als die Luft ge⸗ 
weſen wäre, hätte ſie ſich allein durch ihre Höhenſteuer nicht 
uych eine ganze Stunde in der Luft halten können. 
Kurz nach 11 Uhr kam es zur Kataſtrophe! Es war 

eine beſondere Füauna des Schickſals, daß ich mich um 
dieſe Zeit nicht an Stelle Pontremolis befand. Ich hatte 
zuletzt 10 Uhr 35 Minuten die Apparate abgeleſen und die 
Abſicht, eine Stunde ſpäter noch eine Beobachtung zu 
machen. Dann ſollte Pontremolt mich ablöfen, und ich 
wollte mich an ſeiner Stelle oben im Luftſchiff niederlegen. 
Dazu kam es jedoch nicht mehr. Wie ich ſpäter erſuhr, 
wiurde einige Minuten vor halb zwölf ſeſtgeſtellt, daß bas 
Luftſchiff plötzlich ſchwerer als die Luft geworden war' 
Alleffandrini wurde hinaufgeſchickt, um die Sperrklappen 
nachzuſehen, die das Ausſtrömen des Waſſerſtoffs regeln. 
Es geſchieht nämlich häufig auch in unſeren Breiten, daß 
ſich bei Nebel auf der kühlen Metalloberfläche der Klappen 
Reif anſetzt, und dieſe ſich dann nicht ganz ſchließen. 
Alleſſandrini hat aber angeblich feſtgeſtellt, daß die Klappen 
in Oronung waren. Es gibt daher keine andere Erklärung 
für den großen Gasverluſt, den wir erlitten haben mußten, 
wenn man das raſche Sinken der „Italia“ bedenkt, als baß 

irgendeine Gaskammer undicht aeworden 

war. Das muß zweifellos eine im Heck geweſen ſein, da 
das Luftſchiff dort nach unten neigte. 

Dies alles wurde erſt ſpäter feſtgeſtellt. als wir alle 
Umſtände, beſprachen, die zum Untergang des Luftſchiffes 
geführt hatten. Im Augenblick der Kataſtrophe aing alles 
ſo ſchnell, daß ſich niemand der Urſache des Ereigniſſes be⸗ 
wußt werden konnte. Alleſſandrini befand ſich noch oben 
im Luftſchiff, als Ceccioni die ſchwere Metallkette hinab⸗ 
zulaſien verſuchte, die als eine Art Anker zum Landen an 
der Spitze der „Italia“ hing. Ich ſtand neben ihm, um ihm 
behilflich zu ſein niemals werde ich den verzweifelten Aus⸗ 
drück ſeines ſonſt ſo ruhigen voder lachenden Geſichts ver⸗ 
geſſen. Trozani gab unterdeßen den Maſchiniſten Glocken⸗ 
fignale, daß ſie die Motore abſtellen ſollten. 
Der linke Motor Carattis arbeitete noch, und Mariano 
beugte ſich. aus dem Fenſter der Gondel und ſchrie: „Ferma 
la macchina!“ (Motor abſtellen). Ich ſchaute neben ihm 
hinaus und ſah, wie ſich das Luftſchiff mit dem Heck nach 
unten, neigte und abwärts rutſchte. Ich ſah auch Mariano, 
der einen merkwürtng verlegenen Ausdruck im Geſicht 
hatte, aber ſonſt ruhig war. Alle waren an ihren Plätzen, 
nur Pontremoli und Lago ſchliefen oben auf dem Lauffteg. 
Alles, was ich hier ſchildere, ging ungewöhnlich raſch vor 
ſich, da wir in nicht ganz 2 Minuten auf das Polareis 
fanken. Im letzten Augenblick erfaßte ich mit der Iinken   

Hand das Geländer der Gonbel und ſah noch einmal hin⸗ 
unter. Der Unblick war grauenhaft. 

Das Eis ſchien gegen uus zu jlieaen 

und verwandelte ſich, le näher wir kamen, aus der ur⸗ 
ſprünglichen einheitlichen. Fläche in Hunderte von Eis⸗ 
blöcken, die in wildem, Chaos durcheinandergeworſen und 
ſtellenweiſe durch Waſſerkanäle getrennt waren. Ich zog 
den Kopf zurück und ſchloß die Augen mit dem Gedauken: 
„Jetzt iſt alles aus!“ Uind ſchon erſolgte ein Auprall und 
gleich daranf ein zweiler. Die Gondel krachte mit greu⸗ 
lichem Getöſe aufs Eis, bohrte ſich tief in den Schuee und 
ging in Stücke, Ich ſühlte, wie von allen Seiten eiwas 
Schtweres auf mich drückte und wie eine ſchwere Maſſe mich 
weiterſchob. Das war der Schnee, der durch den geborſtenen 
Boden der Gondel ins Innere drang. Ich machte ver⸗ 
zweifelte Bewegungen, um ans den Schneemaſſen heraus⸗ 
zngelangen, die mich zu erſticken drohten. Endlich begann 
es um mich bell zu werden. Ich ſchüttelte den ganzen 
Schnee von mir und ſehe mich um. 

Das erſte, was ich höre, iſt die ruhige Slimme Marianos: 
„All right, all right, ſiamv. tutti!“ (Ulles in Ordnung, alles 
in Ordnung, wir ſind alle beiſamen.) Mein erſter Blick 

   
    

   

  

allt der, „Italia“, Sie geht langſam über uns in die Höhe. 
Die Führergondel ſehlt, als ob ſie ſemand vom Rumpf des 
Schiffes abgeſchnitten hätte, es fehlt die hintere Motor⸗ 
gondel, in der ſich Pommella beſunden hatte. Auf der 
Brücke zum linken Motor ſteht Arduino und blickt auf uns 
herab. Schon verſchwindet das Luftſchiff in bſtlicher Rich⸗ 
tuna im Nehel über uns. Es entkührt ſechs Kameraden, 
den erſten Maſchiniſten, Unteroffigier Arduino, die Maſchi⸗ 
utſten Clocca und Caratti; den Ausbeſſerer der Luftſchiff⸗ 
hillle Alleſſandrint, Mroſeſſor Pontremolt und den Jour⸗ 
nalichen Lago. Der zweite Blick galt meiner Umgebung. 
meinen Gefährten. 

Sie befinden ſich inmitten der zertrümmerten Gondel. 

Hluter nus zieht ſich ein langer Anillinſtrelfen, der von 
den zerbrochenen Signalkugeln herrührt und zeigt, wie die 
Goundel mindeſteus flinfzig Meter durch die Schneemaſſen 
geſchleppt worden iſt. 

In der Entſernung von einigen Metern lag Nobtle mit 
blutigem Kopf, über ihn neigte ſich Mariand und ſprach 
zu ihm mit ſeinem (blichen freundlichen Lächeln. In der 
Nähce des Generals laa Ceccioni, der ſich nicht rühren 
konnte, und klagte, daß ſein linker Fuz gebrochen ſei. Der 
General, hatte, wie wir dann ſeſtſtellten, gleichfalls einen 
Juß und eine Handwurzel gebrochen und außerdem eine 
Rißwunde am Kopf. Malmgreen ſtand in meiner Nähe 
mit hochgezogener linker Schulter. Auf meine Frage, was 
mit ihm los ſei, antwortete er, daß er auf der ganzen 
Uinken Seite ſürchterlich zerſchlagen ſei und die linke Hand 
eulweder gebrochen oder ansgerenkt habe. Gleichzeitig ſah   ich, wie ſich Zappi in einiger Entſernung mühlam aus dem 
Schuce erhob.“ ‚ 

Der Nhein unter dem 
Eispanzer. 

Ein ungewohutes Bild bie⸗ 
tet zur Zeit der Rhein bei 
Caub, in der Mitie der 
Pfalz, der völlig elngefroren 
iſt und über dem ſich — wie 
nuſer Bild, eine überaus 
ſeltene Aufnahme, zeigt — 
ein lebhafter Fußgänger⸗ 

verkehr entwickelt hat. 

  
Eisgang und Hochwaſſer zu befürchten? 
Die preußiſche Regierung trifft Vorkehrungen. Hochwaſſer⸗und Eiswachtdienſt werden eingerichtet. 

Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten hat an die Reßierungspräſibenten foigenden Erlaß 
herichtet: Um der drohenden Eis⸗ und Hochwaſſergekahr an 
den großen Strömen unv ven übrigen hochwaſſergefährlichen 
Fluüſſen zu Wſgenſch wollen, die Herren Regierungspräſiden⸗ 
ten in ihrer Elgenſchaft als Reichsauſſichtsbehörden vorſorglich 
alle Maßnahmen ergreifen, die erſotverllch ſinv, um bei 
drohender Gefahr einen wirkſamen Deichſchutz Aihertung 
Die den Regierungspräſiventen durch Erlaß ves Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten vom 10. Dezember 1896 bekannt⸗ 
gegebene Anweiſung zur Einrichtung des Hochwaſſer⸗ und 
Eiswachtdienſtes an ven Strömen wird erneut in Erinnerung 
gebracht. Auf ein verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten der 
Deichaufſichts⸗ und Deichverwaltungsbehörden mit den Strom⸗ 
bauverwallungen iſt überall hinzuwirlen. Von etwa ein⸗ 
tretenden Deichbrüchen oder beſonders gefahrdrohenven Eis⸗ 
verſetzungen iſt mir ielegraphiſch Meldung zu machen. 

Veſſerung der Eisverhältriſfe vor Sahnißz. 
Das der Küſte vorgelagerte Eis begann geſtern laugſam 

nach der See abzutreiben. Es ſind ſeewärts bereits einige eis⸗ 
freie Stellen waͤhrzunehmen. 

Das vermißte Hamburger Flugzeug gefunden. 

Das bei einem Fluge nach der Inſel Trieſchen in Verluſt 
geratene flemm⸗Daimler⸗Flugzeug D 1575 iſt durch das vom 
Hamburger Flughafen zur Aufklärung entſandte Flügzeug auf 
der Inſel eſchsten. entbeckt worden. Die Flieger haben ſclen, 
bar Motorſchaden. Es wurde beobachtet, wie ſie verſuchten, 
den Propeller anzuwerfen. Sie feuerten rote Raketen ab als 
Zeichen für das Suchft hſi nicht auch noch auf der Inſel 
niederzugehen. Das Suchflugzeug kehrte dementſprechend nach 
Hamburg zurück. — 

Das auf der Inſel Trieſchen in der Elbmündung am 
Mittwoch zurückgehaltene Klemm⸗Daimler⸗Flugzeug des 
Fliegerhorſt Nordmark iſt geſtern mittag ohne fremde Hilfe 
von ibeteſchen geſtartet und wieder im Hamburger Flughafen 
gelandet. „ K 

100000 Hebtar Acherlend unter Waſſer. 
Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Griechenland. 

Der griechiſche Verkehrsminiſter, der ſich gegenwärtig 
auf einer Inſpektionsreiſe durch die überſchwemmten Ge⸗ 
biete in Griechiſch⸗Thrazien befindet. telegraphiert nach 
Athen: Die Lage iſt geradezu tragiſch. Das ganze Gebiet 
macht den Eindruck einer Polargegend. 100000 Hektar 
Ackerland ſtehen unter Waſſer, das auf vielen Strecken ge⸗ 
froren iſt. Saaten ſind zerſtört und Vieh umgekommen. 
Zahlreiche Dörſer ſind von der Außeuͤwelt abgeſchnitten. 
Man fürchtet, daß unter Eis und Schuee noch Tote ge⸗ 
funden werden. Der Miniſter ſchlägt vor, die Bevölkerung 
von vier Dörfern im Bezirk von Didimoteichen und von 
drei Dörfer im Bezirk von Oreſtias abzubefördern. 

Infolge der auf die Schneefälle und Ueberſchwemmungen 
zurückzuführenden Verkehrsſchwieriakeiten wird der geſtrige 
Miniſterrat die urſprünglich auf den 4. März feſtaeſetzten 
Senatswablen verſchieben. 

ö 12 Jigenner erfroren. ö‚ 
Aus Pascani in Rumänien wird gemeldet. daß zwölf 

Nomadenzigenner, die am Raude eines benachbarten Dorſes 
in zwei Zelten hauſten, erfroren ſind. In der Gemeinde 

herricht ein ſtarker Schneelturm. der die Straßen und Wege 

k 

pollkommen unganabar machte, Die erfrorenen Zigeuner 
kind erſt uach Tagen in den Zelten aufgefunden worden. 
Die 5 Wer fand man an die Bruſt ihrer toten Mutter 
gepreßßt. 

Neue Störung im Verkehr Budapeſt—Wien. 

Die Generaldirektion der Ungariſchen Staatsbahnen 
teilt mit, daß die neue Verſchärfung der Kälte im Eiſen⸗ 
bahnverkehr neue Schwierigkeiten verurſacht. Die geſtern 
abend und heute früh von Budapeſt abgefahrenen Wiener 
Schnellzüge ſind üur bis zur Grenzſtation gekommen, wo 
ſie auf Abnahme ſeitens der öſterreichiſchen Bundesbahn 
warten. Auf dem öſterreichiſchen Teil der Strecke iſt eine 
Störung eingetreten, deren Urſache noch nicht bekaunt iſt. 
Die heute früh fälligen zwei Schnellzüge aus Wien ſind nicht 
an der Grenzſtation angekommen. Infolge heftiger Stürme 
ſind auf der Lokalbahnſtrecke nach Steinamanger erneut 
Schneeverwehungen aufaetreten. 

Irühlingswetter in London. 
Nach elf Tagen ſtrenger Kälte iſt in London und in ver⸗ 

ſchiedenen Teilen des Landes geſtern Frühlinaswetter ein⸗ 
getreten. Bei ſtrahlendem Sonnenſchein liegt die Tem⸗ 
peratur über Null. Das Tauwetter führte in einem Berg⸗ 
werk in Nottinaham zu einem Unfall. Ein aroßes Eis⸗ 
ſtlick ſiel in einen Schacht und tötete zwei Bergleute. 

Kampf mit einem Tiger. 
Grauenhaftes Erlebnis eines Soldaten. 

In dem Bezirk Bandaragung auf Java hatte ein Tiger 
wiederholt die Stallungen der Bauern unſicher gemacht und 
ſich namentlich Kühe herausgeholt, Drei Soldaten ſchickten 
ſich deshalb an, dem Untier den Garaus zu machen. Der 
Königstiger pflegt ſeine Beute niederzuſchlagen und ſie dann 
nach einem nahegelegenen Platze zu ſchleppen, wohin er ſo⸗ 
lange zurückkehrt, bis er den Kadaver völlig aufgefreſſen hat. 
An dieſer Stelle nahmen die drei Soldaten Aufſtellung. 
Eines Abends erſchien ein gewaltiger Tiger, dem zwei 
kleinere Artgenoſſen folsten. Die Soldaten gaben ſofort 
Feuer. Der größte Tiger ſtürzte nieder, erhob ſich aber 
bald wieder und flüchtete in den Wald. Die Soldaten hielten 
eine Verfolgung in der Nacht nicht für ratſam und warteten 
den folgenden Morgen ab. Die verwundete Beſtie brach 
plötzlich aus dem Geſtrüpp bervor, packte einen der Soldaten, 

und es entſtaud nun zwiſchen Beſtie und Menſch ein Ringen 

auf Leben und Tod. Einer der Soldaten konnte den Tiger 
noch rechtzeitig durch einen Kopfſchuß töten. Die Beſtie 

hatte dem unglücklichen Soldaten faſt das ganze Fleiſch von 

den Beinen abgeriſſen und ihm zwei Finger abgebiſſen 

Lündlich⸗fittlich. 
Eine vernünftige Gerichtsentſcheidung. 

Verſchiedene ländliche Hausangeſtellte aus der⸗ Umgebung 

von Straubing waren wegen nüächtlichen Radaus beim 

Kammerfenſterln verurteilt worden. Das Amtsgericht er⸗ 

achtete Hausfriedensbruch als vorliegend. Auf die Berufung 

der Verurteilten entſchied die Strafkammer des Landgerichts 
Stranbing, daß nur grober Unſug in Frage komme,⸗da das   Vetreten eines Hofes beim Kammerſenſterln nicht rechts⸗ 

wibrig, ſondern ein ländlicher Brauch ſei.
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9s berſchobene Halernporiſft. 
Am kommenden Sonntag ſoll es ſtattfinden. 

ereits am 10. Febrnar ſollte das erſte, leichtathletiſche 

Cabbepſporte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbaudes 

Danzig zur Durchflihrung kommen. Damals mußte das 

Feſt wegen ber abnormen Kälte allsfallen. Jebt foll es am 

lommenden Sonntag veranſlaltet werden, Zihar iſt von 

einer weſentlichen Erwärmung noch nichts zu Kpiixeu, duch 

ſſt es ſchön etwas erkräglicher geworden, ſo daß bei Anhalten 

der ſebigen Witterung mit der, reibnuasloſen Abwicklung 

der Veranſtaltung gerechnet werden lann. ů — 

Bos Wettkampſprogramm iſt das gleiche geblieben. Für 
die Mänter iſl. in zwel Klaſſen ein Fünflampf, beſtebend 
aus Ab⸗Meter⸗Lanf, Küugelſtoßen, Sleinſtoßen, Hoch⸗ und 

Weltſyrung vorgefehen. Die Frauen und die Jugend wer⸗ 

den einen Dreikampf, beſtehend aus 4u⸗Meter⸗Vanf, Hoch⸗ 

ſprung und Kugelſtoßen zum Anstrag bringen. Außerdem 

ſind Stafettenkäufe vorgeſehen. Wenn alle, In gemeldeten 
Wellkämpfer antreten, woran nicht zu zweiſeln iſt, dürfte 
es öußerft intereſſante und ſpannende Kämpfe geben, zumal 

auch U alle erſten Danziger Kräfte am Start erſcheinen 

werden., Das Hallenſportſeſt findet in der Halle Herren⸗ 
garten ſtatt. Beginn 2 Uhr nachmttlags. 

  

Das erſte Bultenmeiſteoſchaftsſpiel. 
N. f. A. Königsbera ſpielt gegen Spp. 1919 Neufahrwalſer. 

Nachdem am vorigen Sonntag das erſte Balteumeiſter⸗ 
ſthaſtsſpiel zwiſchen den X. ſ. B. Könkasberg und der 
Sportvereinigunn Memel der ſtreugen Küälte wegen aus⸗ 

fallen mußte, wird der kommende Sonntag den Start zur 

diesjährigen Baltenmeiſterſchaft bringen. Dies erſte Spiel 

ſindet in Danzin ſtatt. Der vorjährige Kreismeiſter, B. 

J, B. Königsberg, und der Danziger Meiſter, Sppy. 1010 
ausſichten Eudvei di werden die Gegner ſein. Die Sieges⸗ 

ansſichten ſind bei dieſem Spiel leicht gegeben. Die Königs⸗ 

berger werden als ſichere Sieger erwartet. Wir nehmen 

ſogar an, daß der Sieg der Königsberger ein hoher jein wird. 
Erwarten kann man aber (rotzdbem, daß die kampfſtarke 
Neuſahrwaſſer⸗Mannſchaft ſich erſt nuch zähem Widerſtand ge⸗ 
ſchlagen bekennen wird. 

Sie fordern ſich gegenſeitig. 
Roack fordert Seillie. 

Der belgiſche Federgewichtsmeiſter Harry Selllie, der 
uon der Internationalen Box⸗-Union als Gegner für den 
enropäiſchen Titetkampf gegen Kunud Larſen anerkannt iſſt, 
wurde vom deutſchen Meiſter Panl Noack geſordert. Man 
ijt in Brüſſel bereit, auf dieſe Forderung ſelbſt vor dem 
Europameiſterſchaftskampi, der vor Ablauf von vier Mona⸗ 
ten ſtattfinden ſoll, einzugehen. 

Haymann fordert Schmeling. 

Max Schmeling, der ſich zur Zeit auf der Ueberſahrt von 
Amerika nach Deutſchlaud befindet, wird in ſeiner Heimat 
nicht nur einen ſchweren Kampf gegen ſeinen Manager 
Arthur Bülow auszufechten haben, ſondern ihn erwarten 
auch uoch einige Herausforderungen, Nach Pierre Charles 
hat nun auch der deutſche Schwergewichtsmeiſter Ludwig 
Haymaun den Amerikafahrer gefordert. Bemerkeuswert iſt, 
daß der Münthener dem Sieger die ganze Börſe zuerkenut. 
Es iſt jeduch mehr als nur fraglich, ob Schmeling überhaupt 
in, Europa kämpſen wird. Im übrigen dürften ihm weder 
Pierre Charles noch Ludwig Haymann größere Schwierig⸗ 
leiten bereiten. 

   

  

Brojazi verliert. 

Die 2. Borrunde um die Nordweſtdeutſchen Amatenr⸗ 
Bexmeiſterſchaſten brachte mit der Niederlage von Broſazi 
(Hannover) durch der uburger Fick die Seuſation des 
Abends. Der rreichte über ſeinen großen Get       

—————— — — — ————, 

ner eine einwandfreie Punktentſcheldung. 

Die Amateutmeiſlerſchaften von Oberſchleſien. 

In Ralibor kamen, die Anateurboxmelſterſchaften uo 

Oberſchleſien zum Austrag, bei denen vom Fliegen⸗ bis zun. 

Halbſchwergewicht nathitehende neue, Titelträger ſeſtgeſtellt 

wurden:; Helſig (teiwitz, Kaletta (Gleiwit), Machun (Beu—⸗ 
then), Bugla (Matiborh, Brzofta (Hindenburg), Reinert 

(Glekwic) und Richter Beulhen). 
rrrrrrrrnrrrrrrnrrrenre 
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Olympiaſiege Williams geſchlagen. 
Beim Hallenſportſeit im Madiſon Sanare Garden in 

Neuvork muſite der lauadiſche Olumpiaſieger Williams eine 
Niederlage im G6ul⸗Nard⸗Laufen hinnehmen. Der Ameri⸗ 

kaner Jack Elder verwies Williams mit ( Sekunden kuapp 
auf den zweiten Platz. Mil einer glänzenden Leiſtuna im 
Stabhochſprung wartete der Amerikaner Studru auß, der 
4,25 Meter überſpraug und damit dem Weltrekord ſeines 
Landsmannes Carr aleichtam. 

Londoner Waſſerball⸗Sieben ſiegt weiter. 
Magdebura 90 mit 5: B geichlagen. 

Im gut beſuchten Maadeburger Wilhelmsbad trusg die 
vondoner Städtemanuſchaft am Mittwochabend 
ciuen weiteren Waſſerballkampf gegen den Maadeburger 
Schmimmklub uehu aus. Das Shiel endete mit dem ver⸗ 
dienten Siege der Engländer mit ü3 (3:2 

  

Was die Handballſpieler planen. 
Die höchſte Inſtanz für die Handballſpiele im Ar⸗ 

beiter⸗Turn⸗ und Sportbund, der erweiterte Bundesſpiel⸗ 
ausſchuß, hat in dieſem Jahre ſeine jällige Zuſammenkunft. 
Neuerunnen in den Weltfpielbeſtimmungen und Durch⸗ 
beratung der Splelregeln harren ihrer Erledigung. 

Die Meiſterſchaftsfrage ſoll eine geſunde für die Hand⸗ 
ballſpielbewegung fortiſchrittlichere Löſnuß erhalten. Auch 
die Regelausſchüſſe kommen beratend zuſammen. 

Ein Lehrfilm über die Handballſpiele ſoll in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Damit wird dem Verlangen der Spieler⸗ 
ſchar Rechnung getragen. 

Die Hauptanfgabe haben die Handballſpieler auf dem 
2. Bundesfeſt in Nüruberg zu erſüllen. Sie werden ſich in 
ihren verſchiedenen Spielarten mit Werbeſpieleu auf den 
Nüruberger Vereinsplätzen und durch Maſſenteilnahme am 

  

  

  

Programm am Sonnabend. 

  

   
14220• plattenfonzert. — MAbythmiſche S. de iü 

die Aießüeittlepeig Brol — önerlMſr⸗     
  Mufermebie, Aühelg, Tirigen! Agtt iubeh, ih, iſchei. ermezlo. ore er- i 2 Ubctßz. 2-30, Uteber⸗ 

fracgling, aus Verſin: Hegmtenfunt. Tie Beamie. Diüafatipnen 
im Rahmen der berufsſtändiſchen Merbände:, Wilhelm Flügel.— 

e,e, rinz, —, ip5.3/½, Kunſta Un Unſtrichtung, in der 
Malérel? Uaul, Kyeifel. — 1: Proarammankündtaung in Civeronto- 

pricht! —, .:11: Eugliſcher iprache. — Aniſchließend, Wopon, man, 
mann. —, 20, licbertsagung Sprachunterficht ſür Anfänger; Dr. nl 

der Unterhaltunasmuſil, nus dem Hotel, Latierhel Verlin, Käapelle 
Jeza ‚omor. — 21., liebcrlragnng ans Nerlin, inléae der, Well⸗ 
litfexgtur; Goethe, Regle: Caxrl Guagemann. , Auſchliekend: Wefter⸗ 

     

  

  

      

bericht. Tagerneniskeiten, Sportfünk. — CGa. 22—2., Abend⸗ 
Lonzeri Hinklavelfe Leitung: Konzertmeiſter W. ter Kelth           

Im go⸗Km⸗Tempo über die Waſſerflüche. 
Ein veuezianiſcher Kouſtrukteur namens 
Maffaelbo Bordignon, hat ein neuartiges 
Gleitboot gebaut, das bei ſeinen Verſuchs⸗ 
fahrten eine Geſchwindigkeit von 8 Kilomo⸗ 
ter ln der Stunde erreichte. Das Bont ift mit 
einem 140⸗LS&-Motor ausgeſtattet. Es wird 
beim Panagiertrausport auf dem Meere und 

den Seen Verwendung ſinden. 

  
Uufmarich und an den Feſtfreiübungen am aroßen Gelingen 
des Feſtes beteiligen. Auch die Tennisſpieler wollen für ihre 
junge Spielbewegung in Nürnberg in großer Zahl werben, 

Eine ausreichende und ausgezeichnete Tennisanlage iſt auf 
dem Feitgelände vorhanden. 

    

  

Berliner Boxer in London geſchlagen. 
An den zum erſten Male internativual ansgeſchriebenen 

engliſchen Polizeimeiſterſchaſten nahmen auch die Berliner 
Polizeiborer Thoren und Pantz teil. Den Verliner Poli⸗ 
ziſten blieb der Erſolg verjagt, doch hatten ſie durch ihre 
tapfere Kampſesweiſe die Sompathie der Zuſchauer auf 
ihrer Seite. Thoren unterlag um Leichtgewicht gegen den 

Titelverteidiger Keronſon nach Punkten. Auch Pantz mußte 

dem Engländer Ford den knappen Punktſiea im Mittel⸗ 
gewicht überlaſien, 

12 870 Meier hoch im Fluggeug. 

Die beiden amerikauiſchen Armeeflieger, Leutuant 
Fohnſon und Kapitän Stevens, erreichten bei einem 
Fluge vom Flugplatz Wriaghtfield aus eine Höhe von 

12 87l Metern und überboten damit den auf 12 678 Meter 
ſtehenden Höhenweltrekord um rund 200 Meter. Ihre 
Leiſtung kann ſedoch nicht als Weltrekord anerkannt werden, 
da nach den Beſtimmungen Start und Landung auf, dem⸗ 

ſelhben Flugplaß erfolgen müſſen, während die beiden 

Piloten auf dem Flugplatz von Northonfield niedergegangen 
ſind. 

  

  

Arne Born ſchwimmt Weltrekord. 

Der ſchwediſche Meiſterichwimmer Arne Borg konnte in 

Brisbane (Anſtralien! im Meter langen Municipalbad 

einen neuen Weltretord über 10˙0 Hards mit 11.55,1 auf⸗ 
ſtellen. Arne Borg unlterbot damit die von ihm am 3. Sep⸗ 
tember 1924 anſgeilellte Welthöchſtleiſtung um nicht weniger 
als 21, Sekunden. 

      

Ein mürliſcher Eulenſpiegel. 
Um die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts lebte in der 

Mart Brandenbura ein Mann namens Haus Clavert, von 
deſſen Streichen uns allerlei Chroniken berichten. Er ſcheint 
danach ſcinem berühmten Brannſchweiger Verwandten nicht 
viel nachgegeben zu haben. 

Haus Clavert, der urſprünglich zu einem Schloſſer in die 
Lehre gegeben worden war, verſuchte ſich ſpäter auch als 
Kaufmann. So kaufte er einmal eine große Herde Böcke und 
Ziegen zuſammen, trieb ſie auf dem Laurentinsmarkt nach 
Füterbog und verkaufte ſie dort zu gutem Preis. Weil er aber 
dieſem redlichen Kaufmannsgewinn gern noch einen nicht ganz 
ſo redlichen Spielgewinn zufügen wollte, ſo ſetzte er ſich zu 
etlichen Spielern in den Stadtkeller. Die aber waren ihm bei 
den Karten in der Geſchicklichkeit noch überlegen, und ſo mußte 
er ohne einen Pfennig heimziehen. 

Da nahm er die Spielkarten, zog nach Haus, hängte den 
Kober, in dem die Karten weren, an die Wand und ſetzte ſich 
Kaurig zu Tiſch. Sein Weib, das ſo üble Laune bei ihm nicht 
gewohnt war, fragte ihn und argwohnte, er habe das Vieh 
Duns icvertun Don: Aut enpeber gace) nur hinaus“, ſagte 
Han⸗ ſert „in dem Kober an der Wand wirſt du die Hand⸗ 
ſchrift wohl finden.“ ri ie Hand 

‚ Als das Weib die Kartenblätter fand, machte ſic ein großes 
Geſchrei und lief zum Rat, der ſich gerade verſammelt halte. 
Sie verklagte ihren Mann, daß er ihr niemals folgen wolle und 
nur alles durchzubringen bedacht ſei, erzählte auch, was er ſich 
nun wieder habe zuſchulden kommen laſſen. Der Kat ließ den 
Hans Clavert kommen, ermahnte ihn ernſtlich, gebot ihm auch, 
ſeinem Weibe zu folgen, wenn ſie ihm einen guten Rat gäbe. 
Clavert verſprach Gehorſam. Während er aber nach Haus 

ging, erwiſchte er ſich einen ſtarten Prügel. Als ihn ſein Weib 
ſo heimkommen ſah, wartete ſie nicht bis er bei ihr war⸗ 
jondern lief voller Angſt zum Hauſe hinaus. Da ging Hans 
Clavert wieder zum Rat zurück und klagte: Wenn er ſeinem 
Weibe folgen jolle, dann follten ſie ihr auch aufgeben, ſeiner 
zu harren. Er ſei von der weiten Reiſe müde, ſie aber ſei 
ichneller zu Fuß als er, und er habe ihr deshalb nicht ſolgen 
können. Da lachten die Herren des Rats und ließen von 
weiteren Ermahnungen ab. 

Ein andermal ſaß Clavert bei einem Berliner Bürger und 
bat ihn: „Lieber Jalob, vergönne mir, daß ich mich mit deiner 
Magd ein paar Stunden ſchelte; aber du ſollſt dich gar nicht 
daran kehren. Der Bürger, der wohl wußte, daß ſeine Magd 

eine ſcharie Hechel war, hatie nichts darwieder. So fing Hans 
Clavert, als die Magd mit dem Biere wieder kam. an und 
jagte: „Sieh hier, lieber Jatob, da gehet die Magd miie langen 
Haaren als eine Jungfrau (denn die gefallenen Mädchen   

wurden damals vom Büttel geſchoren), und zu Rixdorf ſäuget 

cine Frau ihr Kind.“ 
Die Magd begann, ihn zu ſchelten: „Das kügſt du, wie ein 

alter Schelm und Böſewicht!“ Elavert aber wiederbolte immer 
nur: „Du magſt reden, was du willſt: Es iſt wohl wahr, daß 
du hier für eine Jungfrau gilt, und ſiehe, lieber Jakob, zu 
Rixdorf ſäuget eine Frau ihr Kind.“ 

Eundlich wollte die Magd voll Zorn zum Bürgermeiſter 
laufen und Hans Clavert verklagen, daß er beweiſen ſolle, wo 
und womit ſie ein Kind hätte, und welche Frau es ſäuge. Da 
ſagte Clavert: „Davon weiß ich nichts, daß du ein LKind 
ſollteſt haben. Aber das iſt mir wohl bewußt, daß zu Nixdorj 
eine Frau ihr eigen Kind ſäuget und du hier für eine Jung⸗ 
frau giltſt, dafür ich dich ſtets gehalten babe und noch balte.“ 
Die Magd aber war ſo verzagt und empört, daß ſie trotzdem 
zum Bürgermeiſter gelaufen wäre, hätte ihr Herr nicht ſchließ⸗ 
lich mit vielen guten Worten den Streit beigeleat. 

So und ähulich foppte und narrte Hans Clavert zu ſeiner 

Zeit alle Leute, ſodaß ihm der Namen eines „Märkiſchen 
Eulenſpiegels“ mit Fug und Recht gebührt. 

Eine verſpätete Berdi⸗Araufführung⸗ 
„Dir beiden Foscari“ in Halle. 

Wenn ein Stück erſt nach 80 oder 90 Jahren ans Tages⸗ 
licht lkommt, ſo handelt es ſich meiſt um eine Niete. Meiſt. 
nicht immer. Die Verdi⸗Oper „Die beiden Foscari“, die 1844 
bereits ihre Uraufführung in Rom fand und die dann in Rom 
oft aufgeführt wurde, die in Italien und in Frankreich immer 
wieder auf dem Spielplan erſcheint, bis in die letzten Jahre 
hinein, iſt nicht ſchlechter als die anderen Opern Verdis: 
Rigoletio, Troubadour, Traviata, Aida, Othello, Falſtaff. 
Warum ſie trotzdem zu dieſen 80 Jahren nirgends in Deutſch⸗ 
Iand geſpielt wurde, wer mag das heute zu ergründen? 
Wahrſcheinlich ein Zufall. 

Der Textdichter Piavc, der den Text der meiſten Verdi⸗ 
Opern, auch zu „Aida“, geſchrieben hat, hat mit den „beiden 
Foscari“ dem Komponiſten vielleicht das brauchbarſte Drama 
geliefert, das er überhaupt ſchrieb. Es handelt ſich um die 
beiden venezianiſchen Dogen im 15. Jahrhundert, den alten 
und den jungen Foscari, die von ihren Widerfachern ver⸗ 
nichtet werden. Verdi hat ſeine ganze reiche Kunſt in den 
Dienſt dieſes Dramas geſtellt. Die Muſik iſt durchaus melo⸗ 
viss und temperamentvoll. die Linienführung geſchickt, be⸗ 
jeelt, künſtleriſch ſchwungvoll. Verdi war noch ſehr jung, als 
er dieſe Sper ſchuf, trotzdem wird niemand leugnen wollen, daß 
die Muſik in jeder Hinſicht reif iſt. Rudolf Franz, beute 
einer der eriten Verdi⸗Kenner und Verdi⸗Forſcher, bat die 
Ouyir jur die deutiche Bühne bearbeitet. Das Halliſche Stad:⸗ 

—
 

  
     thearer unter der Leitung des Intendanten Dictrich und d. 

Gencralmuſikpdirektors Erich Baud hat ſich mit der Aufführung 

aroße Mühe eben, die dann auch ſauber, korrekt und groß⸗ 

zügig herauskat. Martin Feuchtwanger. 

  

Doucumont oder die Rückkehr des Soldaten Odyſſeus 
Uraufführung in Dresden. 

Eberhard Wolſgang Möller, 23 Jahre alt, der Züngſte 

von denen, die den Krieg künitleriſch zu bewälligen ſuchten: 

niemals ein Frontſoldat. Aber gleich einem Mitkämpfer 

von der dumpfen Größe des Krieges durchſchauert, peitſcht 

10 Jahre ſpäter die Bilder des Grauens wieder auf, vhne 

tede Teudenz, ganz von dem Willen beſeelt, endlich aus der 

Pinchuſe herauszukommen, endlich die ſchwere Laſt von der 

Seele zu bannen, indem man ſich zu ihrer Schwere be⸗ 

lennt. 
Odyfſens, der nach zehniähriger Irrfahrt die Heimat 

jauchzend, wenngleich als Bettler wiederſieht, und der un⸗ 

bekannte ebemalige als beruntergekommener Kohlenſchipper 
in die Heimat zurückgekehrte Soldat, beide finden das 

Leben der Familie zerſtört: die Wohnung beſetzt, den 

Sohn entfremdet, die Gattin den Bewerbern preisgegeben. 

In der Tragödie des heimgekehrten Vaters wird um den 

ſchon befetzten Platz im Hauſe verzweiflungsvoll gekämpft. 

Die Kriegsphantaſien der Soldaten peinigen den jämmer⸗ 

lichen Alltag; es ſcheint, als ob der Douaumont auch den 

einzig Uebertebenden nicht laſſen wollte. Der Douaumont 

muß die Heimat des wahuſnig Geglaubten bleiben, bis 

der Soldat den einzigen Schlag gegen die Lüge der. Welt 

zu führen imſtande üt. Er ſpannt den Bogen des Oßyſſeus, 

und ſchießt: im Tempo des raſenden Frontgeſprächs teilt 

er ſeine Kriegserlebniſſe mit Weib und Kind. Indem er 
ſich zur Gemeinſchaft zurückfindet, wird er vom Fluch der 

Vergangenheit frei. 
Der junge Wolfgang Möller hat die Idee gehabt, den 

Sinn der Odyſſee in die ſieben Szeuen dieſes Nachkrieas⸗ 

ſtücks hineinzudenten. Er iſt im Dezember mit dem Wiener 

Reichspreis ausgeßeichnet worden. Die von der Dresdener 

Volksbühne in der „Komödie“ veranſtaltete Vorſtellung 

ſand gleichzeitig mit der Eſſener Uraufführung ſtatt. 

Dr. Kurt Sauer. 

Jadlowker in Paläſtina. Hermann Jadlowker, der vor 

einiger Zeit in Paläſtina eingetroffen iſt, gab in Jeruſalem 

und Tel⸗Aviv einige ſehr erfolgreiche LiLederabende. Der 
deutſche Generalkonſul hatte das Protektorat übernommen. 

   



  

37. Fortſetzung. 

Zuanita hatte ktug manuövriert und die Agraffe bei 
einem ihr bekannten Kneipenwirt verkand'. Sie itellte 
Flaſchen und Eiſen auf den Tiſch. 

Boris kaute ſchon. IJrene verſchwand mit Meadow. Er. 
ſaug, während ſie die Treppen, hiuunterſtolperten. Daun 
fielen wütende mmen ein, die aus den geöfjneten 
Wohnungstüren, binter denen immer Augen auf der Lauer 
lagen, ihnen nachkeiſten. Aber Boris' einmal aufgeſcheuchte 
Gedaulen bohrten ſich weiter: ‚ 

„Natürlich freuſt du dich. Du ſfrißt mich ja direkt auf 
vor Frende. Du hinderſt mich daran zu arbeiten, nur da⸗ 
mite ich Geld und Eſſen von dir neumc.“ 

Inanita war nicht zum Streiten aufgeleat, Sie ſetzte 
ſich auf die Kante des Küchentiſches, fuhr Voris durch das 
Haar und drehte es zu Locken um khre ſehnigen Finger, 

ſch laſſe dich nicht —1 Waß willit bu denn ohne mich tun? 
Bitte, was willſt du denn wirklich ohne mich tun?“ 

Sie ſchlüpfte mit der Rechten in den Ausſchnitt ſeines 
Hemdes und berührte mit einer eigentümlichen Bewegung 
die eine uralte, durchdringende Liebkoſung war, die Warze 
Aem ſcinem Herzen. Borts ſtöhnte auf und arliff nach ihrem 
rm. 
„Was haſt du nur für einen Teufel in dir! Das geht 

nun ſchon ſo ſeit der erſten Nacht.“ Er ſtand auf und reckte 
mit einer traglkomiſchen Verzweiflung die Arme zur Decke. 
„Es iſt furchtbar, Frauen nicht überzukriegen. Man kommt 
dabei auf den Hund.“ Er packte ſie bei der Kehle und ſprach 
ihr in den Mund: „Und dabel iſt du doch ein gräßlich 
böſes, zankſüchtiges, widerwärtiges Mulattengezücht. Wenn 
ich die Augen zumache und es mir gelingen würde, mein 
Vild aus meinem Innern zu vericheuchen, könnte ich dich 

kaltblütiga niederknüppeln.“ 
Juanita zog ihn in die Nebeuſtube. „Würdeſt du das 

tun? Ich würbe dich einfach küſien, und der Knüppel würde 
dir aus der Hand fallen. Siehſt du, ſo!“ 

Sie umſchlang ihn, und der Rauſch kam über ſein Hiru 
und Blut. 

Mitten in der Nacht reguete es ſtark. Es tromwelte ſu 
heſtig, gegen die Fenſter, daß Inauita, die alle Geräuſche 
im Finſtern merkwürdigerweiſe erſchreckten, ſich auſſetzte 
und Boris weckte. Es gelaug ihm, ſie zu beruhigen. Plötz⸗ 
lich hörte er ſie im Dunkeln ſagen: 

„Vielleicht haſt du überhaupt eine Chaner bei der Frau 
im „The Spring“. 

„Na, das will ich hoffen, wie ſieht ſie denn aus?“ 
Juanita begann Jelenas Geſtalt und Geſicht zu beſchrei⸗ 

ben. Mit einemmal ſpürte ſie, wie Boris ruckartig von 
ihrer Seite wich und aufſprang. ů ů‚ 

„Was hajit du donn?“ fragte ſie. 
„Nichts, gar nichts. Ich glaube, ich habe ein Geräuſch au 

der Küchenkür gebört.“ öů‚ ů 
Er zündete nebenan Licht an, ließ die Waſſerleitung 

laufen, um vorzutäuſthen, daß er ſich ein Glas Waſſer ein⸗ 
ſchänke, und ſah wie ein Mondſüchtiger in den fallenden 
Strahl. Das war doch Jelenua, die Inanita beſchrieben 
hatle! Er ſchlug mit einem Kochdeckel auf den Topf, um ſich 
aufzuwecken. Juanita erſchien in der Tür. 

„Was machſt du, deun für Lärm mitten in der Nacht?“ 
„Lärme ich? Wieſo? Ich hatte nur Durſt. Um Gottes⸗ 

willen,“ ſtöhnte er in ſich hinein, „um Gotteswillen, jetzt 
nur nicht denken!“ Von allen Seiten ſchlug etwas dumpf 
gegen ſeinen Kopf. Er ſah auf ſeinen nackten, von der Hitze 
deröteten Oberkörper und auf die ſchmutzige Pyjamahofe, 
die ihm röhrenförmig um die Beine baumelte. Dabei 
kniff er das rechte Auge zu, als ſtäche ihn etwas darin. 
Zuanitg verzog breit den Mund: „Biſt du betrunken? 
So9s biſt du betrunken? Haſt du Schnaps unter deinem 

ett?“ ‚ 
Aber Boris gab keine Aukwort. Er ging in der Küche 

rund umher und tippte wie geiſtesabweſend auf die Koch⸗ 
löffeletagere, die au der Wand hing, auf den Teekeſſel und 
auf den Brotkaſten auf dem Fenſterbrett. Dazu ſummte er. 
Er wünſchte ſeinen Gedanken körperliche Geſtalt, dann hätlte 
er ſie wenigſtens unter ſeinen Füßen zertrampeln können—. 

„Biſt du traurig?“ 
„Ich hatte einen ſchlechten Traum.“ ů 
Juanita zog ihn an ſich. „Ich werde dir etwas Gutes 

ſagen, wovon du dann träumen kannſt. Komm doch wieder 
hinein.“ ů 

„Ja wabrhaftig, es iſt drinnen beſſer, Ich komme ſchou.“ 
Er riß das Mädchen hoch. Sie gab völlig überraſcht nach. 

Gleich darauf ſpürte ſie einen ſchmerzhafteir Biß am linken 
Arm. Dann warf ſie ſich mit Inbrunſt einem Sturm ent⸗ 
gegen, wie er ſeit der erſten Nacht nicht wieder über ſie hin⸗ 
weggebrauſt war. 

  

XVII. 
Jelena traf ſich mit Maria in einer kleinen Teeſtube. 

Sie ſaßen hinter einem Wandſchirm. Maria war ganz auf⸗ 
gelöſt von dem Ereignis, die Freundin wiederzuſehen. 
Zelena betrachtete ſie faſt gerührt. Es war nicht mehr ganz 
der kindliche Kopf mit den großen Augen, nicht mehr gans 
das ſiegreiche Lächeln der ſicheren Naivität unter dem kupfer⸗ 
nen Schopf. Alles war gezügelter, temperierter und um 
viele Grade herber. Nur die Lippen hatten eine Weichheit, 
die eine Pflege durch zärtliche Küſte verriet. 

„Wo wariet⸗denn deine Freundin? Arbeitet ſie mit dir 
zuſammen? / 

Maria nickte, und ihre Bruſt hob ſich voll Freude. „Wir 
wohnen hier gleich in einem kleinen Boardinghoufe in der 
Nähe. Autonia hat alles getan, um mit mir zuſammen⸗ 
bleiben zu können. Wir entwerfen Kleider.“ 

„Wann bekamſt du eigentlich meinen Brief?“ 
„Dein Brief iſt ſehr lange gereiſt. Darum konnte ich 

erſt jetzt an die. von dir angegebene Adreſſe ſchreiben. Was 
willit du von mir? O, ich muß dir ſoviel erzählen, ach ſehr 
viel. Mir iſt e? noch immer ein wenig, als träumte ich. 
Ich bin eigentlich gar nicht. Immer geſchieht nur irgend 
etwas mit mir und — länft gottlob aut ab. Etwas ſpielt 
mit mir Schach, aber immer bleibe ich auf dem Feld ſtehen 
und werde nicht geſchlagen.“ öů 

„Nun, wir wollen hoffen, daß dein Glück anhält. Ich 
habe einen Auftrag für dich.“ 

„Einen ſchweren Auftrag? Weißt du, das Wort kommt 
mir vor wie einem Schuljungen, der aus langen Ferien 

heimkehrt und die erſte Anrede des Lehrers: Setzt Euch! 
bört., Damit iſt alles wieder da. Kommt der Auftrag von 

auch von Vietor?“ nuch von Bictor? ů 

  

   

        
5. Fruchtpalme: 6. 

Schweis:   

„Von uns beiden, Maria, und es ſicher der ſchwierinſte, 
den du bisher bekommen haſt.“ Jelena griff nach Marſas 

und und zog ſie über den Tiſch zu ſich herüber. Die 
Schulter Warias bewegte ſich leicht, die Bluſe verſchob ſich 
etwaͤs, und die rührende Klarheit der Haut trat hell hervor. 
„Liebſt du jemanden?“ 

„Ich lebe mit Autonia ſehr alücklich zuſammen.“ 
„Aber die Männer ſehen ſich doch uach dir um?“ 
„O la, das tun ſie.“ 

Er riß das Mädchen hoch. 

„Es handelt ſich nämlich um einen Mann.“ 
Marias Augenbraunen rundeten ſich in leichtem Er⸗ 

ſtaunen. „Jelena will mich verkuppeln?“ 
„Natürlich nicht. Aber du mußt mit einem Brief zu 

einem Mann ſahren — doch ich will es dir genguer erzählen 
Alſo. Wietor und mir liegt daran, daß der Sohn eines Be⸗ 
kannten von uns, nämlich der Sohn, Herbert des Waren⸗ 
hausbeſitzers Winfried T. Brooker, der augenblicklich auf 
der Reiſe nach Neuyork iſt und ſich zurzeit in Waſhiugton 
aufhält, nicht hierher zurückkehrt. Du mußt ihm einen Brief 
ſeines Vaters bringen. Man hat ihn gegen dieſen aufge⸗ 
hetzt. Es handelt ſich um wirtſchaftliche Mauöver, in denen 
es die Gegner des alten, Brooker verſtanden haben, den 
Sohn auf ihre Seite zu zlehen. Dieſer Brief wird freilich 
nicht viel nützen, aber nicht er ſoll wirken, ſondern du. Er 

bedeutet für dich nur die Einführung. Alles Uorige bleibt 
dir Überlaſſen. Frage gar nicht weiter, ſondern deuke, daß 
es ſo iſt wie früher, wo man Vertranen hatte und nicht 
weiter nach allen möglichen Gründen forſchte, ſondern ſich 
der Tatſache bewußt war, daß gute und begründete, Motive 
vorhauden waren, bekam man einen ſolchen Befehl.“ 
„Ja glaubſt di denn, daß ich das werde vollbringen 
können?“ 
„Spuſt hätte ich dich nicht dazu ausgewählt, Maria, Ich 
ſage dir eins, du mußt es vollbringen um jeden Preis, 
verſtehſt du, um jeden.“ 

„Kann ich Antonia mituehmen?“ 
„„Wenn du nach ſcharfer Prüfung glaubſt, daß ſie dir be⸗ 

hilflich ſein kaun, ja,“ 
„Und wenn mir der Auſtrag nicht gelingt?“ 
„Er muß gelingen, Maria, habe ich doch geſagt. Wenn 

er dir nicht gelingt, ſo würde eine ſehr ſchwierige Situation 
für uns alle entſtehen.“ 

„ch glaube dir, Jeleug. Was bin ich ohne dich?! Sage 
mir nur, iſt die Gefahr ſehr groß?“ 

„a, die Gefahr iſt ſehr groß. Du haſt aber eine mächtige 
Waffe: deine Schönheit.“ 

„Damit?“ Maria deutete auf die weiße Haarſträhne. 
Jeleua braunte vom Scheikel bis zum Fuß von inniger 

Würme. „Ich finde dich noch tauſendmal herrlicher als 
ſfrüher, Aber höre noch einmal genau zu: der Sohn des 
Mr. Brooker darf unter keinen Umſtänden hierher. Wenn 
alles nicht hilft, ſo mußt du ihn mit Gewalt an der Reiſe 
verhindern. Du haſt ſchon einmal in Bukareſt eine ſehr 
ſchöne Eiferſuchtsſzeue mit hervorragendem Knalleſfekt, ge⸗ 
jvielt. Ein Streiſfſchuß mit ſechs Wochen Bettruhe würde 
genügen.“ 

„Ich bin nicht jehr froh, Jelena.“ 
„Glanbſt du, daß ich froh bin. Aber wir ſind ja nicht 

hierher gekommen, um uns in ſentimentalen Exwägungen 
zu ergehen. Es iſt gar keine deit zu verlieren, Fahre mach 
Hauſe, richte alles her, und dann ſofort zum Bahnhof. Ich 
omme noch ſelbſt zum Zug, bringe dir, reichlich Geld und 

ein paar weitere Inſtruktionen. Ich möchte nur noch ein⸗ 
mal, nachdem du eingewißheipan, mit Victor ſprechen.“ 

Mr. Goldberg traf den Präſidenten der Nationalbank 
ſür Auswärtige, Intereſſen gerade, als er vom Waſhing⸗ 
toner Bahnhof in die Stadt hinabgehen, wollte, Er hatle 
ſeinen Wagen ſtehen laſſen, Das lat es jedesmal, wenn er 
in die Regierungsſtadt kam. Er pflegte ſtets bierfür eine 
halbe Stunde in ſeinem Notizbuch anzufetzen, um den Ein⸗ 
druck nachzugenießen, den er hier zum erſten Male emp⸗ 
fangen hakte, als er einſt, nach drei Jahren Schweißarbeit 
ſeiner anfängeriſchen Jugend in einem kleinen Winkelbant⸗ 
geſchäft der Neuvorker Eaſt⸗Side, von mühſam erſpartem 
Geld einen Ausflug hierher gemacht hatte. Selten hatte 
ihn damals etwas ſo eutzückt wie die Tatſache, daß., hier 
Bäume auf der Straße ſtanden. Goldberg hatte drei Jahre 

lang weiter nichts gekaunt als folgenden kurzen Weg: 
Treppe hinunter, Broadway⸗Ecke mit Schutzmann und! 
lurrender Autos Heulen, Raſiergeſchäft, Cafetiera, ein 

Zehnceüt⸗Laden von Woolworth, Schaufenſter eines Schnell⸗ 
photographen, ein Antiquitätengeſchäft, im Fahrſtuhl ſieben 
Treppen hoch, der. Bureauſchemel. 

  

Reitsel-Ece der Danziger Volksstimme- 
areuzwort· Silbenrã thel. 

  

Wagrecht: 1. Monat; g. Landwirt auf fremdem Boden: 
5. Klavier: 7. bayr, Könilasſchloß: 9. mittelalterliche Dich⸗ 
tung; 11. Bruchſtück eines Bildwerkes; 14. Nebenfluß der 
Sadle (Harz): 15. Schöpfung; 16. Tropenfrucht: 18. Ge⸗ 
birge 1. Südamerika: 19. Walſervogel; 20. Blume; 21. 
Tropenbaum: 23. Das „Unſterbliche des Menſchen: 25. 
Hauptſtadt von Griechenland; 26. Waffe; 27. Wilder Hund: 
29. Burgaverwalter: 31. weibl. Vorname: 32. Leibwache: 
63. Städt in Anbalt: 34. Raubvogel:, 36. bekannter Film⸗ 
ſtar: 37. Weinanpflanzung; 40. Landmann; 42. Bergbabn: 
44. Basſteinbrennerel: 46. Spezialarzt: 47. Teil des Sattels: 
48. ſchriftltelleriſches Erzeuanis. * 
Senkrecht: 1. Schuldner: 2. Reichsbaubtſtabt, 3. Län⸗ 

dereien mit Wirtſchaftsgebäuden; 4. feſte Seitbeſtimmuno: 
umberziebender Hirte: 8. mobamed. 

Bettelmönch: 10. Fluß in Nordrußland: 12. Muſikſtück;, 13., 
Fluß i. Sibirien: 14. See in Deutſchland: 16. weibl. Ver⸗ 

wandte: 17. Fürſtentum in Indien; 19. Hochgebirgstal i. d. 
20. Stadt a. d. Tauber: 22. Trauerſpiel von Grill⸗ 

parzer: 24. Heiligenerzählüng: 28. Stadt am Rbein: 30. 
hober Burgauslug: 31. Getränte⸗Verkaufstiſch; 32, kandw. 

  
  

Erwerbszweis: 35. Schmetterling: 37, berübmter Dirigent: 

38. altes Hausgerät; 395. Turnerabteilung 41. Bwest 
der Sommerreife;: 42. Arzt: 43. Teil des Babnbofs: 44. 
Dachbelleidung: 45. Muſikinſtrument. 

Buchſtav. Uratſel. 
Mit 8 itt s ein Flüßchen im. Thſtringerland. 
dagegen miteu Stadt am Donauſtrand. 

Touriſten ruhn boch auf der el ſich dern aus: 
ſetz D für A ein, wird ein Tier ſofort draus. 

   

  
Auflöfungen 

der Aufgaben in Nr. 39 vom 15. Februar 1020. 

Alitflöſung zum Kreuzworträtſel. 
Wasirecht: 3. Muſik; 7. Mauer: 11. Anton: 

12. Adria: 13. Log: 14, Diele: 16. Gut: 17, Rat; 16. 
Enz: 20, Met: 21. Iris: 23. Aare: 24, Gellert; 25, 
Idee: 27. Star: 30. Dur: 31. Ana: 33. Emu: 34. 
Fee: 35. Order: 37. Pik: 38. Orion: 40. Rachen: 42. 
Lotſe: 48. Adele, 

Senkrecht: 1. Aſt; 2. Cbur: 3. Maerie 4. Ungar; 5. Jod: 
6. Knie: 7. Malz: 8, Ade: 9. Eiger: 10. Raute: 15, Eng⸗ 
land: 18, Tiger: 20. Matte; 22. See: 23. Ars, 25. 
deal: 26. Duero: 28. Ampel: 29. Ruine: 31. Arne;: 
32. Aera: 35. Oos: 36. Rad: 39. I5: 41. Cbef. 

Auflöſung zum Röſſelſprung. 
Schlietze mir die Augen beide 
Mit den lieben Händen zul 
Gebt doch Alles, was ich leide, 
Unter deiner Hand zur Rub⸗ 
Und wie leiſe ſich der Schmerz 
Well' um Welle ſchlafen leget, 
Wie der letzte Schlag ſich reget, 
Fülleſt du mein ganzes Hers. 

Storm.) 
* 

Kluflöſuns zum Silbenrätſel, 
Das Leben weiſt mehr Lebre als Beiſpiel und Buch. 

1. Dülſeldorf: 2. Anderſen; 3. Sultan; 4. Sila: 5. 

Ellipfe: 6. Barbe: 7. Eichbörnchen: 8. Nautik: 9. Wajiſe: 

10. Eipe: 11. Infuſorie; 12. Schleſien- 13. Tombola 
14. Muſeum: 15. Elend, 16. Heide: 17. Rübe: 18. Lebus: 
19. Einbeck: 20. Haſelbubn. 

Auflölnna der Gleichung. 
Nord⸗pol⸗fabrt. 

Aullöſung zur Streichholzaufsabe. 
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Aommmliſen Iud Erperbsloſe. 
Wo die Etalinitten vie Macht haben, verrlenden vie 

— Erwerbsloſen. 

Zu den von ver KPD. einberuſenen Erwerbsloſenverſamm⸗ 

lungen, die allenthalben recht ſchlecht beſucht waren, haben die 

Fühner ſhn in der Beſchimpſung der SPD.⸗ und Gewerkſchafis⸗ 

ſührer ihr möglichſtes Heleiſtet. 

Natlirlich mußzte auch ver Anſchein erweckt werden, daß 

ſie eiwas für die Erwerbsloſen iun wollten. 

Gie machten ſich bie Sache ſehr leicht; denn ſie ſtellten Forde⸗ 

rungen auf, von benen ſie ſelbſt überzeugt waren, daß dleſe 

nicht in Erfüllung gehen lönnen, Das ſagte man freilich den 

Eriverbsloſen nicht, ſonvern ließ ſie zuſtimmen und ſchrie daun, 

daß die iſenun Peſe jeverzeit bereit ſeien, die Not ver armen 

Eſwerbsloſen zu⸗ eſeitigen, nur pie verfluchle SPD. und bie 

Reformiſten in den Gewerkſchaften machten nicht mit, Auf 

ſolche Weife glaubte man dann, die Welirevolution wieverum 

eiſt, Stiick vorwärts getrieben zu haben, ů 
Daß bie Kommuniſten auch anvers handeln tönnen, —ö ins⸗ 

beſondere dort, wo ſie unumſchränkt herrſchen, z. B. in Ruf⸗ 

laud —, iſt aus Rachſteheudem zu ertennen. Auch in Ruhland 

herrſcht große Arbeitsloſigkeit, die, nach den Angaben ver 

iäatlich konzefftlonierien Zeitungen dauernd im Steigen be⸗ 

grtffen iſt. Da jedoch 

auch in Ruffland vie Unterſtützung bei Arbeitsloſigkcit 

durch Verſicherung ſeregelt 

il, lohnl es ſich, vie rufſiſche Arbeitsloſenunterſtützung einer 

turzen Betrachtung zu unierzlehen 
Die Unterſtützunashöhe richlet ſich Lägeithi üt 

nach dem Beruf, den ver Arbeitsloſe bisher ausgeübt hat, 

und nach dem Wohnſitz des Arbeitsloſen. Zur Feſtſtellung des 
monatlichen Unterſtühzungsbetrages ſind drei Verufskategorien 

gebiidet und für ſede dieſer drei Kategorien ſind ſechs Unter, 
ſtützungszonen gebilvet, die nach der Einwohnerzahl des 

Wphuſitzes per Arbeitsloſen und danach, ob es ſich um Indu⸗ 

ſirſe⸗ oder. Landgebiel handelt, bewertet ſind. Durch vieſe 

Eſhleilung entſtehen 
achtzehn Unterſtützungstlaſſen, deren Sätze ſich in der 

Höhe von 26 bis herunter zu 6 Rubel im Monat 

bewegen. Der Durchſchnitisſatz der Arbeitsloſenunterſtützung 

belrägt im Monat 14 Rubel⸗ Reben dieſer Unterſtützung wer⸗ 

den noch Zuſchläge für zuſchlagsberechtigte bzw. unterhaltungs⸗ 

pflichtige Perfonen des arbeitsloſen Unterſtützungsempfängers 

gewährt. Dieſe betragen je nach der Kopfzahl 15, 25 und 

35. Prozent. 

Jedoch dürfen vie Geſamtbezüge des Unterſtützten nicht 

mehr betraßen als die Hülfte des zuleitt empfaugenen 
Lohnes. 

Vergleicht man nun, was die Staliniſten für die Erwerbs⸗ 

loſen in Danzig fordern, mit dem, was ihre Leidensgenoſſen 

in Rußland erhalten, dann muß feſtgeſtellt werden, daß die 

Lage der Erwerbsloſen in Rußland noch plel 

troſtloſer iſt als die der Danziger Erwerbsloſen. baah. 

kommt noch, daß in Rußlaud die meiſten Bedarfsgegenſtände 

bedeutend teurer ſind als in Danzig, wodurch ſich die Lage 

der Arbeitslolen noch trauriger geſtaltet. 

K Mit-aller Klarheit geht daraus hervor, daß es den:K abe⸗ 

odilſten mit ihren Forderungen nicht ernſt iſt. 

  

  

Die rufſiſchen Arbeitsſoſen erhalten alſo ſür den ganzen 

Monat nicht ſo viel au Unterfilitzung, wie die Staliniſten 

in Danzig für eine Wothe ſordern! 

Wollten ſie winlich ernͤt. genommen, werden, dann müßten ſie 

es vort beweiſen, wo ſie den politilchen Einflutß in einem 
Mahe beſitzen, wie ihn die Sozialdemokraten in Danzig noch 

nie gehabt haben. 
Kein Menſch, der mit der Arbelterſchaft in miherer Ver⸗ 

bindung fleht — ausgenommen vielleicht nur die Larwuniſten 

— verirlit die Meinungz, daß die durch dic verrüch., vapitati⸗ 

ſtiſche Geſellſchafts⸗ un Wiriſchäſtsorduung erwerbslos ge⸗ 

wordenen und in Not geralenen Arbeiier verkümmern follen. 

Ihnen mufß geholſen werven; baſür haben ſich die Vertreter 
der SPD. und der Gewerlſchaften jederzelt mit ihrer ganzen 
Kraſt auch eingeſeht und ſie werden in dieſem Streben trotz 
allen Getläſſs der Kommuntſten auch in Bulunft nicht er⸗ 

lahmen. — 

Die Hondwerksnovelle. 
Schoßlinder und Stielliyder. 

Der Neithstag hat die Häaudwortsnovellc in zweiter und 

driſter Veſung angenommen, Die Novelle ſchafft dem Hand⸗ 
wer) die Möglichkeit, zu Linem ſtarken Kraſtzentrum aun   worden. Alle handwerklichen Botriebe werden in die Hand⸗ 

werksrolle eingetragen, auch diejeninen Induſtrie- und 

  

    

  

Die Hungersnot der engliſchen Vergarbelter. 
Der Generalinſpektor des britiſchen Geſundheitsweſens Sir 

Artur Lowry und Dr. Pearſe, ein hoher Beamter des G6e⸗ 

ſundheitaminiſterinms, haben am Mittwoch einen amtlichen 

Bericht über die Lage in den Kohlenbergbau⸗Diſtrikteu von 

Siidwales und Monmouthihire vorhffentlicht, dar, trot 
ſeiner zurückhaltenden Sprachedas erſchütterndͤſte Bild der 

Handelsbelriebe, die in beſonderen Abteilnngen bandwerks⸗ 
mäßig produzieren und die organiſatoriich eine gewifie Selb⸗ 

ſtändigkeit innerhalb des Gejamtunternehmens haben, alſo 
3. B. Kleiderfabriten, die Maßabtellungen führen oder auf 

Beſtellung handwerksmäßig arbeiten laſſen, viele Reporatur⸗ 
werkſtätten, Fleiſchercien, Bäckereien u. dergl., die von In⸗ 
duſtric⸗ und Handelsſirmen eingerichtet ſind. 

Gegenüber der bisherigen Organiſationsſorm bedeutet 

die Novelle zweifellos einen Fortſchritt, zunächſt aber nur 

einen Fortiſchritt für die Handwerker. Sie bringt den Hand⸗ 

werksorganiſationen einen kräftigen Auftrieb und macht den 

Weg zu einer lückenloſen, Unternehmerorganifſation frei. 

Mit Hilſe der Staatsgewalt wird hter ein gewaltiges wirt⸗ 
ſchaftliches und politlſches Kraftzentrum ſür das Handwerk 

geſchaffen und die deutſche Arbeiterſchaft hat allen Anlaß, 
unnn endlich einmal auch auſ die Erfüllung des Artikels 165 

der Reichsverfaſſung zu dringen. Dieſer Artikel ſchreibt vor, 
daß die Arbeiter und Angeſtellten beruſen ſind, Kleich⸗ 

berechligt in Gemeinjchaft mit den Unternehmern an der 

geſamten wirtſchaftlichen Entwicklung mitzuwirken, zu 

velchem Zweck ſie geſetzliche Vertretungen in nach Wirt⸗ 

ſchaftsgebieten gegtiederten Bezirksarbeiterräten und in 

einem Reichsarbeiterrat erhalten. 

Im ganzen geſehen, iſt, wie der, Bundesvorſtand des 

ADis. zur Noyvelle erklärt hat, einſtweilen nux einſeitig 

der Einſluß der handwerklichen Unternehmer in Staat und 

Wirtſchaſt geſtärkt worden. Mann wird nun endlich die in 

der deu; ung der Arbeiterſchaft gemachte Zuſage erfüllt 
werden? 

  

Eine neue nebliluiſche Groblet 
Dem Leiter des Städtiſchen Krankenhauſes in 
Paris, Dr. Brouardel, iſt die einzig daſtehende 
Speralion gelungen, einer typhuskranlen Frau, 
die bereits im Sterben lag, und deren Adern 
zur Auſnahme des Blutes bei einer Trans⸗ 
fuſion nicht mehr imſtande waren, 400 Kubik⸗ 

bräpariert worden waren, direlt ius Heiz ein, 
zuſühren. Der Pulsſchlag verſtärkte ſich barauf 
und die Sterbenve blieb am Leben. Dr. 
Bronardel ertlärte, daß, vieſe Operation die 
gefährlichſte ſei, die er kenne, und nur dann 
gemacht werden dürfe, wenn das Leben des 

ſei. Unſer Bild zeigt Dr. Brouarbel in ſeinem 
Laboralorium. 

Rotlage im Bergban gibt, das bisher von irgendeiner Seite 
gemalt worden iſt. Der charakteriſtiſchſte Satz des Berichts 

lantet: „Die Situation iſt unſerer Auffaſſung nach in der 
Geſchichte Großbritaunkens ohne Parallele. Am nächſten 

kommt vielleicht noch die Hungersnot der Baum⸗ 
wollarbeiter in den Jahren 1862/64, jedoch lätzt ſich 

dieſe Hungersnot letnesfalls mit der gegenwärtigen Not 
im Vergbau vergleichen.“ 

  

  

Strümple Socken in Erofler   Auswahl. sehr preis vert 

  

zentimeter Blut, die auf eine beſlimmite. Weiſe, 

Kranken auf keine andere Weiſe mehr zu retten 

  

       



      

Großsfener in Dioſchan. 
zeſtern in den Morgenſtunden wurde die Fenerwehr in 

Dirſchau nach dem Markt alarmiert. Tort war in den 
Mäumlichkeiten des Zentralhotels, die im Hauje der Firma 
„Bracia Witowflawſki“ im 2. Stockwerk gelegen ſind, durch 
einen ſchadhaften Ofen ein Deckeubrand ansgebrochen, der 
auf das im 1. Stock gelegene Geſchäft der Firma übergrifi. 
Es entwickelte fich ſtarker Rauch, der alle Räume und das 
aanze Geſchäft erfüllte, ſo daß ſich die Bekämpfung des 
Feuers äußerſt ſchwierig geſtaltete und die mit dem not⸗ 
wendigen Löſchagerät ausgerüſtete Feuerwehr, erſt den 
Brandherd ſeſtſtellen mußte. ů 

Mit Gasmasken ausgerüſtet, ging die wackere Feuer⸗ 
wehrmannſchaft unter Einſatz der eigenen Geinndheit und 
Lebens an die Bekämyfung des Feuers. Um den Rauch ab⸗ 
ziehen zu laſſen, wurden die Scheiben eingeſchlagen. Tann 
jetzte aus mehreren Waſſerſchläuchen eine tüchtige Waſſer⸗ 
gabe ein. Nach 1 ſtündiger ſchwerer Arbeit war die grüßte 
Gefahr beſeitiat. 

Obwohl das Feuer ſchnell gelöſcht werden lonnte, beläuſt 
ſich der Schaden auf 60—70 000 Zloty. Er iſt aber durth 
Verſicherung gedeckt 

    

  

Man kann die Staatsangehörigheit haben. 
Wenn man im volnlichen Heere gedient hat, 

Das Innenminiſterium hat ein Rundſchreiben erlaſſen, 
das ſich auf die Staatsangehöriakeit dertenigen Perſonen 
bezieht, die im polniſchen Heere gedſent haben. Tas Münd⸗ 
ichreiben beſaagt, daß lede Perſon, die freiwillig oder pflicht⸗ 
gemäß gedient hat, oder von der Audhebungskommiſſion 
der Reſerve zugeteilt wurde, ſchon dadurch das Anrecht auf 
die polniſche Staatsangehörigkeit erworben hat. Eine ſolche 
Entſcheidung wurde vom Oberſten Verwalkungogericht ge⸗ 
fällt, das dabet das Geſetz über die Dienſtpflicht vom Jahre 
1918 im Sinne hatte. Das neue im Zahre 1924 herausge⸗ 
kommene Geſetz beſagt ausdrücklich, daß der Dlenſt im pol⸗ 
niſchen Heexe noch keine Grundlage für die Erlangung der 
polntſchen Staatsbürgerſchaft bilbe. Dieſes Rundſchreiben 
beſitzt für viele Perionen, die im polniichen Heere gedtent 
haben, bisher aber die polniſche Staatszugehörigkeit nicht 
beſitzen, grundſätzliche Bedentung. 

  

Mißbrauch der „Henhrrautorität“. 
In dem Reſtaurant von Wrobel in Radzynin bei War⸗ 

ichau erſchien ein Herr, der ſich ein reichhaltiges Menit nebſt 
Getränken geben ließ. Nach dem Schmaus ging der Gaſt 
auf die Stratze und verkaufte den Pafſanten, meiſt Bauern, 
Stlicke voun einer Schnur. Er ſtellte ſich nämlich als der 
polniſche Heuker Maciejſewſti vor und die Schnur, 
deren Teile er verkaufte, follte von einem gehängten Ver⸗ 
brecher herrübren, 5 jolche Schnur iſt, uach der herr⸗ 
ſchenden Meinung ſm Pörf glückbringend, Der Gaſt ſchlug 
nun auch dem Reſtaurateur vor, einen Schnurteil für die 
verabreichten Gerüchte“ und Getränke anzunehmen, da er 
lein Geld babe, um die Rechnung zu bezahlen. Der Reſtau⸗ 
rateur ging darauf nicht ein und lleß den Gaſt verhaften, 
Die Polizei ſtellte nun feſt, daß der Gaſt zwar Maciejemfki 
beiße, aber nicht der Henker ſei. Der Gaſt wird ſich nun 
u. a. auch wegen Mißbrauches der „Henker-⸗Autorität“ zu 
verantworten haben. 

Madin in Gefüngniſſen. 
Auf Grund einer neuen Verordnung des rolniſchen 

Auſtizminiſteriums ſollen in allen Beſſerungsanſtalten und 
Pefängniſſen Radio⸗Apparate angelegt werden. Dortfelbit 
wird ſodann durch Rundſunt den Sträflingen regulärer 
kultureller Unterricht erteilt werden, wodurch man größere 
Erfparniſſe zu machen gedenkt. 

  

Maßnahmen gegen Leberſhwenmunfshefahren. 
Die vpolniſche Regierung trifft bereits Maßnahmen, um 

einer Heberſchwemmung der niedrig gelegenen Ortſchaſten 
im ganzen Lande vorzubeugen. Zu dieſem Zweck ſind 
bereits mehrere Beratungen mit Fachleuten abgehalten 
worden. In der letzten, am 19. d. M. abgehalfenen Be⸗ 
ratung wurde feſtgeſtellt, daß die Lage viel weniger bedroh⸗ 
lich iſt, als man urſprünglich annahm, und falls keine neuen 
Kymplikationen eintreten, würden die vorgefehenen Maß⸗ 
tüsnen einer Ueberſchwemmungskataſtrophe vorbeugen 

unen. ů 

Eine Naphtha⸗Bohrung von 1453 Meter Tiefe. 
In der Naphthagrube „Joffre V“ in Mrazniee, die der 

Aaphthageſellſchaft „Limanowa“ gehört, wurde dieſer Tage 
eine Ste undeiß beendet, die eine Tiefe von 1453 Meter 
ernalchte und eine tägliche Produktion von 12, Ziſternen 
ergibt. ů ů ů 

  

Arelsſtehermnhen in Warſchan. 
Durch die Schneeſtürme und Kälte iſt die Lebensmittel⸗ 

zufuhr in Warſchau ſtark zurückgegangen. Beſonders leidet 
barunter die Butter⸗ und Eterzufuhr, und infolgedeſſen ſind 
die Preiſe: in die Höhe gegangen. A5 18. d. M. wurden in 
Warſchau folgende Großhandelspreiſe⸗ feſtgeſetzt: Sanitäts⸗ 
butter 7,60, Marktbutter 580 Sloty pro Kilogramm. Friſche 
Eier, je nach Größe, von 35 bis 38 Groſchen pro Stück. 

2 

Ein 72 jähriger Doltorand ain der Warſchauer Univerſttät. 
Die Promotion eines 72 jährigen Kandidaten der Pharmazie, 
Dominik Ruücki, gab an der. Warſchauer iniverſität- Anlaß zu 
einer akademiſchen Feier. Dr. Rucki iſt 1856 im Wilnagebiet 
geboren. Er ſtudierte an der Univerſität Mostau, arbeitete 

dann 40 Jahre wiſſenſchaftlich in verſchiedenen chemiſchen Labo⸗⸗ 
ratorien Rußlanps und beſchloß, nach Polen zurückzütkehren, 
ſein in den Jugendjahren unterbrochenes Studium zu beenden. 

Ant dem Wochenmarkt in Graubenz wurden bezahlt: 
Butter 3, 3,20, 3,50 Zl., Eier 6—6,50 Zl., Hühner 5, 6, 750 Zl⸗, 
Gänſe 1,60—1,80 Zl. pro Pfund, Enten 5—6,50 Zl. das Stück, 
Puten 15—16 
Weißkobl 25— 
bis 25 Gr., Zidiebeln 25—30. Er., Bohnen 60 Gr., Erbſen 

  

Zl., Tauben 1—1,20 Zl., Aepfel 40, 50, 60 Gr., 
Gr., Rotkohl 30—35 Gr., Mohrrüben 20   

10 Gr., Wruken 10—15 (r⸗ aetrocknete Pflaumen Oa0 bis 
1.,Bl., Pflaumenmus 0,—1 l., Sahme, 4 Siter, 70 Gr., 
Glumſe 5o— Gr., Bücklinge 40—50 Gr., Karpfen 3,20 Zl., 
Schleie 350 3l., Hechte 2,50—2,80 3l. pry Pſund, Trotz der 
Kälte war der Markt mit allem gut verſehen.“ 

Die Zuvalibence giſtrierung in Polen. 
Die Sejmkommiſſion, ſür öfſentliche Fürſorge hat be⸗ 
jchloſſen, den Termin ſür die Amualidenregiſtrierung bis 
Ende 1930 zy verlängern. Die Ausarbeitung eines neuen 
Invalidengeſetzes iſt einer beſonderen Unterkoͤmmiſſion an⸗ 
vertraut worden. ö· 

Mit falſchen 50⸗Groſzy⸗Stücken berflutet. 
Die Erxmittelungsbehörden in Radom entdeckken dieſer 

Tage jalſche 5o⸗Groſcheu⸗Münzen, welche bereits ſeit 
längerer Keit im Verkehr ſind. Die ſalſchen Münzen ſind 
ſehr aut hergeſtellt und tur ſehr ſchwierig von den echten 
Münzen zu unterſcheiden, ſögar der Klang der falſchen 
Münen in dem der echten ſehr ähnlich. Das iſt auch die 
Urſache, warum men erſt jeht die Fälſchung feſtſtellte, wäh⸗ 
rend die Stadt, berelts ſeit mehreren Wochen von dieſen 
armiüiel, total itberſlutet iſt. Die Fälſcher ſind noch nicht 
ermittelt. 

  * 

Alus Thorn. 
Das Thorper Slandesamt regiſtrierte in der 

10. bis 1u. Februar 29 Geburten. darunter 7 
und 1 Totgeburt. In demſelden Zeittaum wurden 33 
Sterbefälle angemledet, darnuter ß5 von Kindern unter 
2 Jahren, und 4 Eheſchließungen vollzogen. 

Holzverſteigernnn. Am Montag, dem 25. Nebrnar, vor⸗ 
mittaas Il Uhr, findet im Gaſthauſe Eiſenhardt in Sthirpitz 
(Cierpice) eine Nerſteigernng von Brenn⸗, Kieſern⸗ und 
Nuthols aus der Oberförſterei Cierpiſzewo ſtatt. Die Vor⸗ 
räte ſind hauptſächlich für die Beuölkerung der Umgegend 
und für den Handverkauf beſtimmnt. Die Verkaufs⸗ 
bebingungen werden vor der Verſteigerung bekanntgegeben. 

Ein Eiſenbahnunglilc ereignete ſich am Dienstang gegen 
11 Uhr vormittags auf dem Bahnhoß Thorn⸗Mocker. Um 
dieſe Zeit traſ mit 20 Minuten Verſpätung der Graudenzer 
Perſonenzug ein, der infolge Ueberfahrens des Halteſignals 
auf zwei rangierende Lutowottven auffuhr. Durch den 
Zuſammenſtoß wurden die Volomotiven beſchädigt ſowie 
zwei Perſonenwagen zum Eutgaleſſen gebracht. MReiſende 
wurden alücklichexweiſe, nicht verletzt, dagenen erlitt der 
Heizer Wincenty Sajo, der auf einer der Rangiermaſchinen 
Dienſt tat, ſchwere Verletzungen und wurhe durch den 
Sanuitätsdienſt in das ſtädtiſche Krautenhaus überführt. 
Inſolge des Uufalls war das Glels etne Stunde geſperri. 

Einem Rodelunlall erlegen, den er vör einigen Tagen 
erlitt, iſt im Diakontſſenhans in Mocker der ihiährige Jan 
Sämut aus der Seglerſtraße 7. Er war mit ſeinem Schlit⸗ 

Woche vomn, 
uneheliche, 

   
    

      
     

  

ten gegen einen Baum gefahren und hatte ſich dabei eine 
ſchwere Schädelverletzung ‚ und Gehirnerſchütternug zu⸗ 
gezogen. Nach qualvollen Leiden erlöſte ihn nun am 
Dienstagnachmitton der Tod. 

Ein Einbruchsdjebſtahl wurde bei dem im Oſſizlertaſino 
des ſchweren Artilleriexegiments Nr. 8 wohnenden Ober⸗ 
leuinants Chilinſki verübt. Demi Täler ſielen Gardervben⸗ 
ſtlicke und ein Browning im Werte von 1616 Zloty in die 

„Hände. 

Das Geld auf der Straße. In der Brückenſtraße, in der 
Nähe der „Bauk Przemyſlowcow“ fand ein Redaktenr einer 
Thorner zzeitung einen Geldbetrag von 200 Kloty, ben er 
auf dem Polizeikonuniſſariat 1, am Altſtäbtiſchen Markt zur 
Abholung für den Verlierer ablieferte. öů‚ 
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Die Sender des Oſtens. x 
Die Programme des Sonnabend. 

Warſchan. 1415,1 1/212 kIIz. 15.10: Militärtſcher Vortrag. 
15.35: Vortrag: Antonomie- 15.50 Schallplattenkonzert. 17: 
Vortrag: 2 der Armen. 17.25: Kunſtſpaziergang durch      

     
   

   

   

Warſchau. 17.55: Programm für das Kind. 19.10: Radio⸗ 
chrynik. ortrag, Aus der Geſchichte der polniſchen 
Muſik. 20.30: „Die ſchönſte der Frauen“, Dperette in drei, 
Akten von Walter Bromme, 22.30—28.50: Tanzmuſik. 

Kattowitz. 116, m/721 KI2. 12.10: Schallplattenkonzert. 
D:Lendwiriſchaftliche Mitteilungen. 17: Muſikſtunde. 17,25: 
Funlbriefkaſten für das Kind. 17.5: Programm für das 
Kind. 19.10: Plauderei über die Malerei. 2): Vortrag. 
Al-30:Von Warithau: Operette. 22.30: Tanzmuſik. 

Kratau. 314,1 m/h55 KlIz. 17: Polniſche Saiſonarbeiter 
in Dentſchland. 17.25:Techniſcher Vorkrag: Anodenbatterien. 
17.55: Programm für datz Kind. 19.10; Auslandspolitik der 
Wraſth. Senen Wothe. 20.30: Von Warſchau: Operette. Tanz⸗ 
muſit. 

Wilna. 267,8 m/120 KlIz., 15.25:Schallplattenkonzert. 
16.33: Vokallonzert der Muükſchule Hedwig Krug. In der 
Pauſe (17): Vortrag: Die Sorgen des Bürgers, 18: Von 
Krakau: Programm für das Kind. 18.0: Dramatiſche Dar⸗ 
bietungen. 10.1b): Von Warſchau: Radiochronik. 19. 
Nachrichten, :Bortrag: Nationale Erziehung. 20Jh: 
Vyn Warſchan: Operettenabend. 22.0: Tanzmuſik. 

Poſen. 5·6, in /Shz KkIIV. 17. fr nittetlungen, ſür Aſad⸗ 
finder. 17.30: Engliich für Vorgeſchrittene. 17.55: Von 
Warſchan: Programm ſür das Kind. 18.50:Milteilungen von 
der Ausſtellung. 19,15: Nachmittaaskonzert. 19.45: Rrn⸗ 
gramm für die Dame. 20: „Paganini“, Operetie in à Akten 
von Franz Lehür, aus dem Stadttheater von Bydgoszez. 
23.15: Kabgrett. 24—02: Nachtkonzert, veranjtaltet von der 
Firma Philips. 

Bretztlau. 321,2 m/hn/ KUI7, Gleiwiß, Beh, W/hlh kII;. 
15.f½: Stunde mit Büchern. t6,15: Unterhaltungsfonzerl. 
19.20: Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Handelslehre, 19.50. Bier 
junge Menſchen unterhalten ſich über die Zeit. 20. 15: Or⸗ 
cheſterkonzert. 

Sie wollte ſofort geſund werden. 
Eln Dienſtmädchen, Janina Kaminſki, in Warſchau, iſi 

bereits ſeit längerer Zeit krank, Neulich wurde ihr vom 
Arzt eine neue Mixtur verſchrieben, die ſie dreimal täglich, 
je einen, Teclöffel, nehmen ſollte. Die Kranke glaubte aber, 
der Arzt habe ihr abſichtlich nur kleine Doſen verſchrieben, 
damit ſie nicht ſo ſchuell geſund werde. Sie beſchloß nun, 

'die ganze Flaſche mit einemmal auszulrinken, um ſomit 
auch bald geſund zu werden. Sie mußte aber in beſinnungs⸗ 
loͤſem Zuſtand ins Krankenhans gebracht werden. 
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Poſener Ejfekteumarkt, vom 2t. Februar 1929. Konver⸗ 
ſionsanleihe 65, Dollarbrieſe 92, Inveſtierungsanleihe 112, 
Bank Zwiazku Sp. Bar. 85, Cegielſki 43, Dr. R. Maj 111, 
Unia-175. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Efßſektenbörſe vom 21l. Februar 192D0. Bant 
Polſki 05e Baul Zwiazku Sy. Zar. d5 bis 
94.50, Kijewſki i Scholtze vo, Spieß 250, Silaßt Swiatlo 
142—143, Firley 52- 52.0, Wegiel 90.—859, Lilpop 35.75, 
Oſtrowieckie 107—105, Starachowice 33.75—-31.25, Borkowſfi 
19.50, Inveſtierungsanlethe 111.75—112, Stabiliſierungs⸗ 
anleihe 92, Dollarprämienanleihe 105—105.75 5. „7 Konver⸗ 
flonsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 50, Dollar⸗ 
anleihe 85, Eiſenbahnanleihe 102.50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 21. Februar 1929: London 
43,28 % Ls, 43.30 Brief, 43.18 Geld, Neuyork 8.90 bez, 8—2 

Brief, 8.88 Geld, Paris 34.84/½—8 be3., 3.02 Brieſ, 34.71 

Geld, Prag 20.44% beß.,, 26.51, Brief, 26.38 Geld, Schweiz 
171.53 bez., 171.95 Brief, 171.00 Geld, Wien 125.30 bez, 125.61 
Brief, 124.44 Geld. Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in 
Warſchau 211.75, Mittelkurs. ů ů‚ 
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LVirtschaſt- Handel-Schiſfabit 
Ein Verband ber Danziger Lederinduſirle gegründet. 

40 Firmen haben ſich angeſchloſſen. 

Am 19„Februar fand die Jahresverſammlunga des bis⸗ 
herigen Vereins der Lebderhändler e. B. Danzia ſtatt, zu 
der zwecks Erweiterung des Verelns auch bie Rohhäute⸗ 
Hänbler und die Firmen der Leder verarbettenden In⸗ 
buſtrie geladen waren. Auf. Grund der ſchon früher ſtatt⸗ 
gehabten Vorbeſprechungen konnte die beabſichtigte Neu⸗ 
aründung des Verbandes der Lederwirtſchaft glatt vollzogen 
werden, der zunächſt etwa 40 Firmen umſaßt. Der Verband 
me ter ſiehve mreint wirtſchaftliche Ziele und gemein⸗ 
ame Iutereſſenvertretung. 
Zum Vorſitzenden wurde Herr Paul Wiegand ge⸗ 

„ len, wäs durch die relattiv niedrigen Preiſe 
wählt, Daer gurige Vorſtand ſecht ſich mle kolat Zulammen: füe Ki posgelon erklären iſt. Die Erzengung der Inlands⸗ die Herren Georg, Neut und, Walter e, Larcaih Lbrbei hoch imn jeſamte Vedarlebrcung des In⸗ als Vertreter des Leberhandels, die Herren Georg Schaad 
und Kurt Aſcher als Vertreter der Leber verarbeitenden 
Induſtrie und die Herren Blumenfeld und Aul als 
Vertreter des Rohhäute⸗Handels. 

Das Tabal⸗Monopol macht gute Geſchäfte 
Ueber 1½ Millionen Reingewinn. — 12 Prozent Divibende. 

n der geſtrigen Sitzung des Auſſichtsrates der Dauziger 
Tabak⸗Monopol Aktlengefellſchaſt, die im Beiſein, des 
Staatskommiſſars unter dem Vorſitz des Baukiers Bruno 
Hornemann ſtattfand, wurde die Bilanz und Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Rechnung fr das Jahr 1928 vorgelegt. Es wurde 
beſchloſſen, vorbehaltlich der Zuſtimmung durch die auf den 
20. März d. J. einzuberufende Generalverſammlung, von 
dem nach Vornahme der notwendigen Abſchreibungen und 
nach der ſatzungsmäßigen Dotierung des Tilaungsfonds 
verbleibenden Reingewinn von 1608 770,55 Gulden zunächſt 
einen Betrag von 100 ;.— Gulden dem Reſervefonds zu⸗ 
zuführen, 263 347,05 Gulden als vertraasmäßigen Gewinn⸗ 
anteil dem Senat der Freien Stadt Danzia zur Verfügung 
zu ſtellen, 10 Prozent Dividende und 2 Prozent Super⸗ 
dividende an die Akkionäre auf das voll eingezahlte Aktien⸗ 
kapital von 8500 600, — Gulden zu verteilen und den Reſt 
von 280 423,50 Gülden zu Gunſten des Dividenden⸗Aus⸗ 
aleichsſonds zu verwenden. 

Zollrückerſtattung bei der Ausfuhr von Holz und Metall⸗ 
bearbeitungsmaſchinen. Auf Grund einer ſoeben erſchienenen Ver⸗ 

  

  

Amtl. Bekanntmachungen 

Konkursverfahren 
Ueher das, Bermögen der, Kauffran 

Amalie Kranſe in Danzia. 

SüD., Besirt Oit 
1020, abends 7 I. 
Köllner Straße 
ſammlung. Hecher:d na: 
des Gen Hecker: ie 

Iim a. 

VLülergaffe bö⸗ 
Fehriiar 1920, nach⸗ wird heüten am, 16. Swirtſckaft,“ 2. Bezirksgn, 

Münch“ nbr, das Konküursverfabten er⸗ felfen Wne hrßcherßen ailer . 
ilt bringend erforderli Der Kaufmann Waldemar Janzen, Dan⸗ 

zia, anagafte 13. wird zum Konkürsver⸗ 
üügller, exnaunt. 
„onkursforberungen ſind vis zum 20. 

Märs 1930 bei dem Gericht auzümelden. 
Eß wird zur, Beſchlüßfaffſung über pie 

Veibebaltuns des erngünten, ober, dle 
Wahl, eined anberen Verwaltersi ſowie 
Uper dle Veſtellung eines Gliubiaeraus⸗ 
chüfes und Eintretendanfalls über die im 

139 der Kon anf den 22. Müdrn 10,, 
Vrlften 

k 
egenſtände, auf den 2, 1915, 

na n. 127 Uhr, — und zur Vriifung der 

Der 
Sps, Arbelteringend Dannia 

Pen 2². Februgr 

Iun 18, Irbr mn Wife Vo r im „ 
Nr. 44, zu einer wichtigen S 

erſar 1520, abends 6 lihr, 
Kan mmiimüg Mortraa ded 

i, 
Liga für ainenielbeten Forderungen auf den 1. 

Koril Laneiſe engarren h, ffp VSerſie Unterzelchneten Gerichte, Reugaften ad/4, Glingenbera: Die meltliche 
Zimmer Rr. 220, 2. Slockwerk, Termin] Gäite willkommei! 
anberaumt. elig. He Spi D., 4. Bezirk, Sch⸗ 

1920, 22.,Febr. 
Tas ickpbe 
agesordnung: 

Aſtr 5* 

f 
ahends 7 Ulbr, 

ohtrag. 2 
1. Boxtrag. 2. 

Allen Perlonen, welche eine zur Kon 
Iuismoffe 0 öride S ſe in ſchud baben 
oher zur Konkursmaſſe etwaßs ſchuldig ſind, 
zpird, aufgegeben, nichts an, den Gemein⸗ angeles 
ichuldner Zuü vergbfolgen, oder zu keiſten, 

h,die Verpflichtung auſerlegt. von deni]e moſſen iſt Pllicht Dei 
Veſlss der Sache un Wi en Pordermn⸗ und Daget ler Republikener i 

Lannex warg-oi-Gold., K. ur welt e der Sa⸗ b1 ⸗ 
erle Vefriehſauntg, in Anfbrud, Lehtlen Die Trauerfelerlichkelten für Lerle Befriedlgung in Anſpruch nehmen, 

dem Lonkursverwalter bis zum 20. Märiz 
19020 Anzeige zu machen. 

Daßs Amtsgericht Abt. 11 in Danzia. 
11 N 5/ — 2 — 

Komkutspe. 
Uebex das, Vermögen der Firma Fran 
ob, Geſellſchaft ain belchränkier Haftung. 
anzig, Holämarkt 5, wird heule, am 16. 
ſebrnar 1929, uachmittags 1 ſibr, das 
Inkursverfabren Lröͤffnet. 
Dex Kaufmann Waldemar Janzen, Dan⸗ 

EFig,, Lauggaſſe 13, wird zum Konkürsver⸗ 
walter ernannt. 
„Konkursforherungen Ii ind bis zum 20. 

E: 

ſaqen beaſnnen am⸗ 
Mittaas 2.30 libr, 

raden iſt Vlicht. 
Berband D. meinde⸗ U 

arheiter And APnuh Ler 
und Angeſtellten. Alle Mitalt 
den erinnert, mit ibren 
Familienmitgliedern den Be 

  

nhend, den 23. 
verſänmen. nicht zu 

e r müffen 2 
ſweinen. Saalsffnung 7 Ubr. i 

Märs 1020 bei de⸗ icht anzumelden.Sed. g. Beaixk. T. E (Cs, wird zur. eſokufaſfung Aber die 2i äbrr 25, abenaß 7 
Heibebaltangs ernannten oder die uder Straße: Mitgli⸗ 

Tagesprönung: E Wahl einss anderen Verwafters, 
Bever⸗ 

ung. üüber die Hef eines Glänpige 
ſowie 
raus- Abg. Gen. 

ichuſſes und Cintretendenfalls über die im unſere Andend. J. Keuwaßl 
512der, Konkersordnung bezeichneten firksvorandes, 3. MDeiirt; 
Gegenſtände auf den 22.. Märs 1529, nach⸗ ſeiten (Sigtufenänberungl. 
mitiags 1 Iibr. und ur anf ben dex an⸗ wichtigen Verfammfung 
gemelbeten 23 13 iibr. v auf den 18. April icheinen aller Miſelieber 
102f, mitiaah 12 Abr. vor bem unterzeich⸗ er 
neten Gerichte. Neugarten 20/;8, Zimmer 
Nri 220. Z. Stockwerk, Termin anberanmt. 

Allen Perſonen. welche eine zur Kon⸗ 

, e a ind. Sei — D Di. wird, aufgegeben, nichts an den Gemein⸗ enoffinuen Aud Sgrnoſſen W ſchuldner zu perabfolgen oder zu leiſten. 
auch die Veryflichtung, auferlent. von em 
Beſise der Sache und von den 2 

zie aus der Sache aß⸗ 

ſeten. zablreich zu erſchrinen. 
Sos. Arbeiteringens 

Len rungen. für⸗ erleßf, Schuie Seubude: 
geſonderte Befriesi In A, &: Heimabend. 
Ken, deu Konkurrttverwaller 5. eum 20. Erisarrppen fnb fteunllicht ei 
Märs 1629 Anzeige zu machen. 

ordnung „Dziennik uſtow“ wird bei der Ausſu 
lande erzeuglen Lue 
20 ůer 

Hilfsmaterialien, verglitet. Die Rücckerſtattung erſolgt in Form 
von Ausfuhrqutttungen, die eine Geltungsdauer von neun Monaten 
vom Tage ihrer Ansſtellung haben. 

landsmarktes unzureichend, ſo da 
chrchlſchen' Eme 

echiſchen, Expor 
währung längerer Kreditfriſten erfolgreich mit 
Fabrlken. Die Kredite werden bis 
rend die Julandsſabrilen Ihre Li 
Monale kreditieren können. 
belondere ein ſtarler Mangel an Por, 
Der Inlandsbedar 
den Import befrie 

Standardiſterungsgeſetzes, das für alle vereiniaten Kon⸗ 
ſervenfabriken für verbindlich erklärt werden foll. 

nächſt wird eine Regierungsverordnung erwarlet, die für elektro⸗ 
lytiſchen Zink eine 
zent des Normalzolles einführen wi 
wird eleltrolytiſcher Zink beim Import in Taſeln mit jedesmaliger 
Genehmigung des polniſchen Finanzminiſters genießen. 

Deulſcher Helmatbund Daupin)LE Versammlungsanzeiger 
eltgg,, d. 22, W Mclst 

1 ktglieberper⸗ 

Wohr 

eßtrksvorltand. 

iaitonsgpent Herberf, Setibef., . 0 abend. He— 
Re. lonärs trekfen lich 

Lbi Graben 
önug. 

H, Seteröbl D ltga, den, 22. Fe⸗ SVD., Petersbagen. Freligg, K‚ Fe. 

Menichenrechte an Danzi 

Erſcheinen aller 
ſcßirksvorſtand. 

ameraden! 

ſtorbenen Kameraben, rieörich 
Sonnabend, 

Antreten 2.30. Ubr, 
Neugärter., Tor, Erlſcheinen aller 

Lch u 
„Kbeiniſchen Faſchingsabendz? am Sonn⸗ 

Febrnar. abends 8 Ubr. 
Programm 

ſtandsmit⸗ 

rnerjamm⸗ 

Die St 

angelegen⸗ Duüdtß 

Bealrksvorſtand. 
Henbbunb. Sonnabend, den 

Teilnahbme an 

genoffen werden ge⸗ 

Heubnde. „ 
2½ Febrüar. abends , nbr⸗ Aimihet an die 

  

f 5 von im In⸗ 
und Metallbearbeilungsmaſchinen weiterhin 

um ;1. Dezen 1920 eine Zollrückerſtattung in Höhe von 
0 Zl, für je 100 Kilogr, ausgeführte Maſchinen, und zwar für die 
ſur Herſtellung dieſer Maſchinen aus dem Auslande importierter 

  

Der BDedarf iſt ſehr groß 
Die Lage am polniſchen Porzellanmarkt. 

Im Warſchauer Porzellanhandel läßt ſich ſeit einiger Zeit ein 

0 noch inimer für dle 
er große Import von Por⸗ ü f v P 

jondere aus der Tſchechoſlowatki, anhält. Die 
ſeure konkurrieren insbeſondere durch die Ge⸗ 

den polniſchen 
ů 

u ſechs Monaten erteilt, wäh⸗ 
herungen elein auf 3—4 

Im Porzellanhandel läßt ſich ins⸗ 
zellangalauterien beobachten. 

In dieſen Erzeugniſſen wird vorwiegend durch 
igt. é 

Standardifterung der golniſchen Konſerven. 

  

  

ollecleichterungen ſür elektrolytiſchen Zink in Polen. Dem⸗ 

lifuhrzollermäßigung in Höhe von 20 Pro⸗ 
d. Dieſe Zollvergünſtigung   

  

  

Sonntag, ben 24. Pebr., mittaas 12 Ubr 

Jührung 
burch das Altſtädtiſche Rathaus 

(Sberſtudlenrat Dr. Arno Schmidt) 

le caff 3W autier Wertahger üſef e anziger jefe 
0 zuni 21. Pebrnor, mn Has⸗ Vab⸗ 

Eintritt für Mitalieder frel⸗ 

D— 
Der Boxerkönig 

Vom Stablarbeller zum Boxchampionl 7 Akie! 

Lya de Puttl in 

Mlatrosenliebchen 
7 Akie aus dem Fasehbingalrubel der Crolsiadl 

Opel-Wochenschau 

täglicher EkKautabalt Fiss. 
Muchlinskl, Mouneer und Vesuntheltrinhak, 

Zigarren, Zigaretten 
SsEmmtl. Rauchtabake 

Werrenhaps Cär Donrat 
Eitsküctischer Erahen 108, Mähe Ralrmarkt 

Dllnle Ber „Dunriger Volksstimmt“ 

Achtungl 
Beikleinsten. võchentlichen Raten erhalen . M Pant Kana 
Sie preiswerte Damen-, Herren- u. Kinder-vgel 12 25 
wäsche, Gardinen, Bezüge, Einschütt- Kurt 
Steppdecken, Tischdecken, Damenschuhe 

und Textilwaren 
Hellige-Gelst-Gasse 100 Laannen 

— — ＋ aſten. neu, di —— b. u GCut erksllener K8 Scbiche 
Vemiellüiigungs-Mpnar

at Heſchtven 
Elicht. v. 1—2. 

zu kanfen gesuch. Angebote umer 9723 
Exped. der Danzig. Volksstimme Maurd 

lig zu verkau 

Für einen Gulden 

jebr. 
Gällschen⸗, 

rtraa 
nungs⸗ 
ſelesen⸗ 
talleder am biilialten nur 

Freltag, 

  

  Dansi ciiüinS..Gret 2* 
Aus! U maee 

iiet zn. Teiizablung 

D. Krel⸗ 
ranen⸗ 
'engtor 

Schule. 

taa, den 
morat 
ammlung. b 

Ein falt uen. 
rammophot 

klobne Rlatt. 
verkanfen. 

Schwarzer 

0 G. zn 
ſobrme, 659. — 
Sel. Schnelber- 

* Schränke, 
I Betigeſteſl 

binla Al perka 
Hrowe. 

im Reichs, 

Meß run· 
nach⸗ 
  

Kame⸗ 

Staats⸗ 
Beamten 

teder wer⸗ 
ſenen 

Aunleres 

9V2ß ö5. mob, 
aſch 

verkau⸗, 
ander. 

CEntawar, 

jür ftehe ſchlanke Fi 
billt, . 64 zu verka; 

Ubr er⸗ 

  

rac des 
rae um 
des Be⸗ 

Das dieſer t. i 
E r⸗ 

Grenopiergaſle 

zan dem 
rünbagen. 
nor dem 

ie Jugend⸗ 

  

Aungend⸗ 

üüngrlaben. 

  

  

Di . p 11 .1085—2N— Abt. 11 In. Daniis- 

Der Städt. Fubrvark kauft auf Abruf: 
4. emengelthrot. 

  
L. Dzutſchen Ge S ef,Gale 108. u 

7. Häckiel. 
2 3 enſtrob. — as Gemengeſchrot muß 607, Hafer eni⸗ v balten, wabrend der Abrine Teil „. Kuuß. Serde and üiſenkrnste peſteben Hauptverſammlung 
Bemmſterte Angeboe von fämilichen werben die Mitalieber böflichſt ein Autterarten. auser Strpp, fi Le, Len, üet, in Kethaus, 

Böpengaſfe 38 III. Zimmer 83, einzurreichen. 
Städt. Wa⸗Gtrun fär Mälbefcttigung 

Kecg Kelgöſe Geneinbe 

Die Ta⸗ * 

3. Bericht der K. 
Der Entlaftung des Gefat 

4. Neuwab- des 
„ſuſſes und der 

urdnung Beſtebt aus 

  Es 
Lahtengsher. „ Kamensanderung des Selein 

E. Aunapme der nenen Sas, 

eeeeeee ee Weeier ee e 
See e, Gerenn für Diik⸗ Seuiße mbd   Geſang: Fräulein Heinrichsdorff⸗ Eintritt Frei. Der Vorktand. 

Zu der am Freiiaa, dem 1. Märs 1029., 

ſans, Greinert, 
lattflndenden 

Lußerordertlichen 

abresbericht des Vorfizenden, 
t des ſenkübrers. 

cnpriifer und Erteiluns 

bes, bes Aus⸗ 

Wöshentlich arballen Sir rold rto Damen- 
und Lerremulasba, GSardllnen, Damen- 
E DMe, Kinsenüctuns 20 upd Züifstilelns m, Vlatt, bil 

Müiül FontiirEren Natb-Kireh 
Mattenbuden 16, Hot, part.. 

Lein Laden. nur im Hof 8 

Vuie Uir uer Föollrrprahr 
Cilen Stie vertavem- TgRR 

Mur eil. ek. iliee u — — 
Reprrafuren, Heue Pamen Ammband- 
Unfen von 8. 50, Herronuhren v. 

Eelbetbrn. Coid. und S. 
Tranriage 14. CO & da 

  

u. Weſte, ſchl. S. 
au nk. Bovismg⸗ 
EIDEE 

eiuden 

L2 
Paar- 

V. 

Eenie Seirelbansehilkn-Abreirüles 
tertiet achgemüß 

Rechisberd Enyer, Sehnmledenaane 16. 1vr. 

  

5 au Las und 
Ant. 578t a. ö. 

Lederwarent Damentaschen 
Totalausverkauf teuniten k. B. 

Möbelhaus 

A. Jeuſelan 
raben 85 
6³⁰ U 

, Lurggraienl.,- Ge- 2. 

Kotk⸗Anöug 
nt erb., 1.72 ar, 

Sir. 44 

Schloßgalle. 2. 

inenbauers 
für 10 G. 

Lauggarten 2. 2 Tr. 

und Rodvaletot 

Clergaffe 24/½25. 
TreEDe Lccba. 

2-Röbren-Anpargt 
bill. 3. perk. Milaſter 

Neul Junglerngaſie 1. 
Klubiact 

u verkauf. 
ulden.) 

er, 

Elektriflerapparat. 
iten, 

ig An 
erfrag. bei 

ngaſſe fſe. 
L 

oniumuaten 

Steamann, W. 
E Water —. 

Trichte-lofes 
Grammophon 

2. 8‚. 

Ia Kanarienvögel 
ur Zur Eauf. . d. SSSDSS 

Zaftlungserleichternnja Walter Schmidz, 

Derliner Getreidebörſfe. 
öů Vericht vom 21. Februar. —3 

Es werden notiert: Weizen 217—219, Roggen 205—208, Brau⸗ 
gerſte 218.—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, Haſer 200 
bis 206, lolo Mais Berlin 239—240, Weizenmehl 26.50—-30, 
Rongenmehl 27,40—20,65, Weizenkleie 15.70, Roggenkleie 14,75. 

  

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäſte: Weizen März 2383)/ (Vor⸗ 
tag 233), i 2307—238 (238%), Juli 240—2484 Prief 
(237½), Roggen März 22174 (22174), Mai 240% (230), Juli 
2³³⁴ 273). Hafer März 220% plus Geld (220). Mai 231 
(2331), Juli 240—2307% Brief (-). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

   

    
  

  

  

       
    

  

Es wurden in Danziger Gulden [ 21. Februar 20. Februar 
notiert für Geld Brief Geld tief 

Banknoten 
100 Reichsmark.. — — —. 
100 Zlottt.........57.73] 57,88 57,76 
Lamerikan. Dollaar.. .—, 
Scheck Londodn 25,01527 

Im Frelvertehr: Reichsbanlnoten 122, 
larnoten 5,14—5,145, 

Danziger Produktenbörſe vom 21. Feb. 1929. 

Oroßdandelepreiſe 
waggonſrei Danzig 

          
  

Großbanbelsprelle 
waggonfrei Danzig ü ver 100 Kilo ö ver 100 Kilo 
  

    

Welzen, 130 Pjd. 25.50 Erbſen, kleine — 
Im Zuſammenhang mit der Aktion zux Beſſerung der 126 „ 21 24,75 „ rüne — 

Produktionsbedingungen in der polniſchen Konſerven⸗ „bezogen —. „ iktorta 
induſtrie hat ſich der Verband der volniſchen Konſerven⸗ Roggen. 023 Meſhngiele —* 
fabriken zur Aufgabe geſetzt, eine Standardiſierung der [Gerſte 20.50—22.00 Welhenkleie 
Produktion durchzuführen. Es handelt ſich um die Auf⸗ Futtergerſte „ 20,50—21.00Plaumohn. 
ſtellung von Stlandardtypen flir Obſtkonſerven. Gemüſe⸗Hater.. 17.50% Wichen — 
konſerven, Marmeladen und Konflitüren im Wene eines Acerbohnen — Peluſchken. — 

Nichtamtlich. Vom 21. Februar 1020. 
Welzen, 134 Pfd., matt, 243,80, 130 Pſd., malt, 24,40, 121 Pfd., 

miatt, 23,35, Roggen, flau, 10,60—10,75, Braugerſte, ſchwach, 20,70 
bis 22,60, Futtergerſte, ſchwach, 20,25—21,00, Haſer. ichwach, 17,35 
bis 17,60, Bittorlaerbien Unverändert, 35,0—42,00, grüne Erbjen, 
ſchwach, 32,00—36,00, tleine Erbien, jchwach, 24.60—28,00, Roggen⸗ 
flele, Unverändert, 16,00—1700, Weizenlleie unverändert ib.75 
bis 17,25. Gelbfenf, unverändert, 37,00—43,50, Peluſchlen, unver⸗ 
ändert, 22.00—24.00 Gulden per 100 Kilogramm frei Dan 

Verschiedenes 

Ä8 V W9it e Vh u. angagrten 7 7 ell, aut u. 
Iillig G. Knabe⸗ 

„. Tiu? Haustor 3 Mähbe 
SSSDMDE“, Damm. Peinſtes 

Oel und Radeln. 

Si, Wöſhe 
Manſecaße 2, 1 Tr. ut u. lauber 

2. „ u. i, 
Möbl. Himmer rotnel, A. . 

Au, BNexmieten 728 a. ö. Exbed. Vfeſheritabt. 1. — 
Maskenkostüme für 

Schön. ſonn., Lreer D. u. B. verl. v. 1.50 
möbl, Nor! flettren Vötichera. 3. 
Inꝛ. 4, obne 8 lekkr. 
Licht, ab ohné Betten]Achtung Hanswiriel! 

Empfeblen uns zum 
Velnig. L, Dächer, v. 
Schnec. Handwertsz. 
porbaniden, Ang. uU. 
L AI Oi CELDed: 

Tiſchlerarbeiten 
kührt aus, A. vfogt, , WAieil . 

Aufarbeiten 
von Syfas und 
0 ugues hilig. jelt 

K 251 alle. 604. 

Wäſche 
wird fauber gewaſch. 
U. „fadellos gepid 
Plerdeſſfränke 11. 

„„Maskeukoſtüme 
Sund. zu verleiheu. 
Hundegaſſe dö, 3 Tr. 

Militärbuch 
a. db. Mamen Ilrael 
Leib Wrünbaum ver⸗ 
lvren. Abzugeben 

Drehergaſſe 1 
bei Grünbaum. 

Maskenkoſtüme 
verleibt extra billi 
Nieb. Seid. 15/1d, J. 
Hübſche 

Müskenhoſtüme 
perleibt ft. Dilli 
Waliberaalle D 2 

Wir verleihen 
elegante 

Frack-, 
Smoking- und 

Gehrock- 
Inzũge 

Erehgasse 126 
p Fein- Maastneiderel. 

E u. 

6236 Ci. 
Lelf, 
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SSSSDSSSSD 
Aug.geeres, Jimmer mit 

Kochaelegenbeit aum 
1. J, 297 zu, vermiet. 

Lunſ il 
zu kanfen aeſ. 
mit Mreis an, 

Ulgwiki. 
Kollowaaſſe 5. 1 Tr. 

Hannes Haus 
hut. Danzig mit, freim, 
Wolln., ebti, Tauſch, 
zu kaüf, aef. Ang. 
MAü.-f d.-O-CEX. 

Gebrauchte 

Tiſchbohrmaſchine 
zu lanf, gekucht, Ang. 
u. Köß a. b. Exbeb⸗ 

Offene Stellen 
Sauberes, ehrliches 

Holsmüdchen 
in kinderlolem Haus⸗ 

im 

wird 

14, Wäſchc, an auſt. 
Gbch. pou Gleich 9n. 
I, Z., in perinteten. 

ſabowſ, Laugfuhr, Teonl 17, 1 Tr., Iks. 
„ Berufztät, la,Mann Pofavowſtyweg 28. 

ind, ſauß. Schlaftt. 
To Stellengesuche Tobiossahe 23. 4 Ar. 

Anſtänd. Frau ſucht] Piädchhn oder Zrau Beſch üfti aung als Mitbe wobnerin 
07585 Ang, unt. 

al. welch, Art. Ang..In die Ee 
—.—.—.— Junge Leute finden 

Friſeuſe 
fuch t chlafftelle 

Priv.⸗-Kundſchaft Jungaferng. 15. 1, Lks. 

Aug. Au. W. A. Exv, Sclafftelle 

Ce5 
n 

iü 
Kev⸗   ufen. 

2t%%% — 
ſrei Tiſchlergaſſe 63. 

Laſgenent)“ Neunann. 
Stunden. Ang, unt. 

2*5 Wohn.-Gesuche n die Erped. 
2222 2 .2 

Mäbchen 94 J. . Suche eine kleine, 
zwanggfreie 

Ja, Mädchen. 24 J., 
Dabt 'ohnung t. Stellung im 
Sinsöbaltz zim lgeußt.]1. genkrum d. Stgdt. 

nd. U. 9788 a. Exp. Stubenmädchen. Nä 
keuntenſſfe vorb. Ang. —— 

Juna. Ehepagr ſucht 
2 Ha. 3bi Iieimer 
m. Küchenheuntz. in 

AUteWAS. A O-CEXLP: 

Lautaf, Näbe Bähne 
bof. Ang. unt. 9559 
d. d. Erß. E — 

Lleines, einſach 
mößliertez Zimmer 
ür jung, Mann von 
Ofort gef, Ang. mit 
reis u. 5770 d. Exv. 

Leeresb Zimmer. evtl. 

igur, 
Miter. 

Icegc Frau ſucht 
eichaftiaung 

b. A. „ nell. Kleid. 
e, auch Um⸗ 

arbeit, u. Ausbeſf,, 
jow. Strümpfe ſtrick. 
Pferdetränke 13, 1. I. 

Suche f. m. 
Cebeitelle ů18 r. 

i(fauferin in Bäckerei 
müit 38 ur . Ang. 

Xp. Nüiw. mößbl. „mif 
chenant. ob. Allein⸗ Wohn.⸗-Tausch 15 u. J. 20. geſ. 

ing. u. 9773 a. Exv. 
Tauſche 1 Zim. u. 

Hnaiß. Ziche gea. Jim. u.] Aelt. Fränleln fucht 
Kad. Lanafubr. Hleines Zimmer 

rien ⸗ 

3⁵— 

Nb2. 

a pk. 
eia 

imd Plättan⸗ 
arb, Spann. 
ieg, Dausis, 
Tgaffe 91. 

ache ger Art „t rt 
8 ic Muſen und lel 
Gämtl Haus⸗ un 

i, Zentrum d. Stadt. Leibm urd ſaub. 
E0 Lig. u. 5288 3. Ers O.aeaſch 

an kinderl. Fhergar 
e olt. 

Suche 1. Lagerranm ;pvb, Müne Mödcen Saschertfete Räß, P. gpiäit, Of. W. Lie: 
Aug.J. i, A.. vern. Iintzt Ochfengaſte, In Wüc. 20 f. 

ſerlemden waſchen 

Face Garvin n 
Erd.“ Aütergaffe-3 b. I Ang. U. i84 a. Erv.“ waſch.Mfpann. 2.50 G. 

Aleten- 

ankotefki. 
Prediaeraaſſe 3, 1. Lober Schlalkelle. 
Felen, Sew und Ang. U. 762. ů. Exv: 

Sne Keß. Lün , Lr Munmer: Wohn. 
AAfb od, 2⸗Zim in St.-Küche, zwanasw.⸗ 

d. Näbe Poagenviubt läb an Ang. Uni. 
an ſauſchen 8— 3 an dle Erped. 

u 2 d. L.EXVed: 
ing⸗ n Jung. Ebevaar ſucht 

W in rüb- auße. ühe⸗ it Küchenben. A. deritadt, . mit, Küchenben, Ang. 
vWimsscbn, Ang⸗ 

K5 
m. Pr. l. 77D a.b. Exv. 

2 ja. Leute fuchen 

kleines Zimmer 
LEl. Ran;, i 
Eing⸗. EKocgele 

uw. 
4 

und Musikmappen, Samheret- 
L51 
Hi. Saner * 

   



  

  

Homxiger Nacfiricffen 

Blinde Paſfagiere auf Seedampfern. 
Ein Nachſpiel zu dem Mord im Koblenbunker. 

Am 24. November v. J. wurde im Bunkerraum des frau⸗ 
zöfiſchen Dampfers „Deynté Pierre Goujon“ der aus Turek 
ſtammende Händler Manche Sachs ermordet aukgefunden. 
Die Ermittlungen ergaben, daß Sachs ſchon ſeit längerer 
Zeit beagbſichtigte, als blinder Paſſagier iu dem Bunker⸗ 
raum eines Dampfers nach London zn fahren. Es wurde 
feſtgeſtelltdaß eine Bande ſich mit dem Menſchenſchmungel 
beſchäftinte. Sachs war auf Veranlaſſung eines frühberen 
polniſchen Maſchiniſten Antont Bafkiewicz mit zwei 
Leüten des franzöſiſchen Dampfers belanut geworden, was 
zu ſeinem Verhäugnis werden ſollte. Zwei Tage vor ſeinem 
Tode wurde er von einem der beiden Seeleute zu dem 
Damyſer geführt. Der Scemann war aber ſtark angetrunken, 
wesſhalb Sachs au dieſem Tage davon abſtand, ſich verſtecken 
zu laſſen. Am 24. November ging er ſodaun in ſein Ver⸗ 
derben. Baikiewiez und mehrere andere, darunter auch ein 
Seemann von dem franzöſtichen Dampſer, Kaſimir Gru⸗ 
dzieki, wurden nuter Anklage, und zwar B. wegei Ver⸗ 
gehens gegen das Auswanderungsgeſetz bzw. Beihilfe dazu, 
geſtellt. Gegen Gr. ſchwebt außerdem 

noch das Verfahren wegen des beaangenen Mordes. 

In der Auswanbererangelesenheit würden welter in 
Haff genommen ein Händler Kowalſki. ein Kaufmann 
Zablon, ein Kanfmann Leib Adler und ein Arbeiter 
Anton Dombrowſkt, der als entwichener franzöſiſcher 
Fremdenlegionär ſchon eine ziemlich bewegte Veraangen⸗ 
heit hinter ſich hat. ů‚ 
Geſtern ſand die Verhandluns gegen B. und Genoſſen 

v.ehen, Veraebens gegen das Kuswandereraeſes vom 
9. Juni 1807 ſtatt, die ſich bis gegen Abend hin erſtreckte, da 
die meiften Angeklaaten der deutſchen Sprache nicht mächtia 
maßhte und deshalb ein Dolmetſcher hinzugezogen werden 
mußte. ö 

Die Verhandluna ſand unter Ausſchlun der Oeffeutlich⸗ 
keit ſtatt und zwar einmal, um jeber Verdunkelungsgeſahr 
vorzubengen, da die Ermittlungen des Paſſagierſchmuüggels 
wegen ſich noch weiter erſtrecken und um ferner den inter⸗ 
nationalen Ruf als Sec, und Handelshaſen der Freien 
Stadt Danzig nicht zu ſchädinen. Die Verhandlung eraab 
kurz folgendes: Bajkiewiez hatte vor einiger Beit vier 
jüdiſchen Männern zum Fortlommen auf dem vpolniſchen. 
Dampfer „Krakom“ verholfen, worum ihn Abler gebeten 
hatte. Zwei von dleſen Leuten hatte B. 200 Zloty und den. 

beiden anderen 32 Dollars für tie Gefflliakeit abaeusmmen.“ 
„Unter der Angabe, daß ſie, nachbem ſie, heimlich im Buüker⸗ 
raum des Dampyfers untergebracht ſeien, mit Decken ver⸗ 
ſehen und mit Sypeiſe veryfleat würden, hatte er die vier 
einem ihm Bekannten von der Schiffsmannſchaft anver⸗ 
traut. Dieſe Angelegenheit ſand ein vorzeitiges Ende. Der 
Kapitän hatte es durchaus nicht eilig und blieb zwei Tage 

liegen. Da ſie ů — ů‚ 

weder Decken noch Rahruna bekamen. 
wurde den Bieren unten ſchwül und, ſchließlich wagten ſie 
es, die Naſe durch eine, Ladeluke herauszüſtecken, was fofort 
bomerkt wurde, worauf der Kapitän die vier ungebetenen 
Fahrgäſte ſchnell und eneraiſch vom Dampfer; „herunter⸗ 
beförderte. Das Geld weigerte ſich B, zurückiuäahlen. Im 
Talle des ermorbeten-Sachs hatte Jablon ſeine. Pandvünt. 
Spikl zebabt und Grudzickt harte ſich zur Aufnahnte b5C. 
auf, dem Schiff bexeit erklärt. Unter Freiſprechung der An⸗⸗ 

geklagten Kowalfkt und Dombrowſki wurde Bafkiewicy 
wegen Vergehens gegen §& 1 des Auswanderungsgeſetzes zu 
ſechs Monaten Gefängnis, Grubdzicki wegen Beihilfe zu 
einem Monat Gefängnis und Fablon und. Adler, zu einer 
Woche Gefängnis verurteilt. 

Soflulbenolratfſhe hilſe jůr die Erwerbsloſen. 
Stitrmiſche Debatten in der Neuteicher Stadtverordneten⸗ 

verſammlung. 

Am Dieustag dieſer. Woche hatten ſich, die Stadtverord⸗ 
neten von Neuteich erneut mit. Anträgen auf Unterſtützung 
an Erwerbsloſe zu befaſſen. In der Sitzung am 6. Februar 
batte der Magiſtrat mitgeteitt, daß er die Zuſtimmung des 
von den Sozialdemokraten und des Zentrums gefaßten Be⸗ 
ichluſſes, an alle Erwerbsloſen, die am 18, v. Mts. in der 
Zahlliſte eingetragen waren, eine doppelte Wochen⸗ 
unterſtützung zu, zahlen, voerſage. In dieſer neuen 
Sitzung waren ſehr ſtürmiſche Debatten, hervorgerufen durch 
das autokratiſche Verhalten des Vorſtehers. Der Magiſtrat 
hatte auf deutſchnationale Veranlaſſung eine Vorlage ein⸗ 
gebracht, nach welcher die Erwerbsloſjen nach 0tägiger 

Wochenunterſtützung erhalten. 
Antrag zur Tagesordnung war von der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion beantragt worden, an dem Beſchluß vom 21. d. M., 
eine doppelte Wochenunterſtützung zu zahlen, feſtzuhalten. 
Gen. Händel beantragte namentliche Abſtimmung. Der ſo⸗ 
zialbemokratiſche Antrag wurde bei einer Stimmenthaltung 
eines Zentrumsmannes gegen die Stimmen unſerer Ge⸗ 

noſſen abgelehnntte ᷣA *„ 
Der zweite Zentrumsmann, Apotheker Stuhrmann. 

ſtimmte für Ablethnung zuſammen mit der bürgert 
Miſch⸗Maſchpartei des Herrn Dr. Ruhm, Zwei Tage ſpäter 
bat der gleiche Zeutrumsmann unfere Genoffen, einen An⸗ 
trag auföuſetzen, mit dem Zweck, über die Magiſtratsvorlagt 
hinaus eine weitere Wochenunterſtützung an die Erwerbs⸗ 
lofen zu zahlen. Eo war denn aus einem Saulus ein Paulus; 
geworden. Dieſer gemeinſame Antrag wurde dann mit den 
Stimmen der Antragſteller wider die Bürgervereinler an⸗ 
genommen. Ein zweiter Antrag unferer⸗Gengſſen, genere 

an alle Erwerbsloſen, neben ber ſoeben bereits⸗beich köſfenen 
Unterſtützung aus der“ Wirtſchaftsbeihllfe des Senats: eine 
einmalige Wochenunterſtützung von 80 Prozent den Erwert 8 
loſen zu zahlen, wurde in namentlicher Abſtimmung gege 

die ſozialdemokratiſchen. Stimmen abgelehnt. Den zwet, 
Zentrumslenten ning die Puſte aus, und ſo miff 
denndie Erwerbslofenfeder einzelnebeſo 
ders entſprechend'der Anweifung des Sena 
Anträgeſſtellen. ——— ä(ww 

Nach dem Beſchluß der Stadtverordnetenvexſammlung 
erhalten ohue Wartezeit alle Erwerbe 5 aimn⸗ 
15. d. M. in der Zahlliſte eingetragen-waren, &uSſt dti⸗ 
ſchen Mitteln eine einfache Wochenunters 
ſitütz un g., Fraglich iſt, welche Stellunguahme ietzt-der-hohe; 
Magiſtrat treffen-wird. «Hoffentlich-werden die Herren 'jetzt 

    

  

    

   

    

     
  

    

  

  

   

    

   
    

    

   

  

   

J. der letzten 24 Stunden.— 8,7 Grad. 
Wartesßeit, gerechnet vom 1. Januar d. J., eine einfache 

Durch beſonderen 

  

Snerell⸗, 

Vorlage mit einer Stimme Mehrhei! angenommen war. Es 
lit ja auch ſehr einfach, Schwoſternſtationen einzurichten und 
die Unterbaltung den andern Mitmeſiſchen zu überlaffen. 

geden Monat 3000 Gulben unterſchlugen. 
Weiterr Verhaſtung in der Straßenbahnaffäre. 

Die Ermittlungen in der Straßenbahnaffäre haben zu 
neuen,, intereſſanten Feſiſtellungen gefichrt. Soweit ſich die 
Unterſchlaaungen bis jetzt n n konnte ermittelt 
werden, daß durchſchnittlich im Monat? bis 3500 Gulden 
veruntreut wurden. Insgeſamt hai man die flatiliche Summe 
von 50 000 Gulden, errecntet, um die die Siraßenbahn⸗A.⸗G. 
geſchädigt wurde. Eine weitere Erhböhung dieſer Summe ſſt 
nicht ausgeſchloſſen. Man iſt jedeufalls eifrig dabei, Licht in 
das Dunkel —0 bringen. Ein Teil der veruntrenten Gelder 
konnte beſchlagnahmt werden. Die Gelder waren teils in 
Decbereheren angelegt, teils auf Sparkonto eingezahlt oder 
erborgt. ‚ ů 

Die Ermittlungen haben ferner zu einer weiteren Ver⸗ 
Palleren geführt, Die verheiratete Stieftochter des ſchwer be⸗ 
aſteten Rahn iſt bereits vor einigen Tagen verhaftet worden, 

weil es als ſicher anzunehmen Mia daß ſie an den Unter⸗ 
ſchlagungen in ganz erheblichem Maße beteiligt iſt. Auch die 
Ehefrau des Rahn iſt ſeſtgenommen worden. Insgeſamt ſind 
jetzt fünf Perſonen verhaftet worden. 

  

Die Filche ſterben. 
Für die ländliche Bevölkerung des Großen Werders ge⸗ 

ſchiebt die-Waſſerverſorgung hauptſächlich aus den Mühlen⸗ 
und Vorflutgräben, deren Waſſer ſich durch das Fließen 
klärt. Lediglich flir die Viehverſorgung dienen Brunnen, 
welche⸗direkt in den Ställen angelegt ſind und die dur, 
Schöpf⸗ oder Pumpbetrieb geleert werden. Der anhaltende 
ſtrenge irßlt hat ſich nun zu einer direkten Waſſerkatäſtrophe 
ausgewirkt, von welcher namentlich die Fungfer'ſche 
Niederung betroffen iſt. Gler ſind 

ſämtliche tiefen Gräben bis auf den Grund eingefryren. 
Das Scahgn von assiav keine Spur von Waſſer 
mehr, da die Eisbildung bis in das Grabenprofil hinab⸗ 
reicht. Die gewaltige Kälte iſt jeboch noch tiefer gedrungen 
und hat den Grundwaſſerſpiegel erreicht. Infolgedeſſen 
ſpenden die Stallbrunnen auch kein Waſſer 
mehr, wodurch beiderſeits Meuſchen wie Vieh in größte 
Not geraten ſind. 

Man verſucht täglich mübſelig ut Tonnen, die auf Schlit, 
ten gebunden find daß begehrte Naß kilometerweit herbei⸗ 
züſchaffen, wovei die vielen Schueeverwehungen die Trans⸗ 
porte ganz bedeutend hemmen. Die Waſſenentnahme ge⸗ 
10 noigebrungen aus dem Stobbendorſer Bruch oder 

den Lagken, deren Waſſerbeſchaffenheit durch die modrigen 

iſt. Hie zugefrorenen Gräben geben für die Tauwetter⸗ 
eriobe zu den arbßten Befürchtungen Anlaß, da es nuter 
ieſen Umſtänden für die Mühlen unmöglich iſt ihre Ent⸗ 
wäſſerungstätigkelt durchgreifend auszuführen. 

Die große Zahl der Fiſche, Schleie, Hechte und Karauſcheu, 
ote die Flutgräben bevölkerten, iſt als ausgerottet zu be⸗ 
traͤchten, 

da die Fiſche im Eiſe eingekroren, 

den Erſticungstoß gefunden baben. Es dürfte Jahre dau⸗ 
ern, ehe ſich dieſes Maſſenſterben der Fiſche durch Zuzug 
und Vermehrung wieder ausgleicht, E 

  

ů Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatorkums der Freien Stadt Danzla. 

„Altgemeine ueberſicht: Der Vorſtoß warmer 
Lieft dauert noch an. Ein in der vergangenen Nacht über die 
nördliche Oſtſee gezogener Randwirbel' brachte mit zeitweife 
auffriſchenden füdweſtlichen Winden weitere Milderung des 

Froſtes, Ein neues Teiltief entwickelt ſich über dem Skager⸗ 
rak, das voxausſichtlich Südſchweden überqueren und weitere 
Warmluft heranführen wird. Nach Oſten und Süden gewin⸗ 
nen die vordringenden Randſtörungen nur langſam Raum. 
Gand Rußland, ſowie der Balkan und Teile Zentraleuropas 
ſind noch von der gewältigen Kaltluftmaſſe bedeckt, die Tem⸗ 
peraturen von meiſt 20 Grad unter Null aufweiſt. Auch über 
Nordſkandinavien iſt vei anſteigendem Druck wieder ein zeit⸗ 

(oeiliger Rückgang der Temperatur zinhen die In Nord⸗ 
deutſchland ſeßt ſich bei ſüdlichen Winden die Erwärmung 
noch fort. 

2 orherſage ſür morgen: Unbeſtändig, weitere Schnee⸗ 
ſchauer, mäßige bis friſche füdweſtliche Winde, Temperatur 
um 0 Grad. ü „ 

Ausſichten für Sonntag: Weiterhin veränderlich. 
Maximum der letzten 24 Stunden — 5, Grad. Minimum 

Wechsel im franzöjiſhen Ronfulat. Wie die „A. We exfährt 
verläßt der bisherige franzöſiſche Konſul in⸗ Dantig, Herr e⸗ 
rotte, Danzig, da er für einen ähnlithen Poſten in Mainz be⸗ 

eſtimmt wurde. An ſeine Stelle tritt ein gewiſſer Herr Peuch. 

Frfien Stadt Danzig. 
Von S üben heimneſucht. recher ten 
RaMt M ienstag dem Käſereibeſttzet Andörſch in Lang⸗ 

Fenßerſcheibebesst 20, einen Beſuch ab..⸗Ste Hatten eine 
enſterſcheibe⸗ SHanth Heiſche 'erlickt, und, ſich von bort aus 

Eindch Halls peiſchäſfi: Den Tätern fielen Beklei⸗ 
äſche Wieb im Werte von 1200—1400 

    

    
  

  Dangeßtcke, Sect e, en, 
Gulßen in: bie än⸗ 
Sachen einem ii 
einem Schlitten, welche 

      
     

korbi⸗ einem Wäſchekorb mit 
Geßenſtände ſte ebenfalls geſtohlen 

      ů ch. fand ealt iung ſolt 
zu! ohann am 20.« unt ů ileprühfut a 
Sämtliche W2 Płüfüng zügelaſſenen Dberßriman en die:Prt 
jung beßtanden, Puß war Rudolf Hahr, Günter. La Baume, Fri 
Broh, Helmut, Brüchner, Walter Friedmann, Günter Grabet 
Horſt Gudat, Hörſt: Ktüger, Johännks v. Kuick⸗Studzinſli, Sie 

    

  

       
   

   
      

  

  

  

   

    

   

  

jried Moeller, Ad W‚ lich. 55 

—3 % in, beis kipielen, Der Fliegerfilm der Para⸗ 
Müiägi, „Win⸗ hie ſehen5ſein. Dieſem Duhn. 
geht ein großer Rüf voraus. Er über, einundeinhalbes ahe⸗ 

uhork, und hat auch in-Verlin große-Erfolge gehabt. „Wings⸗   

  

   duskommt.. Ei n 4 
'an, hat ihn inſzeniert, ein deut 

  

        

   
     
   
   

die Hilfe an die Erwerbsloſen verantworten können. 
nd bei zweihundert Erwerbsloſen die Not keine Rolle 

ſpielte, konnten ſich die ürgerlichen Parteien ſich nicht gen 
entrüſten, daß die Sozialdemokratenneine dauernde monat 
liche Unterſtützung von 30 Gulden an die grauen Schweſtern 
verweigerten, Nur darüber ſchwiegen-⸗-fie ſtill dbaß im⸗Ma⸗ 
giſtrat bet Stimmenthaltung ⸗der⸗der Deutſchnationalen die 

   

  

man, ů 
ſtaffel. Richthoßen, Erich Offermann, hat die deutſche Bearbeitu 

beſorgt. — — „ 

i des Aliſtäbtiſe 
   3 2 
  

— 5 ů 
Be en Kathauſes. Der Deuliche Heimat⸗ 
* en Sinnntire E Dis Fuheun 

Nath Lam kommeénden Sonnkagsmittags ein. 
Ha Henr Ebeeſe Schmadt übernommel W. 

i auf das. Inſerat i      

        

    

wiſenui ſir Meiſh uuWie in Seuen Wabe. 

Gefängnis eutlaſfen worden. 

Stinkſtoffe der Waſſerpflanzen nichts weniger als hygieniſch⸗ 

onſul Guerotte gehört zu den älteſten Konſilnim Gebiete der 

Einbrecher ſtatteten in der 

ſchafften die geſtohlenen 

ů 
Et, Jehenn.- Unter dem. 

  

ſt.der erſte Großfilm, der niit den modernen Geräuſcheffekten her⸗ 
in,imerikaniſcher-Kampfflieger, William A. Well⸗ 

icher Kumpfflieger, von der Flieger 

  

  

  

Strahenbahnzuſammenſtoß in Puris. 
25 Fahrgäſte verleßßzt. 

Paris, 22. 2. Beim Zuſammenſioß zmeler Strabenbahnmaaen 
zwiſchen Tourcoing und Hallnin wurden 25 Fahrgäſte, perletzt, drei 
— E. Wgahri aſteiel der Wietwenpglſen wurde l b. der 
nklage der rläſſigteit verhaſtet. Der Zuſammenſto · 

das neblige Selher verurſacht worden feüns loß joß durh 

Müßchtliche Brände in Berlin. 
Ueberheizter Ofen. 

BVerliun, 22. 2, Im Lnpfangiſſtees des Bahnhofs Char⸗ 
lottenburg brach heute lurz nach Mitternacht in einem im Dach⸗ 
ſtuhl lienendem Auſenthaltsraum ſür Zugperſonal ein Vrand aus, 
der einen Teil des Glebels der Vorhalle ſowie die Decke des Ge⸗ 
päclraumes zerſtörte, Die Feuerwehr war mit vier Zügen er⸗ 
ſchienen. Ein Reichsbahnoberſelretär wurde durch Glasſplitter 
hanßt verletzt und in ein Kranlenhaus gebracht. Der Brand iſt 
urch Ueberheizen eines Oſfens entſtanden. 

In Spandau iſt ein aus Fachwerk errichtetes einſtöckiges Wohn⸗ 
haus 'a der Mauerſtraße vollftändig niedergebrannt. Da das Feuer, 
das gegen 3 Uhr morgens ausbrach, zuerſt das Treppenhaus er⸗ 
grifſen hatte, war den Bewohnern der Weg zur Flucht abgeſchnitten. 
Zwei Perſonen ſprangen aus den Fenſtern auf die Straße und 
zogen ſich ſchwere Verletzungen zu. Drei weitere Perſonen, die be⸗ 
reits Vrandwunden erlitten hatten, wurden von der Feuerwehr 
gerettet und ins Krankenhaus gebracht. 

Schließung der Münchener Volksichuien. 
München, 22. 2, Mit Genehmigung der Reglerung von 

Oberbanern werden alle Münchener Voltsſchulen ſowie die Be⸗ 
rufsforſbildungsſchulen in der Zeit vom 23. Februar bis ein⸗ 
Maßbahs 2. März geſchloſſen. Die Stadt hofft, daß durch dieſe 

aßnahme eine Geſährdung der Kohlenverſorgung der Bevölle⸗ 
runn vermieden wird⸗ 

Der Reſſerheld noch nicht feſtgenommen. 
Der Seemaun Straſchewſki, der Mitiwoch abend 

den Schupobeamten Goerke und die Protiſtuierte Eiſen⸗ 
dick durch Mefferſtiche ſchwer verletzte, konnte bieher noch 
nicht verhaftet werden. Er iil in Danzigs Unterwelt, die ihm 
gut bekannt iſt, untergetaucht, Wiederholt vorbeſtraſt, Iu,a. 
auch wegen Beiſchlafdiebſtahls, hatte er eine längere Ge⸗ 
fängnisſtrafe verbüßt uud war erſt vor kurzem aus dem 

Während der Geſäugnishaf! 
hatte ſich die Eiſendic einen andern „Freund“ gugelegt, und 

ppollte vön Straſchewſki nichts mehr wiſſen, Däfür wurde ſie 
dann von dem Rohling ſy übel zugerichtet, daß an ihrem 
Wiederaufkommen gezweilelt wird. 

Straſchewſti wurde geſtern in einem Lokal geſehen und 
das Ueberfallkommando alarmiert, doch bevor das Komnmando 
eintraf, war Str. ſchon wieder verſchwunden. 

In ſeinem Blutrauſch hat Straſchewſti eiwas ſpäter auch 
den Schupobeamten den gefährlichen Meſſerſtich aeſhrt, 
Goerke ſchwebt zwar noch immer in größte Lebensgefahr, 
doch erwies ſich die Nachricht, daß er bereits verſtorben ſei, 
als nicht richtig. Ob es gelingt, den Schwerverletzten am 
Leben zu erhalten, iſt allerdings ſehr fraglich. 

Wus toſtet dus Leben? 
Der Geldbeutel entſcheidet wie überall. 

Die, Police über 150 000 Pfund Sterling, durch die der 
junge Erfinder des Fernſehers, der Eugländer J, L. Baird, 
ſein Leben verſichert hat, tſt durchaus nicht die höchſte der in 
England abgeſchloſſenen Lebensverſicherungspolicen. Der 
Zahl nach bleiben aber die britiſchen Großverſicherer doch 
noch weit hinter denen in den Vereingten Staaten zurück. 
An der Spitze ſteht Mr. Wanamaker, der Veſitzer der großen 
Warenhäuſer in Neuyork und Philadelphia, der ſein Leben 
auf die Rekordſumme von 7/ Millionen Dollars verſichert 
hat, Nach Ausweis des Neunvorker „Nationalen Verſiche⸗ 
rungsverbandes“ ſind gegenwärtig noch weitere vierzehn 
Amerikaner mit je 4 Millionen Dollars und darüber ver⸗ 
ſichert, und mehr als 200 haben Lebensverſicherungsvolicen 
abgeſchloſſen, die auf 1 bis 4 Millionen Dollars lauten. 
Was ſoll man aber erſt dazu ſagen, daß fünf Perſonen 

aus der amertkaniſchen Theater⸗ und Filmwelt für ſich allein 

den dritten Teil der fünfzehn größten Verſicherer in Amerika 
ausmachen? Dieſes Zahlenverhältuis iſt um ſo bemerkens⸗ 
werter, als Taufenden von Millionären nur eine Handvoll 
reicher Bühnen⸗ und Filmgrößen gegenüberſteht! So ſat 
beiſpielsweiſe Marcus Loew eine Verſicherungspolice über 
5 Millionen Dollars abgeſchloſſen. »John Barrymore und 
Gloria Swanſon ſind mit je 2 Millionen Dollars verſichert, 
Norma Talmagde mit 1,4 Millionen und Douglas Fairbanks, 

Mary Pickford und Charlie Chaplin mit je 1 M 
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schunt seine Kleidud 
am besten durch⸗% 
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  Iinnte : beide in Hanzia. Druch und, Lerlag 

Wugbruceiei u. Berläaasgcieilicat m. b. 3. Danzia. Am Spendbaus ö.



  

Muziger Stadttheater Demin ahem. Lülensvefangenerf e asSage Tnegter 
Generolintendant Rudolt Scaber. Achtung! Achtungl- ———8— 

Frekiag 22. Febr. Werts Nyr: ortsgruppe Alt- und qungstadt 
Doſße 1i Dier 1V 

Preljé« H [Dner) 

Und der Teuſel lacht dazn 
Mmilger Nevne. In 24 Blldern, 

neilih . Meſ 05 85 vn Vein⸗ 
rede ninb, Reinho, a 

ne Leliui W 6 rede. 
Müecife 8 inug: lbmaün. 

Tänje eifffiüdtext, voß Hera Golz⸗Brede. 
Bülvet llon: GEütt lebuch und Bökar 

anbe 11˙ Ubr, 

Wohitäthgeltstost 
unter Mitwirkung 

von Miigtiedern des Sucherastef. Oesangvcreins 

veranstaltet am Sonnabend, dem 23. Februar 1929 0 
im den Raumen ces „Cais Bircbolahöhe“ en ů 

2 

jetiseitel 

0 

Dle großle Usberrascimet 
Iucle Möflch, Mohertr u. g. 

10 der. prłchiigen Komödie 

Vbomelr 
7 Alte nach dem nleichnamiten 

Tane 2.d. Hichhsunbebrbeirf 

[ole Rivalen 
mit der beliebten Filmheldin 
Dolores del RO 

Der Kempi zweler Mauner um 
ein Weib. Ein Melstetwerk von 
Liebe und Hab, hoher Lebenalust 
und Todesbereltschalt. Ole Presse Buhnenntüc von Gerh. Hauptmonn 

Mac Murray 
in ihrer labelhaſten Glupzrolle in 

Pu Tünzonin vom! 
Mioulin Houge 

Faszipierendes Spiel 
Clanzende Ausstattunt 
Hochinteressante Hapdlung 

7 Akte von sölten hoher Spaunhingt 

Zur Auflant ung gelangon des Volksstüc 
„UUe RiesenkIng-,- MAMorleiuSchE Vonrius - 10 
Saalpost und versch, Uebetraschungen — 

Eintelttspreis tur Mitgiieder 075 C, Osste 1.00 0 
Anfang 8 Uhr Ende ? 7? 

Es ladet herzlich ein DER VORSTAAD 
SS 

  

urteilt über diezen Film: „Mat 
lacht, man weint u. int erschũuitert 

iM Mübeeiner 0 ů 
dloht eine asss 

Iohen, zu Herzen gehendes 4üuti. 
Mchnucht, Jugesdleld. Ahai 

wen vom deuischen Rbeiu, 

Uilnelm-Theater 
Nur noch Kurze Zeit die 

Kuinxende Revue in 32 Bildern 

Labe Mounketen 
DLLLA 

Gutscholn ! 
Vobzalger zohlt auf allen Piätzen. 
auch Sonntag, hald npralse 

„ Oitig ftüir 1—4 Porsoenen 
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Schmitterie 
bonde Sehmiedemeisleraloebter. Fussballspiel 

Opel-Wochenscheu. um dlte 

Laltenmelsterschaft 
altermübel, Sonntag, den 24. Fohrunt, 2½ Unr nachm;- 

Schuhopiat, Lengtuhr, Hauptatrage Seben, Siule 2u oprrt. 
V. f. B. Könlgsberg Bequeme Teilßabluna, 

S.V. 1919 Meutanrwasser Kü 
üie b. 
Ghran „Vexnilein,, 

Eintrüittivprelze! 

0 orvera 2 45 G e Rabe, aldd 
7 LulEralle 2. 

Wap lergeſchüft, 

Lulr. 3 68 8 0 Keiß vlathi.2 KbPias. 

en55 0 lal 

„ G. 5066, ribhüne 2,— nlöſine⸗ 
Eie Hah, 10 Slee 0ie G Kichuier Ver 

abreg Mn Erwerbilcſs 

ellb. zu, vel, 
Erſor Sanes 

Lors⸗ —322 En. 25 

ren 0 90250 0,70 G. 

WN A 

Anfang 8 Uhr 
Vorverkaul: Loerer & Wolil Flamingo 

Junlkargarne 7 

Der fesche 
Erzherzog 

Ein Liebessplol zum Lachen und 
Weinen. mit den belkannten 

deuischen Darstellern 
Liane Hald Oskar Marion 
Ellen Küriy — Albert Paulig 

EE 
Weddlgen 
Ein Heldenachicksal — packend 

spannend — Wahrheiiazetreu 

Llcht. 
Heut 

Der 

  

»„Kunſtverein 
Montag. den 25. Februar 1920, 

20 Uhr 

Danziger Hof, Eing. Dominikswall 
2. Vortrag 

der Sonderreihe über religiöſe Themen 

Rabbiner 
Dr. Leo Baeck 

„Entwicklung 
und Forderung 
in der Religion“ 

Sitzplatz 8.— Gulben, Stebplatz 1.— Gulden 
Vorverkauf von 9—2 und 4—6 bei Moritz 

Stumpf Sohn, Danzig, Zoppot u. Langfuht 

Odeon Eden 
bominikswoll . HolZmarkt 

uns MianseAeKlen 

Kinder unter 14 Jabren 0,40 
F. A, des B. S. V. 
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alobeilea-Wimungsausſchuß 
Danzis, Am Spendhaus 6. 

Vom 25. Februar bis 2. März: Vortragskurſus 

Ur. Josef Luitnold ötem. Wien 
Einführung in den Sozialismus. 

Montag den 25. 2.: Gang durch die Wirtſchaftsgeſchichte der 
Meenſchheil. 

Dienstag, den 29. 2.: Die großen Ulopiſten. — Traum vom 
Paradies. 

Mittwoch, den 27. 2.: Die Lage der arbellenden Klaſſen. — 
Die induſtrielie Hölle. 

Donnerstag, den 28. 2.: Die Entbecung der Oeſellchafts- 
wiſſenſchaften Karl Marxj. 

Freitag, den 1. 2.: Das Zeitalter der Demokratie.— Kampf 
um die Macht. 

Sonnabend, den 2. J.: Die werbende Welt. 
Vortragsort: Aula der Vetriſchule; Hanſaplatz. 
Beginn: 774 Uhr abends. 
Kurſuskarte 250 Gulden, Einzelvortrag 50 Pfeunig. 
Die Karten ſind erbältlich in den, Büros der freien Ge⸗ 

werkſchaften, Karpfenſeigen 26, in den Buchhandlungen der 
Volksſtimme“, Am Spendhaus 6, Paradiesgaffe 32, Schüfel⸗ 
damm 22, und. im Parteibüro der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei, Vorflädtiſcher Graben 44. ů 

Jeder Gewerkſchaftler, jedes Mitglied der Partei, der 
Kultur⸗ und Sportvereine muß dieſe Vorträge velnchen! 

ů U 

  

Jugendliche Eeben um TundessUDb- 
zu kleinen Preisen Zuuitt   

  

  

In scinerAtt dergyöBte Fllm. ů 
Miltis Ger je barzesleſt wu,de II uůn 

Dienes Epos der lelden der Luſt iat 
ihtene ger Pleustheleii v— ger Pis, 
Mymae der Freupdel, der Fiim 
int nieht nur Siae 
ꝛeiner i 
fiobepuakle —: er jet auch 
Ibecgen! dicri, iahs 
gpannend durc 
vung Let 

etropol- 
Licuspiele 

Dominilesu/ail 12 

Ein Werk von ganzꝛ 
ungewöhnlicher Spannung 

Die Eauengasse 

v0ι Algier 
Ein Fim von Hochaiapiern uſid 

Madchenhindlern. 

Königin der Nacht 
Ein dramatisches Abentener d Uns den 
Goldorabentand mit Soſas Meuri 

nnd ein 

HumoristiscfieS Belprogcamm / 

SI„S0%0000000000%% 

Bettfedern und Daunen 
Bettinletie, Betibegllge, Vettlaken, fertige e, in meinem ſe ſet * „ e ů reelle Daren zu dbii aben Wreiß 5 

üarm . Julius Gerſon, Fiſchmarkt 

    
5 

Das Mlasen-Uörpel-Sehlsger-Progrema 

30 Grad Würme in Danzig 
werden erzeugt, wenn Sie sehen 

werden die groſle Lachhombe 

neet und õteak 
das neue Zwillingspaar der Lein- 
wand in ihrem ersi. Bombenschlager 

Wir haiten fest und 
tTOll zusAmmen 

Eine Farodie auĩ den Berlinei Ge· 
selligkeitsverein „Immertreu“ 

in bAkten übersprudelnden Humors 
Dröhnende Lachaalvon 

Lachen onne Ente 

Ferner: 
Der schõnste und beste Opereiten- 

Film. der je gezeigt worden ist 

Der Rastelbinder 
7 Akte nach Motiven der gleich- 
namigen Operette von Franz Læhar 
wit Louis Fraumann, dem unüber- 

trelllichen Darsteller als 
„Wolf Bär Pieiferkorn“ 

Erohe Besangzalninnan 

Flahzeuge, sif, Aulomabile und ein 
Aanter Perſ Lurgen Wäbrend der Aal- 
nahme vollkommen Sersigt 
2tellug,esten, Lör, den 
b üims aen ae Dättnei ů Atiptaies, wpei eßseep Bißte 
Abrpielen, vird noch Zesleigert durch 
eichrauille Ceriasebübefsfiuant 
nach dem Systam der Sprechiület. 

  

  

  

Perger: 
Altes Schiebung! 

Eine Pi ount-Christie-Komödie. 

benret 
it Unterrilizuag der Ce- 

zur Kellung Schitlbrüchiger 
und der Einwohner von. Duhneh. 
Maueste Mta-Wechenecha 

mit dem weltumepunnraden N. 
tendienzt der 

  
  

  

  

  

Arachemn von,Parla mit Ruih. Wether 
Daen in Der Tecesritt Von Littie Din Horn üfnf- Den B an Kol 26.—4. (en⸗ Rber Eeen uch Se. Ere Kolemak 

Stadtgehlot r Leriner Ger 1000 Setinhraen 
Dieaen Samnbg 2.80 Uhr: Ingend- und awilien-Votalallmg- mit Hot Gbacg. EEAe d. Eoder L. Plats S0. II. Plaiz 40 U 

  

LANCEFUEUNE 
EA 

* ů U10 — 
nit ——— Lau- Pracher Peter Vol 

Vertängert! Ewoeite Wochel 
80 Eienn bat gie Wall noch nichi vesahen, In EI Dühn hin, 

2r il umt 22i8r. Ii Mün Wülie n — 

Pat und Patachon 

Abor necn aln schlag 
Dinn GSralln in 

vustacliche Eyber au Gen 4. Uir.,Weesteiümgen Zuth md ebal Pedatemt Ecssere, Siu. Sarlienl Ven Pat und Paässhon 
Unwiderrumch bis elnachl. Mentat ö —22m22———.2————— 

EUunSs- KLiahtspbiele. Topp?e 
— Püdomkins Meinterrverk 

Sturm über Asien * * — — e —— —* — 
e Tred Lou¹ι2 Lorch in 

chbahn Lomer Eunter Renens. 
Wasser hat Balhen  


